
e u

44 r rer h

Volksblart
Halle (Saale), Mittwoch, den 6. Februar 192

Sozial demokratiſche Tageszeitung für Halle und den Bezirk Merſeburg
Das VBolksblatt erſcheint mit täglichen Seilagen ſowie Volt und Zeit. Es iſt Vublirations-Organ der
T enſchaſtlichen u. gewerkſchaftl. Organiſationen u. amtl. Organ verſchied. Behörden. Schriftleitung:

Märkerſtraße 6. Fernſprech-Anſchlüſſe Nr. 24605. 246567 26605. Perſönliche Auskunfterteilung mitte s
von 12 bis 1 Uhr. Unverlangt eingeſandten Manufkripten iſt ſtets das Rücporto beizufügen

Bezugsvprets monatlich 2,00 Mk. u. 0.30 Mk. Zuſtellungsgebühr, insgeſamt 2,30 Mk., tür Abholer wöchentlich
0,80 Mk., Poſtbezugspreis 2,30 Mk., durch Poſtboten zugeſtellt 2,70 Mk., bei direkter Einſendung an den
Verlag 2,60 Mk. Anzeigenpreis 12 Pfg. im Anzeigen- und 60 Pfg. im r der Millimeter.
Hauptgeſchäftsſtelle Gr. Märkerſtraße 6. Fernru 24605. 24657. 266505. Poſtſch ckkonto 20319 Erfur

Der preußische Innenminister an die Adresse der Deutschnationalen Volkspartei

Grzesinski räumt auf
Bilden

er frilft den frwerßbslosen?
i istisches Rihpeſtienuter
umd ob der Ifnorgonisiertem

Die Joaiaſdermmoßratie sckkafft iſfe
Bericht steſre Seite 2)

Zentrum zieht seinen Minister
aus der Reichsregierung zurück
Politik des Personenschachers angesichts der Pariser Reparations-

konferenz Der Reichskanzler versucht zu planieren
Berlin, 6. Februar. (Radiomeldung.)

Die Zentrumsfraktion des Reichstags beſchloß
am Dienstagabend, den Reichsverkehrsminiſter
von Guerard aus dem Kabinett zurückzuziehen
und beauftragte von Guerard gleichzeitig, den
Reichskanzler von dieſem Beſchluß ſofort zu
informieren und ſeine Demiſſion einzureichen.

Der Reichskanzler bat Herrn von Guerard, von
der Verwirklichung des ihm gewordenen Auftrages
zunächſt abzuſehen und das Ergebnis einer Mi
niſterbeſprechung im Verlaufe des heutigen Vor
mittags abzuwarten. Der Reichsverkehrsminiſter
entſprach dem in Uebereinſtimmung mit der Zen
trumsfraktion. Eine Entſcheidung ſoll bis heute
mittag um 12 Uhr fallen.

Der „Vorwärts“ ſchreibt dazu: „Sollte Herr
von Guerard heute wirklich zurücktreten, ſo müßte
das Kabinett über ſein weiteres Verhalten be-
ſchließen Sein Beſchluß könnte kaum anders lauten
als dahin, daß es zunächſt bleibt und ſein
weiteres Bleiben vom Willen des Reichstags ab
hängig macht. Das Volk würde in dieſem Falle
ſicherlich für diejenigen ſein, die bereit ſind, ſach
liche Arbeit zu leiſten, und es würde nicht ver
ſtehen, wenn verſucht werden ſollte, dieſe Arbeit
wegen ungeſtillter Portefenilleſchmerzen zu hindern.“

Die „Germania“ erklärt „Das Zentrum
wird in loyaler Weiſe das Ergebnis der Bemühun-
gen abwarten, die der Reichskanzler heute vormittag
noch unternehmen wird. Wenn es ihnen nicht be
ſchieden ſein ſollte, eine Aenderung der politiſchen
Lage herbeizuführen, wird ſeine Entſcheidung end
gültig fallen.“

Das Fentrumsmanöver.
Halle (Saale), 6. Februar.

Die Haltung des Zentrums kann nichteher werden. Je Reparations-
fo nferen z, die für die Zukunft Deutſchlands
vor gar nicht zu überſchätzender Bedeutung iſt,
ſteht unmittelbar vor der Tür und kann für die
deutſche Republik nur dann günſtige Ergebniſſe
haben, wenn dieſe von einer ſtabilen Regie-
rung in Paris vertreten wird. Das iſt natür
lich dem Zentrum bekannt. Wenn dieſe Parteii deshalb im gegenwärtigen Moment anſchickt,

e ierungskriſe zu ſpielen, ſo wird ſie ſich
ſchlecht von dem Verdacht reinigen können,
die beſonders ſchwierige Situation, in
der ſich die verantwortungsbewußten Parteien
befinden, aus nützen zu wollen.

Zahl der Mintſter im Reich und in der even
tuell neu zu bildenden Regierung in
z eußen. Es iſt weniger Politik, alsPerſonalſchacher, der ſich hier in uner
freulicher Weiſe präſentiert. Das Zentrum
möchte im Reich in perſoneller Beziehung ge-
winnen, ohne in Preußen eines Miniſters
verluſtig zu gehen. Das Zentrum iſt übri
ens ſeit langem dafür bekannt, rückſichtsloſeen zu betreiben und dieſer ſeiner

Perſonalpolitik unter Umſtänden höhere politi
ſche Geſichtspunkte unterzuordnen.

Wir können nicht hoffen, daß in der r
Reichskabinettsſitzung Abmachungen getroffen
werden, die dieſer eben erwähnten Untugend
entrumsparteilicher Politik Vorſchubleiſten.Moöge das Zentrum Herrn von Guerard
zurückziehen, es wird nicht wagen, im Reichstag,
alſo in offener Feldſchlacht, das Kabinett ange-
ſichts der bevorſtehenden Reparationsverhand-
lungen zu ſtürzen. Eine Demiſſion aber
in dieſem Stadium wäre Verbrechen.

Die Leiter
chen Parlaments.

e

Der aus 242 Mitgliedern beſtehende Senat wählte
zu ſeinem Präſidenten den Univerſitätsprofeſſor
Bratu (Bild links). Die 387 Mitglieder zählende
Abgeordnetenkammer wählte durch Akklamation
Stefan Pop zu ihrem Präſidenten. Abgeordneten-
kammer und Senat bilden bekanntlich gemeinſam
die geſetzgebende Nationalverſammlung Rumäniens.

Die Grippe im franzöſiſchen Kabinett. Der fran
zöſiſche Außenminiſter iſt ſeit Dienstag an
Grippe erkrankt. Außerdem liegen drei andereWie verſichert wird, geht der Kampf beſonbe Toihe Fentene und Volkspartei um die
franzöſiſche Miniſter an Grippe darnieder.

Berlin, 6. Februar. (Soz. PreſſeDienſt.)
Jn der fortgeſetzten Debatte über den Jnnenetat

nimmt das Wort

Innenminiſter Grzeſinſki:
Die geſtrige Rede des deutſchnationalen Abge-ordneten xef Garnier war zwar ſcharf, aber

(Heiterkeit.) Zuſtändigkeit der inneren
erwaltung, der Polizeiverwaltung und der Finanz-

verwaltung kann er nicht auseinanderhalten, ſeine
itate waren grundſätzlich falſch oder nicht ver

tanden. Staatsverwaltung, Selbſtverwaltung und
rivatwirtſchaft, Tatſachen, Behauptungen und Ver

mutungen, alles hat er durcheinander geworfen und
für alles mich verantwortlich gemacht. (Graf Gar-
nier ruft: Sehr richtig. Große Heiter-
keit links.) Aus alledem ſprach nur die alte
Ueberheblichkeit des preußiſchen Junkertums und
der Aerger über ſeine endgültig verlorene Macht
poſition. Unxuhe rechts.) Wer ſelbſt Herr
eines Gut war, wie Graf Garnier, kaun
z die Auflöſung der Gutsbezirke nicht be

Die Rede des Profeſſors Baſch in Köln iſt in
einer Verſammlung der Liga für Menſchen-
rechte gehalten worden. (Lachen recht s.) Für
Menſche te haben Sie nie Verſtändnis gehabt.
(Sehr gut! links.) Jedenfalls war dieſe Verſamm-
lung ein unerhörter Erfolg für die deutſche Sache.
Denn unter dem jubelnden Beifall der überfüllten
en konnte mein Freund Sollmann
ausſprechen, daß Vorausſetzung für die deutſchfran-
ſive Verſtändigung die Räumung des

heinlandes ſei. Dieſer Eindruck konnte auch
auf die anweſenden Franzoſen nicht ohne Wirkung
bleiben. J denke ich nicht daran, HerrnProfeſſor Baſch das Reden in Preußen zu verbieten,
ich habe ſogar das Redeverbot gegen Hitler aufge

ben. (Sehr gut! links. Große Unruhe rechts.)
ie Herren von Schöngich und Dr. Kuchyn-

ſki ſind weder preußiſche Beamte noch Sozialdemo-
kraten, ſondern Privatperſonen. Und warum
ich über ihre Reden interpelliert werde, iſt mir un-
erfindlich. Soviel ich weiß, betrachten die beiden
Herren den Völkerfrieden als ihr Ziel, und
das iſt jedenfalls anerkennenswert. Wollten
die Deutſchnationalen durch ihre Angriffe nur zei
W daß ihr Friedenswille und ihre Verſtändigungs-

reitſchaft nicht ernſt gemeint ſind? (Sehr gut
links: Zurufe recht Groener-Denkſchrift.) Die Ver-
hökerung amtlicher Denkſchriften und Nachrichten
war vor dem Weltkrieg in Preußen ein konſervatives
Privileg. (Große Unruhe rechts.) Wenn Sie das
beſtreiten, beweiſen Sie nur, daß Sie ſich um Po
litik erſt ſeit geſtern kümmern. Wer jetzt die Groe-
ner-Denkſchrift ans Ausland geliefert hat, iſt bisher
nicht feſtgeſtellt. Die n des Grafen Garnier
zum Wehrprogramm entſtammen nicht dem „Klaſ-
fenkampf“, ſondern der Deutſchen Ta

eszeitung“. Sie waren gefälſcht. (Hört.hort! links.) Jn der Sozialdemokratie herrſcht eine
weitgehende Meinungsfreiheit. und ich denke gar
nicht daran, hier als Miniſter zu allen literariſchen
Meinungsäußerungen in der Partei Stellung zu
nehmen Aber der Parteitag in Magdeburg wird
ein Ergebnis e das der Sozialdemokratiſchen

rtei und dem Vaterland nützen wird. (Lebhafte
Zuſtimmung b. d. Soz.)

Mit beſonderer Entrüſtung hat Graf Garnier
von der Auflöſung der Gutsbezirke ge
ſprochen. Wir haben in der Tat mit dieſem feu-
dalen mittelalterlichen Gerümpel in kürzeſter Zeit
aufgeräumt. (Große Unruhe recht s.) Ja,
bilden Sie ſich denn ein, daß ich Sie mit Sammet-
handſchuhen anfaſſen werde? Dazu kenne ich Sie
viel zu gut. (Lebhafter Beifall b. d. Soz.) Vonan Vae meinden und Bauernverbän-
den habe ich gerade in dieſer Sache viele Dank-
ſchreiben bekommen Graf Garnier hat mich
eindringlich ermahnt, die alte Kultur im deut-
ſchen Oſten zu wahren Wenn er damit die rück
ſichtsloſe Unterdrückung, die abſolute Herrſchaft der
Gutsbeſitzer, die Untertänigkeit der Landarbeiter
und die Landflucht der Bauern meint, dann danke
ich für dieſe alte Kultur. (Ein Deutſchnationaler
ruft: Das wagen Sie zu ſagen? Schal

n Sie sich nicht ein, daß ich Sie mit Handschuhen anfasse, dazu kenne ich Sie viel zu gut“

durchgängig Schulklaſſen mit 80 bis 150 Schul
kindern, Lehrer mit einem Grundgehalt von 1400
Mark, zerfallene und Landarbeiter
wohnungen, die nach dem Worte des letzten Kaiſers
und Gutsherrn von Kadinen ſchlechter waren als
die Schweineſtälle. (Sehr gut links; große
Unruhe recht s.) Jedenfalls haben Sie mit
Jhrer Kultur im Oſten glänzende Geſchäfte gemacht:
die Anſiedlungskommiſſion hat die Güterpreiſe inknapp 10 Jahren auf faſt das Dreifache getrieben,

aber dafür faſt nur deutſchen Grundbeſitz gekauft.
(Hört, hört! links.) Der erſte, der ernſthaft etwas
für den deutſchen Oſten tut, iſt der neue Stagat.
(Sehr gut! links; große Unruhe rechts.) Ein Mini
r von 1890 verneint das Vorliegen
eines beſonderen Notſtandes für Schleſien, weil dort
bekanntlich immer Not herrſche, und ein Gutachten
des Landrats Freiherrn von Zedlitz-Waldenburg aus
dem Jahre 1912 ſchließt damit, daß die Wohnungs
not dauernd zunehme, aber m gen ge
könne. (Hört, hört! links.) Als ich ſofort nach
meinem Amtsantritt ins öſtliche Grenzgebiet reiſte,
hat man mich dort um ſo freudiger begrüßt, als ſeit
100 Jahren kein Miniſter dageweſen war, es ſei
denn als Gaſt eines Grafen zur Jagd. (Großer
Lärm rechts.)

Graf Garnier hat es gewagt zu ſagen, wenn in
Preußen nicht bald ein anderes Syſtem als das
republikaniſche Platz griffe, würden unſere Enkel
und Urenkel in polniſch ſein. (Lebhafte
Pfuirufe links, Rufe: Landesverräter!l) Die Re
publik hat kein deutſches Land verloren. (Oho!
rechts: Zurufe: 9. November!) Der 9. November
og nur den Schlußſtrich unter die Fehler und Ver
rechen der Kaiſerzeit. (Sehr wahr! links.) Eigent

lich hätten die Deutſchnationalen die Verantwortung
für den Friedensſchluß tragen müſſen, den ſie ver
ſchuldet hatten; aber ſie waren eben leider nach dem

November nicht da. Heiterkeit und Beifall.)
Jedenfalls iſt es eine ebenſo ſchamloſe wie wahn-
witzige Kampfesweiſe, einer Regierung der Republiku unterſtellen, daß ſie Oſtpreußen preisgeben wolle.

Lebhafter Beifall links.)
Dem Treiben der radikalen Wehr-

verbände ſieht die Republik mit erſtaunlicher
Langmut zu. Aber nach dem Haßgeſang von
Fürſtenwalde und der Führertagung in Magdeburg
wird ſich die Staatsregierung doch fragen müſſen,
ob die Mitgliedſchaft und Betätigung von Beamten
im Stahthelm und ähnlichen Organiſationen mit
den Pflichten des Amtes vereinbar iſt. (Lebhafter
Beifall links.) Die politiſche Meinungsfreiheit der
en iſt kein FFreibrief für den Kampf gegen den

taat.

Wenn der Leiter einer großen wie
des Landgemeindetages Landrat a. D. Gereke die
preußiſche Regierung beſchimpft und beleidigt, dann
muß jede auf Würde haltende Regierung prüfen,
ob ſie mit dieſem Geſchäftsführer des Verbandes
und, wenn er ihn deckt, mit dem Verband weiter
verhandeln kann. Große Unruhe rechts).
Wir können aus Selbſtachtung nicht mit Leuten
verkehren, die uns beſchimpfen. Wenn Sie das
nicht anerkennen, haben Sie eben eine andere
Moral als wir. Jm übrigen verbitten wir uns,
daß ſich ausgerechnet immer die Leute auf die Ver
faſſung berufen, die die Republik beſchimpfen.
Sehr gut! links.)

Jn der Perſonalpolitik bejahe ich ausdrücklich
das Berufsbeamtentum. Aber für poli-tiſche Stellen muß ich auch Männer heranziehen,
die ſich im politiſchen Leben anderweit bewährt
haben. Solche Außenſeiter hat man in Preußen
ſtets genommen, früher freilich nur aus dem engen
Kreis, der früher Preußen regierte. Jetzt glück
licherweiſe auch aus den breiten Schichten des
arbeitenden Volkes, das uns ausge
zeichnete Beamte geliefert hat. Und für den
Staat ſind die Beſten gerade gut genug. Jch danke
allen und auch dieſen Beamten für ihre ſegensreiche
Tätigkeit, beſonders aber dafür, daß ſie ſich auch
auf vorgeſchobenem Poſten nicht durch perſön-
liche Beleidigungen und materielle
Schädigungen haben beirren laſſen. 'Lebhaft.
Beifall links.) Jch ſtelle feſt, daß ſchon Miniſter
Dominieus die Angriffe gegen den Landrat Sey

D

lende Heiterkeit.) Vor dem Kriege zeigte der Oſten bold zurückgewieſen hat. Er iſt nicht antiagra-

n



viſch eingeſtellt, und an ſeiner Amtsführung war
wichts auszuſetzen. Aber es iſt nachgewieſen, daß
vepublitaniſchen Beamten im Lande draußen bei
ihrer Amtsübernahme die alen Schwierig-
keiten gemacht worden ſind. Mit beſonderer Ge
häſſi die pommerſchen Grundbeſitzer
des Kreiſes Ueckermünde den nach dort verſetzten
Landrat Köhne. Da er bei dem ſyſtematiſ
Keſſeltreiben gegen ihn körperlich und ſeeliſch

unde geht, werde ich ihn verſetzen. Aber
erren von rechts ſollen nicht etwa denken, daß ſie

damit einen Sozialdemokraten los werden. Jch
werde dafür einen ſozialdemokratiſchen Beamten
hinſetzen, gegen den ſie keine ſachliche Oppoſition
machen können, und wir werden abwarten, wie ſie
ſich dem neuen Landrat gegenüber verhalten.

Trotz der Oppoſition von rechts werde ich mich
in meiner weiteren Tätigkeit nicht beirren
laſſen. Jch denke nicht davan, einen 17
druck auf die Beamten auszuüben. falls
mir aber die Art der Kritik von 4 daß
ich mit meiner Politik, die auch die des Staats
miniſteriums iſt, auf dem rechten Wege bin!
(Stürm. Beifall links. Ziſchen rechts.)

Abg. Bubert (Soz.):
Es iſt vweichlich geſchmacklos, wenn Tvon Garnier, deſſen franzöſiſche Vorfahren

Deutſchland einwanderten, ſich hier als rmane
produziert. (Sehr gut! bei den Soz.) Es ſcheint
wieder Mode zu werden, den Sozialdemokraten wie
früher Anſichten zu unterſchieben, die offiziell nie
mals progvammatiſche Forderungen waren. Es iſt
keine Schande, ſondern ein ſehr verdienſtliches
Werk, nach den furchtbaren Erfahrungen des
Krieges für den Frieden zu arbeiten. Es iſt ſoungeheuer leicht, den Vorwurf des Landesvervats e

zu erheben. Wenn wirklich der deutſche Oſten ge
fährdet iſt, ſo allein durch die Schuld der

War es vielleicht die
Schuld der deutſchen Arbeiter, daß durch den Ver
ſailler Vertrag weite Gebiete Deut chlands verloren

Deutſchnationale n.

behandelt alt den tſchen Benre
ae Garnier die Landarbeiter organiſierren,

dieſe Landarbeiter den
zum Ausdruck brachten: Wir T
mehr zu ſeit der Herr(Stürmiſches linkse e n Graf n San er vnft: Ich

nen r

Der Redner zumdie bevorſtehende Berwaltungsreform ein,
die er als die da Aufgabe rnet. Eine Kritik hätte ſo keinen Zweck,
die i nicht vorliegt. Jhr Ziel müßte aber
r der Ve ung, ihre Aupaſſungſſf

ſchiedenen nich Ausſchaltung der t

Hier ne a ſie vern

faſſu g ſind. Das die Auflöſung dere n n m em Wve wir, denn nLemarteiter 2 n Staatsbürgertum. Daß
mit den vielen veralteten Polize
aufgeräumt wird, begrüßen wir, ebenſo den Er

J des e T die ren. r ner ſchließt: rals alle Reformen aber r x Re
des rückſtändigen Geiſtes in der Ver
n h ſein. Nur dann werden wir zueinem wi d freien Preu und zu einer freien
Republik kommen. (Lebh. Beifall bei den

Abg. Dr. Peucker e i daß dieOppoſition ſehr wenig Grund zur ritt? gehabt

t. Der gei nationaler Ge
zu

innung im Oſten t verwirtſchaftet. Um
die R wurzelfeſt machen, ten die
beſten Kräfte hevan.

Es folgen die Abſtimmungen über die Etatsder Ah der Domänen 70 der Forſtverwal

en dog, derte et er Welee Seekegewel. Wolhdemt Rogierumghertdeter en Mile gwie
DpperDorf, der ſeinerzeit für Polen Propaga vung r eine rmachte W e polniſchen Arme herein Anfragen beantwortet haben, wird die Weint

geholt, die hinterher bei der Abſtimmung zu bevatung auf heute, Mitrwoch, 13 Uhr, vertagt.
gunſten Polens den Ausſchlag gaben? Und ich Vorher zweite und dritte Lefung des nde
frage weiter: Wer hat die polniſchen Arbeiter lſperrgeſetzes.

Sturmſzenen im engliſchen Anterhaus
Verdächtigung der Bergarbeiter durch einen konſervativen Abge
ordneten Einviertelſtündige Anterbrechung der Parkamentstagung

London, 6. Februar. (Eig. Drahtb.)

Jm Unterhaus rief am Dienstag die Ver
dächtigung der Arbeitswilligkeit der
Bergarbeiter von konſervativer Seite
Sturmſzenen hervor, die über eine Viertel
Kunde andauerten. Das Haus wurde unruhig,
als der konſervative Abgeordnete Oberſt Howard
Bury an die Regierung die Frage ſtellte, ob es
wahr ſei, daß verſchiedene Bergwerke in Südwales,
die ihre Zechen zu öffnen wünſchten, trotz der herr

nden Arbeitsloſigkeit nicht in der Lage ſeien, die
nötigten 2000 Bergarbeiter zu erhalten. Sofort

nach dieſer Frage erhoben ſich verſchiedene Abge
ordnete der Arbeiterpartei, unter ihnen der Abge
ordnete Jones, der den „Sprecher“ fragte, ob es
in Ordnung ſei, daß ein Mitglied derart unbe
wieſene Verdächtigungen gegen die Berg-
arbeiter erhebe. Von den Bänken der Arbeiterpartei
wurde in immer ſtürmiſcheren Zwiſchenrufen die
Zurückziehung der Behauptung gefordert. Plötzlich
erhob ſich der Abg. Kirkwood, einer der Mit
glieder der ſogenannten Clyde-Gruppe der unab

hängigen Arbeiterpartei, und nannte in ſtarker Er
regung den konſervativen Frageſteller einen Lüg
ner. Dieſes Wort entfeſſelte den Sturm, in deſſen
Verlauf ſich beide Seiten gegenſeitig heftige Vor
würfe machten. Als die Ruhe wieder eingetreten
war, betonte der Abg. Howard-Bury, deſſen
Bemerkung den Anlaß zu den Sturmſzenen gegeben
hatte, er habe keinerlei Abſicht gehabt, irgend jemand
zu beleidigen, er habe lediglich eine Be haup
tung aus der Zeitung wiederholt Da
dieſe Antwort die Mitglieder der Arbeiterpartei nicht
befriedigte, ſah ſich Churchill veranlaßt, in die De
batte einzugreifen und das Verſprechen abzugeben,
die Regierung werde nach eingehender Unterſuchung
der Angelegenheit am Mittwoch nach beſtem Wiſſen
und Gewiſſen eine Antwort geben.

Geburtstagsfeier in der Luft. Der OzeanfliegerCharles Lindbergh feierte am in r
27. Geburtstag dadurch, daß er mit einem Flug den
erſten Teil der Luftpoſtlinie von Neuyork näch San
tiago (Chile) eröffnete. An Bord befanden ſich drei
Paſſagiere und 300 Pfund Briefe.

noch auf

We S
in dem Jungers Apparat J 38 ſeiner Vollendung entge Der Apparat, den unſerv neben n ers Tiuer zeigt, eine Se

4 Motoren, die während des Fluges begann den ieſgen i
nnweite von 45 Meter und

n we können. Ein Teil der Fluggäſte wird
ügeln untergebracht.

Wer hilft den Erwerbsloſen

Berlin, 6. Februar. (Eig. Bericht.)
der als Komödiant t unbegabte

Wilhelm II. auf dem Kaiſerthron ſchauſpielerte, war
eine ſeiner Glanzrollen die germaniſche Siegfri
geſtalt, die den vaterlandsloſen Sozialismus ver
nichtet. Vaterlandsloſe Geſellen das war ſein
unſterbliches Wort für die Sozialdemokratie. Längſt
iſt dieſer Wilhelm von der Bühne etreten, aber
noch gibt es Schmierenkomödianten, die jene alte
ve W Rolle weiterfpielen. Sozuſagen als
KaiſerWilhelmErſatz fühlt ſich der deutſchnationale
Graf von Weſtarp.

So ſtieg er denn zu Beginn der DienstagSitzung
des Reichstages auf die Tribüne, ſchwang wie ein
Kriegsbeil ein blaues Heftchen, verlas daraus
einige Zeilen und donnerte den Präſidenten an: wie
ſo etwas möglich ſei? Dieſes Heft enthalte landes
verräteriſche und hochverräteriſche Sätze zur Wehr

age und als Verlagsadreſſe den Reichstag an.
ine deutſchnationale Interpellation e bevor!

So brüllte er, der Herr Graf und ch ſofort
wieder auf ſeine hochgeborenen vier Buchſtaben. Das
Haus wußte nicht recht, was es mit dieſem Aus
bruch des gräflichen mit Verlaub zu ſagen

anfangen ſollte und re auf
allen Seiten. Inzwiſchen hatte Präſident Löbe
einen Blick auf die Titelſeite des fürchterlichen Heft-
chens e und ſtellte mit der Zartheit, die er
immer zur Verfügung hat, in höflicher Umſchreibung
Fer daß der wackere Graf wieder einmal die Wahr

eit verbogen hatte. Auf der Broſchüre, die
eine Zuſammenſtellung von Stimmen zum
programm enthielt, hat der Herausgeber, der Reichs
tagsabgeordnete Seydewitz als ſeine Anſchrift
angegeben: Berlin, Reichstag, ſo wie es jeder Ab-
geordnete tut. Und darum dieſe Aufregung der
deutſchnationalen Fraktion. Was dieſe Leute doch
für Sorgen haben! Warten wir in Faſſung ab,
welches Jnterpellationstheater ſie en die vater
landsloſen Sozialdemokraten veranſtalten werden.

Das Haus trat dann in die Beratunz der
Erwerbsloſenfrage ein. Dazu lag eine
langatmige Interpellation der Kommuniſten vor, die
der jetzigen Reichsregierung Unternehmerkurs gegen
die Erwerbsloſen vorhält. Hinzu traten einige voll

Der Reichsarbeitsminiſter auf Antrag der Sozialdemokratie
für Ausdehnung der Krifenfürſorge

kommen ausſichtsloſe Anträge der Kommuniſten. Sie
verlangen rbsloſenrente bis zur Höhe von37,0 Mit die Woche. eſehen davon, daß es

eds- leider erhebliche Arbeiterſchichten gibt, die nicht ein
mal bei ang nter Berufstätigkeit einen ſolchen
Lohn beziehen, machen ſich die Kommuniften natür
lich keinerlei Sorgen, wie die Summen für ſolche
Erwerbsloſenſäte aufgebracht werden ſollen. Was
in der Erwerbsloſenverſicherung ausgegeben wird,
muß natürlich auf der einen Seite durch erhöhte
Beiträge, oder durch Zuſchüſſe des
Reiches ausgeglichen werden. r 7
alſo durch Summen, an deren Aufbringung die Ar
beiter entſcheidend mitbeteiligt fein
werden. Die Sozialdemokratie beſchränkte
ich bei ihrer Antragſtellung auf das weſentlich
e. Sie erſuchte Reichs nung die Kriſen

fürſorge auf alle Berufe auszudehnen, die Bezugs
dauer ſür die Kriſenun ung emein auf
52 Wochen zu verlängern und drittens dir Bezugs
daner der Kriſenunterſtützung für Unterſtützungs
empf r, die über 40 Jahre alt find, auf die ganze

Arbeitsloßgkeit t v nen.
Der Kommuniſt Jaddaſch behauptete, z es

4 Millionen Arbeitsloſe in Deutſchland gebe. nun
man die Familienangehörigen einrechne, ſo komme
man dazu, daß der geſamten deutſchen Bevölke
rung unter der Erwerbsloſigkeit leide. Zunächſt
e ſich der kommuniſtiſche Redner in ſachlichen

n. Auch jeder Sozialdemokrat wird ihm in
der childerung der von der ſinkenden Kon
junktur und der furchtbaren Kälteperiode betroffenen
rwerbsloſen p. immen. Je mehr er ſich aber in

Eifer hineinredete, um ſo tiefer geriet er auf die
alte Schimpfwalze gegen die Sozial
demokratie.

Als der ſozialdemokratiſche

Reichsarbeitsminiſter Wiſſell
das Wort nahm, zeigten die Kommuniſten durch
endloſes Geſchrei, daß es ihnen gar nicht
um das Hören einer Antwort zu tun war. kam
ihnen nur darauf an, g den Reichsarbeits
miniſter zu demonſtrieren. war ſ wie
die Kommuniſten dieſen Mann behandelten, der ſeit

Der Chirurg Esmarch.
Luſtige Anekdoten.

II

Der Ruhm des tüchtigen Arztes war weit ver
breitet. So war es kein Wunder, daß ein Bauers-
mann aus der nahen Umgebung der Univerſitäts
ſtadt, als bei der Krankheit ſeiner Frau gar nichts
mehr helfen wollte und die Aermſte vor Schmerzen
erbärmlich ſchrie, ſich entſchloß, den Profeſſor Es
march aufzuſuchen. Es war gerade ſehr ſchlechtes
Wetter, aber er ſtapfte los.

„Haben Sie keinen Wagen mitgebracht?“ fragte
ihn Esmarch.

„Ach, Herr Profeſſor,“ ſagte der Bauer, „bei dem
Wetter kann man doch keine Pferde aus dem Stall
kriegen.“

„Sie haben recht,“ entgegnete Esmarch, „ich muß
meine Pferde alſo auch zu Hauſe laſſen.“ Und da-
mit ſtiefelte er mit dem Bauer ſeinem Dorfe zu.

7

Jn Kiel wohnte ein Hufſſchmied, der ſich mit
großem Erfolg auch als Tierarzt betätigte. Selbſt
Esmarch hatte Vertrauen zu ihm und ließ ihm ein-
mal eines ſeiner Kutſchpferde vorführen, als es
erkrankt war. Der Schmied kurierte das Pferd in
kurzer Zeit. Esmarch ließ fragen, was er ſchuldig
ſei. „Nichts,“ erwiderte der tüchtige Hufſchmied,
„denn Kollegen müſſen voneinander nichts nehmen.“

7

Esmarch hatte einſt eine alte, ſchon lange Zeit
kränkliche Geheimratswitwe behandelt und ſie wie
der geſund gemacht. Dieſe Dame hatte nunmehr
grenzenloſes Vertrauen zu ihm. Eines Tages zeigte
einer ihrer geliebten Goldfiſche alle Anzeichen einer
ernſten Erkrankung. Als er ſchließlich kläglich auf
der Seite ſchwamm und offenbar nahe am Ver-
enden war, eilte ſie in ihrer Angſt mit ihm zu
Esmarch. „Laſſen Sie bitte den Fiſch hier und
kommen Sie morgen wieder,“ ſagte Esmarch zu
verſichtlich. Dann ließ er ſich von ſeinem Tier-
händler einen neuen Goldfiſch holen und tat ihn

an Stelle des kranken Fiſches in das Glas. „Er iſt

wieder kreuzfidel geworden,“ ſagte er am nächſten
Tage zu der Geheimrätin. Hochbeglückt zog dieſe mit

kam.
4

ihm und bat weinend um Hilfe. Es hatte Wein
trauben vom Spalier gegeſſen und dabei eine kleine
Spinne mit verſchluckt.

Esmarch ſagte, daß das eine durchaus harmloſe
Sache ſei. Die Spinne werde ſich in den ſcharfen
Magenſäften ihres Lebens nicht lange freuen und V
werde Schaden nicht anrichten können.

Das Fräulein wollte ſich nicht tröſten laſſen und
jammerte weiter um Hilfe.

Wand eine Fliege fing, „dann tun Sie den Mund
auf. Jch ſtecke dieſe Fliege hinein. Sie machen den
Mund ſchnell zu. Die Spinne hört jetzt das Surren
der Fliege in Jhrem Munde und kriecht natürlich
ſchnell herauf und will ſie fangen. Iſt ſie oben, dann
ſpucken Sie die Fliege und die Spinne ſchnell aus.
Und dann ſind Sie von Jhrem gefährlichen Leiden
befreit.

Ein neues e hgerat zum Tonfilm-Projektor.
Ingenieur Maſſolle, einer der drei Erfinder
des Triergon-Tonfilms, hat eine kleine Apparatur
erfunden, die in Zukunft die Vorführung von Ton-
filmen in den Lichtſpieltheatern weſentlich erleichtern
wird. Es handelt ſich um ein Gerät, das eine Glüh-
lampe zur Durchleuchtung des Filmrandes mit den
Tonaufzeichnungen und die Photozelle beſitzt. Dieſes
kleine Gerät läßt ſich auf der Platte jedes Projektors
leicht anbringen, arbeitet wie ein TonfilmProjektor
und erſpart dem Theaterbeſitzer verhältnismäßig
hohe Ausgaben, die er ſonſt für einen eigenen Ton
filmprojektor aufwenden muß Die neue Einheits-
apparatur iſt bereits in Berlin, München,
Hamburg, Leipzig uſw. in einer Reihe von
Theatern eingebaut worden und koſtet nur den zehn
ten Teil der ſonſt gebräuchlichen amerikaniſchen
Apparate.

ihrem Goldfiſch von dannen und rühmte die große
Kunſt des Profeſſors Esmarch überall wo ſie hin

Hypochondriſche und wehleidige Patienten konnte
Esmarch nicht leiden. Einſt kam ein Fräulein zu

„Na,“ ſagte Esmarch, indem er ſchnell von der
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wird W Veranlaſſung der Gemeinde
rückſtändiger Steuern zwangsweiſe verſteigert. aPalais gehörte dem r Withelms
der es 1919 an den Wiener Großinduſtriellen Sachſel

verkaufte.

Salomo hilf!
Die Geſchichte ſpielt in einem kleinen Dorfe bei

Lyon. Dort exiſtiert noch der Gemeindeſchäfer, der
nach guter alter Sitte morgens die Herden der
Ortsbewohner auf die Gemeindeweide treibt und
ſie abends wieder in den Stall zurückführt. Einer
der Anlieger hatte eines Tages eins ſeiner Schafe
vermißt und glaubte, es in der Herde des Nachbarn

wiedererkannt zu haben. Da dieſer den Beſitz ener
giſch ableugnete, kam es zu erregten Auseinander
ſetzungen, die von dem Ortsvorſteher als Schieds-
richter geſchlichtet werden ſollten. Der brave Mann
betätigte ſich dabei als ein wahrer Salom o. Er
befahl den beiden Parteien, ihre Herden heraus-
zubringen. Kaum war das geſchehen, als ein
Lämmchen mit tollen Sprüngen auf ein Schaf in

S der anderen Herde zuſtürzte und gierig zu ſaugen
begann. Damit war der Fall entſchieden; das Schaf

e wurde ſeinem rechtmäßigen Beſitzer und das Lamm
der Mutter zurückgegeben.

Kurt Eisner. Ein Lebensbild. Schriftenreihe
des x x für ſozialiſtiſche Bildungs-avbeit, Berlin S.

Preis 25 Pf.
Anläßlich des zehnten Jahrestages der Ermordung Kurt

Eisners, am 21. Februar 1919, hat der Reichsausſchuß für
ſozialiſtiſche Bildungsarbeit in ſeiner Schriſtenreihe „Arbeiter-
bildung“ ein Kurt-Eisner-Heft herausgegeben. Die Schrift,
verfaßt von Felix Fechenbach, dem ehemaligen Sekretär Kurt
Eisners, enthält ein Lebensbild des bekannten revolutionaren
Kampfers. Da der Verfaſſer die Vorgänge in den Münchener
Revolutionstagen ſelbſt an der Seite Eisners mit erlebt hat,
iſt er beſonders berufen, Kurt Eisner ſowohl als Menſchen
wie auch als Politiker zu zeichnen. Außer einigen Vor
ſchlagen zur Ausgeſtaltung von Kurt-EisnerGedächnisfeiern
und einem ausführlichen Literaturverzeichnis enthält das Heft

68, Lindenſtraße 3. 16 Seiten.

eine reiche Auswahl von Auszügen aus den Reden und
Werken von Kurt Eisner, die die Schrift beſonders wertvoll

machen.

Halleſches Theater und Kunftieben.
Volksbühne. Als 4. Werk der Thaliareihe folgt aw

Dieustag, dem 12. Februar, die Komödie „„Schichtwechſel“.
Wir bitten um Abholung des 4. Abſchnittes bis 9. Februar
„WVarberina“ zum 13. und 20. Februar ausverkauft. Sobald
Wiederholung feſtſteht, ſztoigt Bekanntgabe. Spieltage:
„Nathan“ am 9. Februar für H und am 11. Februar für J.
Die 3 Einakter von Krenek am 8. Februar für B und am
27. Januar für G. Zu dem offenen Singabend, den wir
am 12. Februar im großen Saale des Neumarktſchützenhauſes
gemeinſam mit der Volkshochſchule veranſtalten, ſind alle
ſangesfreudigen Mitglieder willlommen. Jnſtrumentaliſten
werden 27 zum Einüben der Lieder Geigen, Flöten und
andere Blasinſtrumente mitzubringen. Beim Goetheabend am
13. Februar wiro Anne Lieſe Johow vom Stadttheater die
Sprechvorträge beſtreiten. Vorzugskarten in unſerer Ge
ſchäftsſtelle. Nachſter Kulturfilm am 11. Februar: Walter
Mittelholzers Afrikaflug. Eintrittskarten zu dieſem inter

los abgegeben in unſerer Geſchäftsſtelle, Brüderſtra

eſſanten Kim werden an die Freunde der Kulturfiime W

Telephon 234 79. be

m

o d



„Sagen Sie mal, Herr Kunz, haben Sie ein
Bankſafe?“

„Wie. bitte --7! Ach ſo Natürlich
Als ordentlicher Bürger werd' ich doch mein Bank-
ſafe haben! Meinen Sie denn, ich laſſe meine
Sachen ſo im Hauſe herumliegen in dieſen gottloſen
Zeiten

„Richtig, Herr Kunz, richtig! Aber Sie haben
doch geleſen, was in Berlin paſſiert iſt, nicht wahr?
Da haben ſie doch die Safes aufgebrochen, die
Halunken! Jch bitt' Sie, Herr Kunz, die Safes
Wenn das nicht heilig ſein ſoll Stahlkammer
Eiſenbeton, Sicherheit garantiert Und dann
ſolche Affären Das iſt doch zum Davonlaufen!“

„Ja, was ſoll man denn machen, Herr Leh-
mann? Meinen Sie denn, mein Geldſchrank iſt
dichter als Safes? Aber eine Schande iſt es, da
haben Sie vollkommen recht!“

„Safes das iſt mich der Jnbegriff der
bürgerlichen Solidität, Wiſſen Sie! Da konnten ſie
uns nicht nach, Herr Kunz Wenn man mal
die Steuer ſo'n bißchen Na, Sie werden
verſtehen Manchmal haben ſie dann allerdings
nachgeſehen, und das war unangenehm

„Glauben Sie, daß in der Monarchie ſo etwas
paſſiert wäre, Herr Lehmann?“

„Laſſen Sie die Politik aus dem Spiel, Herr
Kunz Aber recht haben Sie immerhin
Früher, da hatte man vor ſo etwas eben mehr
Achtung, Herr Kunz! Safes Safes Das
kam doch gleich hinter der Bibel Ohne Fri-
volität

„Natürlich Und wer vor der Bibel Achtung
hatte, der hatte auch Achtung vor den Safes, Herr
Lehmann. Sehen Sie, und deshalb komme ich auch
auf die Politik Wenn die Revolution nicht
geweſen wäre

„Das ſtimmt ja nicht ganz, Herr Kunz Die
Revolution aber eigentlich hat es ja damit
angefangen, Herr Kunz die Sozialiſierungs
pläne Und jetzt knacken ſie Safes Früher
knackten ſie doch bloß Geldſchränke

„Da hatte man eben mehr Achtung, Herr Leh
mann, mehr Religion!“
v „Ja, mehr Achtung Wiſſen Sie was, Herr

Kunz, da muß man eigentlich Anarchiſt werden
Ein Stagt, der nicht die Sicherheit der Safes
garantiert, das iſt gar kein Staat! Man kann doch
kein Patriot ſein, wenn man in ſeinem eigenen
Vaterland Geld verlieren ſoll

Die Beamtenausſchüſſe der Schupo
Jhre Rechte und Pflichten.

In Preußen hat der Miniſter des Jnnern
neue Beſtimmungen für die Be-
amtenausſchüſſe der Schu r
erlaſſen Sie ſchließen ſich, meiſt wörtlich, an die
Faſſung an, die der Entwurf eines Beamten-
h e zuletzt im ReichsratLe hatte. Um auch den Gruppen mit aus-
geſprochener r m mit daraus ſich
ergebenden beſonderen mtenintereſſen eine
ausreichende Vertretung zu gewährleiſten, be
ſtehen künftig bei jedem Schutzpolizeikommando
zwei nebeneinander geordnete Be-
amtenausſchüſſe, wovon der eine die Poli-
zeiwachtmeiſter, Oberwachtmeiſter und Haupt
wachtmeiſter, der andere die Polizeioffiziere, Poli-
Le rmeiſter und Polizeimeiſter zu vertreten hat.

ie Beamtenausſchüſſe ſetzen G aus drei bis
neun Beamten zuſammen. ewählt wird nach
dem allgemeinen, gleichen Wahlrecht nach den
Grundſätzen der Verhältniswahl. Jeder Be
amte der Schutzpolizei iſt wahlbere u
eder iſt wählbar. Die Mitglieder der
eamtenausſchüſſe ſind verpflichtet, die ihnen ge

machten Mitteilungen vertraulich zu behandeln.
ie Beamtenausſchüſſe haben die Aufgabe, die

e der Beamten wahrzunehmen Sie
ben z. B. mitzuwirken bei der Aufſtellung und

enderung allgemeiner Dienſtvorſ und
Dienſtſtundenpläne, bei der grundſätzlichen Rege
lung von Vertretung und Urlaub, bei außer-
ordentlichen Vergütungen, bei der Schaffung und
Verwaltung von Wohlfahrtseinrichtungen, bei
Unfallunterſuchungen, Penſionierung, rlaubs
verweigerung. bei Wiedereinſtellung rilag en
bei Schadenerſatzforderungen und dergl. urch

r en iſt dafür Sorge rdaß die Mitglieder der Beamtenausſchüſſe wegen
ihres Verhaltens nicht benachteiligt, ins
beſondere nicht entlaſſen und verſetzt werden kön

nen.

Der 30 Million entgegen.
Nach Mitteilung der Stadtſparkaſſe haben mit den

Einzahlungen im Monat Januar die Einlagen be-
reits den Betrag von 29 Millionen Reichsmark
überſchritten. Rund 58 000 Sparer haben zu dieſem
Erfolge beigetragen und damit ihrem Vertrauen
ur Stadtſparkaſſe Ausdruck gegeben. wenigen

chen wird die 30. Million gemeldet werden
können. Die Stadtſparkaſſe wird an dem Tage, an
dem ein Einlagenbeſtand von 30 Millionen erreicht
wird, jedem Einzahler bei der Hauptſtelle und den

igſtellen noch am gleichen Tage einen Gutſchein
r 2 Mk. mit der Poſt zuſenden, der bei der

den Zeitpunkt gekommen, wo ſie es riskieren

die Belegſchaft mit dem

Halle, den 6. Februar.
An A. Siele der „Roten Fahne“, wo über die

tägliche Reinigung der Rubelpartei berichtet wird,fanden wir en die Mitteilung, daß durch Be

ſchluß der zirksleitung BerlinBrandenburg
weitere

15 Funktionäre hinausgeworfen

worden ſind, unter ihnen W Raſch,bis vor kurzem Redakteurin r. „Roten
Fahne Jrmgard Raſch iſt in Halle nicht
unbekannt. War ſie vor ihrer Berufung nach
Berlin im halliſchen Rubelblatt tätig. Jhr Hinaus-
wurf erfolgte wegen „reformiſtiſcher Propaganda“

wie es in kommuniſtiſcher Sprache ſo ſchön
ißt. Sie hat es eben nicht riggrergr, wie ihre
noſſen vom „Klaſſenkampf“, den Mantel nach

dem Winde zu drehen, heute „nieder!“, morgen
„hoch Thälmann!“ zu ſchreien. Daher muß ſie
fliegen.

Es gibt zurzeit zwei Sorten von Kommuniſten:
Solche, die ſchon aus der KPD. hinausgeworfen
ſind, und ſolche, die erſt nächſtens dran-
kommen. Zu der Sorte 2 ſcheinen die kommu-
niſtiſchen Mitglieder der Verwaltu des Kon
ſumvereins Halle a gehören. Das Beiſpiel, das
Dreſcher und König gegeben haben, hat die
Ko ſumkommuniſten mutig gemacht. ie ſehen

können, auch einmal einen eigenen Willen
zu haben und nicht nur wie leider bisher
nach der Knute der e e zu tanzen.
37. dem zwiſchen der Lademann-BL. und der

onſumverwaltung ausgebrochenen Konflikt
Verwaltung und kommuniſtiſche Betriebs-

zelle des AKV. geſchloſſen gegen die BL.
Feden Ausſchluß von Verwaltungsmitgliedern will

Austritt aus der Partei beantworten.

r zögern die Schröter und Lade-
mann noch. Wie der von Kilian redigierte kommu-
niſtiſche „Volkswille“ mitteilt, machten die beiden

Zweites Blatt.

Das kommuniſtiſche Durcheinander
Ausſchlüſſe gehen weiter Ein ehemaliger Klafſenkampf“Nedakteur geflogen

Selber kamen die Leute nicht; ſie ſchickten Gut
jahr, dieſen Schwadroneur, der aber einm 284abgelehnt wurde. Bei der Abſtimmung erhielter fur die BL. bei wenigen Stimmenthaltungen

nicht eine e e Stimme, vielmehr ſtellteſich die Zelle geſch ofen inter die Verwaltung.

Wir werden alſo wohl bald weiteres darüber
hören, ob die Geſchäftsführung des Konſumvereins,
deſſen Mitglieder bekanntlich nur zu einem ganzgeringen Prozentſatz Kommuniſten ſind, den Kut

aufbringen wird, ſich von der das Unternehmen nur
gen enden Bevormundung durch die kommuniſti-che Siege zu entziehen, oder ob man nach
berühmten Muſtern den ganzen Streit nur als
einen „Jrrtum“ bezeichnen wird.

Wer nicht ausgeſch oſſen wird.
Mit biſſigen Worten hält Herr Kilian der BL.

der KPD. auch das eigentümliche Verhalten gegen
über dem korrumpierten Betriebsrat der Halle
ſchen Röhrenwerke vor. Die „Kleine
Anfrage an die Lerchenfeldſtraße“ lautet:

„Seit faſt einem Jahr ſteht feſt, daß dieſera durlilone Gelder einer eiten r e
ſation S. mit einem Schuhhandels-
geſchäft Schiebungen gemacht und vom Unternehmer
ſich zu perſönlichen Zwecken, nicht aus Not, Geld
geborgt hat. Seit Monaten verlangt die Betriebs-
zelle den Ausſchluß dieſes kompromittierten Be
triebsrates, vor einiger Zeit hat er ſeine Betriebs-
ratsfunktion auf Beſchluß der Belegſchaft nieder
legen müſſen. Aber aus der Partei iſt dieſer
Schädling bis heute nichtworden. Wo bleiben Eure ſo laut zum Fall heit

mann proklamierten Grundſätze betreffend die
Soauberkeit der Parteifunktionäre? Ach ja, Jhr habt
ſie vergeſſen! Jhr habt ja auch eine gewiſſe M. W.
noch nicht aus der Partei ausgeſchloſ-
ſen, obgleich ſie im wiederholten Fall bei einer
proletariſchen Organiſation ſich Unehrlich-
keiten zuſchulden kommen ließ, was zu ihrem
Ausſchluß aus der intern. Organiſcition führte.“

Jetzt iſt es raus, warum die kommuniſtiſche
Unteroffiziere Stalins in der vorigen Woche erneut

r Betriebszelle.den Verſuch einer Bearbeitung

Die großen Waſſerrohrbrüche, die in den letzten
drei Tagen im Waſſerverſorgungsgebiet der Stadt
gewütet und erheblichen Schaden angerichtet haben,
beſchäftigen die Gemüter der Hallenſer aufs leb
hafteſte und geben zu der Frage Anlaß, wie derar i
tige Rohrbrüche geſchehen können und wie ſie be
ſeitigt werden.

Natürlich war an n Rohrbrüchen in
erſter Linie der Froſt ſchuld, der gerade an jenem
Tage beſonders ſtark war. Dieſer Froſt bewirkt in
den Erdmaſſen des Straßenkörpers erhebliche Be
wegungen. Die Temperaturunterſchiede veranlaſſen
Ausdehnung und Zuſammenziehung der beweglichen
Erdmaſſen, die, beſonders wenn ſie in vertikaler
Richtung vor ſich gehen, gefährlich ſind. Die ſtarren
Guß oder Stahlrohre können derartige Bewegungen
nicht immer mitmachen, es entſtehen Spannungen,
die Hye lich zu Brüchen oder Riſſen führen.

s ſſer fließt nun oft mit erheblicher Ge
walt aus und ſucht ſich, da es ihm im Erdboden an

er
l

spricht Mittwoch, den 6. Februar.
abends 8 Ubr, in einer öffentlichen
Frauenversammlung im „Volks-
park“ (Burgstraße 27) über
r Frauen als Vorlümpferinnen
für den Frieden
Alle Frauen sind zu dieser Ver
sammung eingeladen

SsPD., Orts verein Maltle
e See e e ää> ä 2ae, See 9 e. de ca Nee ken

Der Kieingärtner im Februar.
Der in dieſem Jahre ziemlich lange und ſtreng

anhaltende Winter verzögert die rbeiten des Klein

ärtners um ne ß ochen. e le e
s erwarteten Frühlings, nur erſt die Vogel,Raben, die Eiſtern, die Waldkäuze, die Nebelkrähen

beginnen mit dem Neſtbau. Die ſonſt b früh zurück
kehrenden Lerchen und Stare laſſen ſich noch nicht
blicken, auch das den n einläutende Schnee
rn kann die ſtarke Decke des Schnees noch nicht
urchdringen.De Kleingärtner muß ſich noch eifrig der Vögel

annehmen, da ſie ihm bei der Vertilgung des Un
geziefers die beſten Helfer ſind. Jm Obſtgarten kann
der Schnitt der Obſtbäume noch vorgenommen wer
den, man muß jedoch im Februar rechtzeitig auf

Wie wird ein Waſſerrohrbruch beſeitigt?
Antwort des ſtädtiſchen Waſſerwerkes

Preſſe ſo eifrig auf der Suche nach Korrup-atte bei andern ges p

Raum fehlt, einen Ausweg nach oben. Es wühlt
die Straßen auf und tritt nach außen. Die Bruch
ſtelle iſt daher oft ſchwer zu finden. Man hat natür
lich einen genauen Plan über das Rohrnetz.
Man ſieht ſich die Wühlarbeit des Waſſers an, ſtellt
die Lage der vom Waſſer erfüllten Keller feſt und
ucht danach die Lage der Bruchſtelle zu beſtimmen.

n iſt dabei ſehr auf das Glück angewieſen, denn
oft hat ſich herausgeſtellt, daß die wirkliche Bruch
ſtelle bis zu 10 Meter von der vermutlichen entfernt
war. Die Reparatur des Schadens erfordert ſchnelle
Arbeit. Zunächſt wird, wenn die Lage der Bruch
2 feſtgeſtellt iſt, die Leitung in dem betreffenden

ohrabſchnitt abgeſtellt. Gußrohre werden mit Teer
und Blei abgedichtet, Stahlrohre werden el
Man muß oft einen ganzen neuen Rohrabſchnitt
einſetzen.

Alle Anzeichen, die auf einen Waſſerrohrbruch
P de ind von der Einwohnerſchaft Halles ſo
ort dem Waſſerwerk durch die Fernruf-

22 mitzuteilen.nummer

Pferdemiſt und etwas Laub bepackt, ſo daß ſich unter
der Glasbedeckung eine genügende Wärme bildet. Jn
do Frühbeeten zieht man am beſten die wert
volleren Kohlſorten, Kopfſalat, Sellerie und Setz
linge für das freie Land.

Die Pelargonien und Fuchſien können gegen
Ende des Monats aus dem Ueberwinterungsraum
an die Fenſter geſtellt werden. Vorher gibt man den
Blumen friſche Erde, die vergilbten Triebe werden
entfernt. Die Eindeckung der Roſen kann bei mil-
derem Wetter gelüftet werden, damit die Stöcke nicht
vorzeitig austreiben.

Die e re des tliegt noch in der Vorbereitung ſeiner Gerätſchaften.
Wenn die Beſtellarbeit beginnt, muß alles in Ord-
nung ſein, da nachher keine Zeit mehr iſt.

Er wollte unerkannt ſterben.
Der Tote auf der Peißnitz identifiziert.

Vor einigen Tagen berichteten wir von der
Auffindung einer Leiche auf der Peißnitz. Der
Kriminalpolizei iſt es jetzt gelungen, die Jden-
tität feſtzuſtellen F. rräter wurde ein klei-
ner Zettel, der ſich im Hutfutter des aus dem
Leben Geſchiedenen befand und die Adreſſe ent-
hielt. Der Tote wurde als der 64jährige Werk-
meiſter Alb Hennig aus Andernach am Rhein
feſtgeſtellt, der in llwitz bei Halle geboren
wurde. Nach den Feſtſtellungen der Kriminal-
polizei liegt zweifelsfrei Selbſtmord vor.

Wie wir hierzu weiter erfahren, hat der Werk-
meiſter ſeinen Wohnort Andernach mit der An-

be verlaſſen, daß er nach Rußland wolle, um
rt eine Stelle anzunehmen „Auf ſeiner Reiſe

hören. Das Auslichten des Strauchwerks ſoll eben-
falls bis zum Ende des Februar vollendet ſein, da
dann die Knoſpen zu ſchwellen beginnen. Das

wergobſt pung überprüft werden, ob es nicht zu
Ref angeſetzt hat. Die Veredelungsſtellen müſſen
über der Erde liegen.u Sobald im erenar der Schnee verſchwunden iſt,

läßt man den Boden genügend abtrocknen, um dann
mit der Bearbeitung desſelben r beginnen.
Ausſaat empfehlen ſich zuerſt frühe Erbſen Spinat,

nächſten Einlage mit in Zahlung gegeben werden
a

Zur tüchern waren die Monogramme herausgeſchnit-

wolle er noch ſeine Verwandten uchen. s
wird vermutet, daß er überhaupt gar nicht die
Abſicht hatte, nach Rußland zu fahren ſondern
irgendwo unerkannt ſterben wollte. Dieſe Angabe

ſollte vielleicht nur dazu dienen, die Spur zu ver-
wiſchen. Dafür ſpricht auch die Tatſache, daß bei
der Leiche keine Papiere oder ſonſtige Anhalts-
punkte zu finden waren Selbſt aus den Taſchen-

ten. Man nimmt an, daß er etwas ataviſtiſch ver

SPD., Ortsverein Halle.
Oritsbezirkoverſamm ungen

finden in folgenden Ortsbezirken ſtatt:

Mittwoch, den 6. Februar:
10. Bezirk: Görickes Bierſtube, Jacobſtraße

Donnerstag, den 7. Februar:
1. Bezirk: „Reichsadler“, Trothaer Straße
3. vBolkspark“, Burgſtraße 27.8. Lokal Bollmann, en hdetete
9. Lokal „Jagdſchlößchen“, Moritzzwinger.

Reſt. „Landhaus“, Merſeburger Stra
14. Lokal von Kurzhals, Böllberg.

Freitag, den 8. Februar:
4. Bezirk: Reſt. Max Kloppe, Hardenbergſtraße.

Gewerkſchaftshaus, Harz 42/44.

J.

l. uchte, Wörmlitzer e.

Müllers Hotel, Magdeburger Straße.
Reſtaurant „Zur Salzquelle, Graſeweg.

Dienstag, den 12. Februar:
12. Bezirk: „Bernhardyhalle“, Thomaſiusſtraße.

Die Genoſſen und Genoſſinnen werden dringend
erſucht, dieſe Verſammlungen zu beſuchen, da ſehr
wichtige Punkte zur VBerhandtinng ſtehen.

as Sekretariat.

20000 Arbeitſuchende.
Der Höchſtſtand überſchritten.

Jm Bezirk des Arbeitsamtes Halle wur
den am 1. m insgeſamt 20 388, Arbeit-

5
uchende gezä und zwar für die Stadt Halle

7047, davon 5248 Unterſtützungsempfänger, für
den Bezirk der Nebenſtelle Ammendorf 1254 Ar
beitſuchende, darunter 881 Unterſtützungsempfän
ef für den Saalkreis ohne Ammendorf 4128 Ar

itſuchende, darunter 4054 Unterſtützungsemp-
ſänemit iſt die Höchſt zahl der in Halle je
vorhanden geweſenen Erwerbsloſen überſchritten.

Tagung für Sprachheilpädagogik.
Vom 23. bis 25. Mai veranſtaltet die „Arbeits

gemeinſchaft für Sprachheilpädagogik“ und die Schul
verwaltung Halle eine Tagung in Halle, die durch
wiſſenſchaftliche Vorträge die ſprachpſychologiſchen
Probleme in ihrer Beziehung zur Sprachheilkunde
ſowie in Referaten aus der Schularbeit ein Bild

eben ſoll von der Notwendigkeit und den Möglich-
iten einer a n Behandlung ſprachkranker

Kinder in der Volksſchule.

Von der ProvinziaiBlindenanftalt
Die Blindenanſtalt Halle hatte in dieſen Tagen

Beſuch aus ger utſchland. Direktoren der ver
e lindeninſtitute und Klavierſtimmlehrer
eſichtigten die von einem blinden Lehrer betreuten

Einrichtungen der hieſigen Anſtalt und ſetzten einen
Lehrgang für den Klavierſtimmkurſus ſowie ent

rechende Richtlinien für die Prüfung blinder
lavierſtimmer feſt. Jn den zweitägigen Verhand

lungen kam zum Ausdruck, daß alles geſchehenmüſſe um den blinden Klavierſtimmer ganz

gen ob er die Privatkundſchaft bedient oder in der
abrik beſchäftigt iſt konkurrenzfähig (auch in
eparaturen) auszubilden. einigte man

ſich zu ein beſtimmtes Maß von Mindeſtleiſtungen.
Anſchließend tagte die Kommiſſion zur Prüfung

der Frage Gründung einer Reichshoch-
chul-Muſikabteilung für Blinde. Die
otwendigkeit der Gründung einer ſolchen wurde im
inblick auf die ſtarken Be welche unter
linden anzutreffen ſind und Förderung verdienen,

allgemein anerkannt.
Einen künſtleriſchen Genuß vermittelte den Zög

lingen die Rezitatorin Jngeborg Münter (Berun welche mit modulationsfähigem Organ in

u Wer auf Sprachliches und Aeſthetiſches
ichtungen von Löns, Kuyper, Reinheimer, Ander-

ſen u. a. vortrug.

Das Studium an der Pädagogiſchen
Akademie.

Ein P. des Miniſters JWiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung vom 22.
nuar gilt die bevorſtehende Eröffnung der Päda-
ygirn Akademie in Erfurt bekannt. Zum

Mai werden 50 Studierende aufgenommen. Die
Meldungen ſind bis zum 10. März an den Ren
danten der Akademie (Regierungsoberſekretär
Jakob Erfurt, Mömpelgarderſtraße 592) einzu
ſenden. Nähere enthält das Merk-blatt für Berufsberatung B 4, Verlag Trowitzſch,
Berlin. n des noch vorhandenen Ueberfluſſes
an evangeliſchen Schulamtsbewerberinnen kommen
in Erfurt vorläufig nur männliche Studierende
in Frage Als Direktor der Erfurter Pädagogiſchen Akademie iſt Univerſitätsprofeſſor ruht
(Kiel) berufen worden.

Halles Luftverkehr.
Die Preſſeſtelle der Oberpoſtdirektion teilt uns

über den Luftpoſtverkehr für Halle fol-
gendes mit:

a vom 4. Februar an: HalleErfüurt--Stuttgart-- Zürich ab Flughafen Halle-
Leipzig 11.35, Halle--Köln 11.45, Halle-Berlin 13.00
und 15.16, Halle-- Breslau 13.05, Halle--Prag
13.05, Halle Hannover--Bremen 13 25, Halle
Kaſſel --Dortmund--Düſſeldorf 13.30, Halle Nürn
berg-Fürth-- München 13.30.

tzte Auflieferungsmöglichkeiten für Jeeg
durch die Luftpoſtbriefkaſten: beim Poſtamt 1 Große
Steinſtraße 72, 10.00, 11.59 und 13.14, Thielen-
traße 10.40, 12.05 und 14.20. Einſchreibbriefe und

kete ſind früher aufzuliefern.

Schnellzugräuber Kosmella erneut vor Gericßt.
Am 6. Februar findet vor der hieſigen Straf
kammer die Berufungsverhandlung gegen den Ar
beiter Alfred Kosmella ſtatt, der am 3. Okto
ber 1928 im D-Zug Hamburg-- Leipzig den Ver
lagsdirektor Serra aus Leipzig überfiel und be

wiebeln, Puffbohnen, Peterſilie, gelbe Rüben und anlagt war, da ſein Vater auch durch ErhängenRaroreg W Frühbeete werden mit friſchem ſeinem Leben ſelbſt ein Ende bereitet hat. 258 Jahre Gefängnis.
vaubte. Das Urteil erſter Inſtanz lautet auf

d
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Keckt und Sericht
Jmmer wieder der S 218.
Die erſte SchwurgerichtsVerhandlung.

Ein erſchütterndes Bild bot die geſtrige Ver-
dandlung gegen die Tapezierersehefrau Anna P., die
der Abtreibung gegen Entgelt, ihr Ehemann der
Beihilfe d angeklagt war. lbſt dem ver
bohrteſten ner der Aufhebung des berüchtigten
z 218 des RStGB. mußten hier ſtärkſte Zweifel
an der Richtigkeit ſeiner Argumente kommen,
wenn er vernahm, daß eine an fort chrittener
Syphilis leidende ehemalige Proſtituierte, die
ſchon r 15 Jahren Zuchthaus vorbeſtraft, es wieder unternommen hatte die „weiſe
Frau“ ſpielen und infolge ihres Leidens und
der Wahl ihrer Mittel eine u
der Geſundheit der Frauen und Mädchen, die ihre
Hilfe ſuchten, heraufbeſchwören konnte. Wir
bleiben dabei, daß Hilfe ſolcher Art Sache des
Arztes iſt und daß dieſe u umgehend ge-
ſchaffen werden muß. Nach langer Beratung
verkündete der Vorſitzende folgendes Urteil:
Frau P. wird zu 1 Jahr 3 Monaten ängnis
verurteilt, der mann freigeſprochen. n der

mäßigkeit, ihrem Manne Beihilfe nicht mit
Sicherheit nachzuweiſen ſei.

Noch ein Wohnungsſchwindler.
Die leidige Wohnungsnot ſtachelt immer wieder

verbrecheriſche Elemente an, die durch jahrelanges
Warten auf eine erſte eigene oder eine menſchen
würdigere Behauſung mürbe und dadurch vagen
Verſprechungen zugänglich gewordenen Großſtadt
menſchen zum eigenen Vorteil zu ſchröpfen. Der
29 jährige Elektromeiſter Richard Schmidt hattedarin ſolche Routine erlangt, daß er bis Auguſt

1928 mehrere Tauſende erbeuten konnte.
Jetzt ſtand er vor dem Großen Schöffengericht

Halle, des Beteugs in 18 Fällen, einmal in Tat-
einheit mit ſchwerer Urkundenfälſchung, angeklagt.

e heißt es, daß Frau P. Gewerbs

We e

gagubigen nahm Sch

Zeugen erſchienen, verfluchten und bedrohten
der ihr ſauer verdientes Geld verlebt und ſel
öfter ausgedehnte Bierreiſen

„die Leute ſtrömten zu mir“,denn die Erfol ideſtens zwölf beſchl
mittelt haben) hätten eine iche Reklame dar
geſtellt. Oft habe ſein
triebes für ſein Treppenhaus
geklagte behauptete weiter, daß

hnungſuchenden gewöals t tn Der
amts und verſprach auch, rote
Karten zu beſorgen. Die dringlicheren
roten koſteten 25 bis 50 Mk., die blauen
faiprege h iel mehr aber forderte Sch. für
ſeine ngen, die im allgemeinendarin beſtanden, daß er Kunden vor leere Woh
nungen oder weni
führte, damit ſie

i r eigen Se Betrag riete für die a rte nungund dem eine un die r mit
a War i gee e, um ſo die Her
unft von n Hauseigendex Der lebte Berrngeſal der A

den großzügigen Nepp gegenüber einer Frau F.
Jhr ſchwärmte gef. etwas von Geſ rege
vor ein Lieferauto vonnöten ſei. deſſenAnſcha ag erbat und erhielt er 500 Mk.

Der Stagatsanwalt forderte für den Nu
nießer menſchlicher Not und Gutgläubigkeit 1 r
3 Monate Gefängnis, 83 Jahre

wegen der Höhe der Strafe i Ver
un Das Wericht ließ ſich von den Tränen
und Klageliedern des verſchmitzten Geſellen nicht
beirren und folgte dem Strafantarg in allen

Eine große Zahl Männer und Frauen waren als

„Das Mietgericht.
Für die zweckmäßige Handhabung der zahlreichen

Vorſchriften des Wohnungsnotrechts iſt die Be
achtung der Entſcheidungen der Gerichte auf dieſem
Gebiete von beſonderer Bedeutung. Eingehende
Kenntnis der einſchlägigen Rechtſprechung iſt ge
eignet, unproduktive Arbeit zu verhindern, insvgſonvere die Einleitung ausſichtsloſer Verfahren

hintanzuhalten. Häufig beim r
rium Anfragen Pigen daß die Kennt
nis der Rechtſprechung auf dem Gebiete des Woh
nungsnotrechts auch in den Kreiſen derjenigen Be
hörden welche mit der öffentlichen Wohnungs-
rn betraut ſind, nicht in dem wün-
ſchenswerten Umfange verbreitet iſt.

Der Amtliche er htre Preſſedienſt weiſt des
halb. darauf hin, der. Reichsverband e
Einigungsämter für Miete, Pacht und Hypotheken
die Zeitſchrift Das Mietgericht“
herausgibt, die eine e Ueberſicht über alledas ohnungsweſen be n ntſcheidungen
der Gerichte uſw. bringt. Die Zeitſchrift erſcheint
monatlich einmal. Die Bezugspreis beträgt viertel-
ſfährlich 1,50 RM. Die Geſchäftsſtelle des genanntenReichederbandes, die von Amtsgerichtsrat Auer

Punkten.
eigen Film

Düſſeldorfer Straße
2

Neuer Rechtsentſcheid in M n. Diegin be Vermieters a t r
ohnung 8 des Wohnungsmangelgeſetzes),

die zum Teil durch Um oder Einbau neu geſchaffen
iſt, kann das Mieteinigungsamt nicht erſetzen.

r-„7

Mücckenbekämpfung. der nächſten Zeit wirddie Gegend der Shht aig zw en
Straße,
liegt, entmückt.

Winterſportſo nach Oberhof. Am kom
menden Sonntag läßt die Reichsbahn wieder einen
der beliebten W e nach Oberhof in
Dhüringen fahren. es re iſt aus dem heuti
gen Jnſerat zu erſehen.

agnahmefreie r verſſchulmäßigen Unterricht u
vorzügl

rverluſt und n

ba 9 geleitet wird. deſindet ſich in Verin w 165,

Sag Wuherer See nd gelſnohe ſichere e n

Auf die in dieſer Nummer enthaltene A ige

e a ne x beſonderse zu ebe en u dem ad ſollen die Heizer die
des Dampfkeſſelbetriebes erforder

n ehrun gen kennen, ſie anzuwenden ver
ſtehen und die e wirtſchaftlich bedienen
lernen. Dieſe Kenntniſſe ſollen den rn durch

che Unter

weh n h ſtündiger Arbeit die hr
r gelang es, nach ein r ae it zen Menſchen kamen bei dieſem Feuer

nicht zu n.
llen Fuhrwerkeſammenſtsße. eZuſemnerinte.

e e harten

F Nord. Morgen, Donnersta20 ltern für fämti v Eltern
t

re

e in der Wittekindſchulauia. J 94O t

de r e er e ehe ßree u Je
rtretene Bröt

Doch

e enswerte ufer en

Waſſerrohrbrüche in Rietieben.
Auch wir hatten am Dien das eVergnügen weſes Waſſerrohrbrüche in der e

Fahn latz und in der oberen Kröllwitzer

Stra Die Urſache iſt ſicher nicht nur der Fro
der per Feſg veſfet z pae

lechte en unſererh e h Wieder len ſich derartige re
reichlich oft in unſerer Gemeinde, und es wird
ö Zeit, daß endlich etwas Durchgreifendes geu Sonſt ſitzen wir mal eines ſchönen Tages

ner Kalamität, die in verſchiedener Sezie dung
durch die denkbar unliebſamſten Folgen beme
machen könnte. Die Aneigen denen die Sa

eſtern z machte, waren Schulkinder,et der älte eifrig in dem die Straße entlan
ſtrömenden Waſſer herumplantſchten. Gegen Abe
war der glücklicherweiſe behoben. Wenn
auch das Waſſer ſtark nach Teer roch und ſchmeckte,

bilder: Die Konſumbewe Unſer neuer es war aber doch wenigſtens wieder Waſſer da.beitsplan. Beide Peranſtgtangen koſtenlos!

n a et r h e vWinxerſeſt anziehungöreich zu geſtalten. (ſ. Anzeige. un it Bolbe die Siedlung Halle

e e e en n(Klobier) Donnerstag, den 14. Februar, „Kinder Donners Uhr, bei Ku ls in Bölkerg

enOſt Oswaida: Die Vierte von rechts. her m r
v Ufa, Leipziger Straße.

Verfa des Manuſkripts, Walter Supper undWilhelm, h die areen recht et vent Sie an
grlan immert, der wenig Keuet

Gerade von der deutſ
ſenes und

bringt. „Die Vierte von re die es in demt G ſei wage! Veziaeer
Leeen wlt dt Sanee 1 er i vereen mit ihr „trauen“, um r verbrachtenRacht zu verſchwinden. Bald S ſein o re Ais
die Mutter nun die vermeintliche Gattin zu ſich auf's Schloß
nehmen will, ſchickt die lebenslu eurette Schweſterdorthin, Lühre t ch in e Perr r a
knallt. Plötzlich kehrt der todgeglaubte Sohn zurück, und ſo
entwickeln ſich noch einige Situationen, bis nötigen Paare
ſich nden n. Der Film ſteht und fällt mit der
glänzenden Darſtellungskunſt von Oſſi Oswalda, die wieder
einmal herumquirlt, daß man ſeine Freude daran haben kann.
Gute mimiſche Leiſtungen bieten auch Betty Je Otto Wallburg, Adolphe Engers und A ig.

nzt wird der Spielplan durch das übliche Betpregranm.
t.

Saalkreis e
„Erwachen“ des Frontgeifſtes.

Neulich war Kompagnieball beim Stahl

Etappen, Heim und Stamr eger. Auch der
w. fehlte nicht. Aber die Kälke

war groß. wozu gibt es Alkohol? Dieſer„Geiſt“ weckte ſchnell den ſchlummernden „Front
geiſt“, den unſer „materialiſtiſches“ Zeitalter ſo
wenig ſchätzt. Mit Gläſerklirren und polternden

ür die Erziehu um Sozialismus. 2. AusG und ebenrte Ver-ſchiedenes Frauen und eingeführte Gdſte ſind

mmen!
Nehlig. Schwerer Unglücksfall beim

Spielen ährend die Arbeiter r
hielten, vergnü ſich eine Anzahl von
damit, daß ſie einer Sandlore führen. So

auch der 11jährige K. Dietrich eine ſolche
e beſtiegen, die in ſchnelle Fahrt auf der ab

gen Strecke geriet. Der Knabe fürchtete ſich,
pringen. Der Wagen fuhr auf eine Dreh

wo er aus den enen ſprang und um
rzte. Der Junge wurde von der Lore ſchwer

equetſcht, ſo daß er ins Krankenhaus einge
iefert werden mußte.

Rothenburg. Schwerer Ausgang einerStreit tgreit ier geriet der volnlſhe Ar
beiter Stanislaus mit einem Aufſeher in
Streit, wobei der Pole in e Wut geriet. DerAufſeher erhob dabei gegen n ſeinen Spazier

g worauf der r m Aufſeher einenchlag mit einer Gadel verſetzte. Schwerver
le tz t wurde der Aufſeher dom Platze getragen.

h a den denen Guteinem Zuſammen wiſchen rDomnih) und drei Werern aus Weh e
omnitzer Flur wurde der Jagdherr r den

u ſang n er zuſammenbrach. Auf der
r e einen Verwalter ſofort aufgenommenen Ver

gung wurde einer der Wilderer ſchwer ver
e tzt. Seine Kollegen wurden verhaftet.

h
Noman von Sophie Hioerz

28 (Nachdruck verboten.)
„Das hat gar keinen Zweck. Wenn er in ſo 'ne

Saune iſt, dann wirft er mir doch morgen raus.“
Die Haustür ing, man hörte eine Männer-imme rufen, Scharken und das Geräuſch vieler

Füße wurde laut Marret kannte dieſen Ton.
kamen die J vom Roten Kreuz und

brachten einen Kranken.
nwillkürlich, wie ein Roß, das das Angriff

ſignal hört, ging ſie ihnen u
„Ein Mann vom Lande, Frau Sanitätsvat.

Eben mit der Bahn gekommen. Stöhnt fürchter
lich.“ Sie hörte es gaon. „Kann er woll gleich auf
genommen werden

Renner kam ebenfalls aus ſeinem Zimmer.
„Sie nd das, Müller Brecht?“ Was iſt denn?“
„De Weihdag, de e ächzte der Mann.
„Haben Sie ſich verhoben? Jſt es wieder was

mit dem alten Leiſtenbruch? Tragen Sie ihn
gleich nach hinten.“

Er ging, ohne Marret anzuſehen, neben der
Bahre her durch den Flur und Garten in den
Flügel. Sie ſah dem kleinen Zug nach, zögerte
eine Sekunde, trat in ihr Zimmer zurück und nahm
aus dem Wäſcheſchrank etwas Zeug. Jn zwei Mi-
nuten würde der kleine Koffer gepackt ſein, in
einer halben Stunde ging ein Zug, den erreichte
ſte bequem.

Da, ein haſtiger Schritt vor der Tür, ein
Klopfen, die Stimme von Schweſter Anna.

*„Können Sie nicht gleich nach hinten kommen,
Frau Sanitätsrat?“

„Was iſt denn?“
„Der Mann hat viel zu lange gewartet. Durchgetretener Bruch, der Leib iſt 9 aufgeſchwollen,

ſchon ganz grünlich. Herr Sanitätsrat will auf
der Stelle operieren.“

x ich ich kann nicht, wollte ſie rufen.
„Jch komme“, ſagte ſie.

Das Wollkleid wurde abgeriſſen, das Lage
Waſchkleid übergeſtreift, weiße Schürze und Haube
aus dem Schrank geriſſen, ſchon lief ſie hinüber.

t Mann ſtand bereits im weißen Opeva-
ionskittel neben dem Tiſch. Wieder vermied er
ihren Blick, ſagte nur kurz: „Es iſt keine Minute
t verſieren. BDitte, desinfiziere dich ſchnell.“

Sie ließ die Waſſerleitung brauſen, ſeifte und
ſchrubbte an ihren Händen, wuſch in gekochtem
Waſſer und Sublimat nach, ſah dabei nach der
Schweſter, die die Jnſtrumente te, warf einen
Blick nach den hohen ter voll Watte und Gaze,
überdachte z Kleinigkeit, die notwendig ſein
würde, und ſtand neben dem Tiſch, die Maske zum
Choroformieren in der Hand, wie ſie ſeit zwanzig
Jahren ſo hundertmal geſtanden.

Jetzt erſt gingen ihre Augen zu ihrem Mann.
Sehr blaß war er, aber ſein Geſicht ſo unbe-

wegt wie noch immer, wenn er ſich zum Kampf
mit dem Tode rüſtete. Und wie er nun ihrem
Blick begegnete und etwas darin fand, was er
bisher nie geſehen, ſagte er kurz und ſcharf: „Jetzt
darf an nichts anderes gedacht werden, als daß der
Müller durchkommen muß. Er J fünf unmün-
dige Kinder. Ja, Brecht, liegen S' man rein ſtill.
Jck gew Sei nu en beten tau rücken, denn druſens
ſachting in, und nahſten ſünd de Weihdag weg.“

„Na, wenn man, Herr Sanitätsrat.“
„Hew ick ſei all eins wat vörlagen, Brecht?“
„Nee, Herr Sanitätsrat, nee. Jck hew od ſo'n

grotes Tovertrugen da legte ihm Marret die
Maske auf und er ſchwieg.

Es war totenſtill im Raum. Nur bisweilen ein
kurzes Wort des Arztes, dann reichte ihm die
Schweſter ein Jnſtrument. Marret ſtand unbe
weglich neben dem Patienten und hielt den Puls,
immer bereit, wenn nötig, ein bißchen des betäu-
benden Mittels nachzuträufeln.

„Schweſter Anna, faſſen Sie den Puls. Mar-
vet, du mußt hierher kommen.“

Und ſie tat die Handgriffe, die ſie in langen
Jahren ſo oft für ihn getan, zwang die fliegen-
den Nerven ſtillzuliegen, verriet nur durch e
Bläſſe ihrer Züge die innere Erregung. Aber
wunderlich, auch dieſe Erregung ſchwand mehr und
mehr, wie ſie die Arbeit tat, die ihr ſo lange ver
rraut und lieb geweſen. Und als ſie ihren Mann
an dem Todkranken ſchneiden ſah, ſicher jede Fiber
löſend, mit Fingern, die nicht einmal zuckten, denSitz des Uebels bloßlegend nur noch Helfer, nur
noch Retter, da verging ihr Zorn, der faſt Hageweſen. Wieder lohte die alte heiße Liebe auf,

die Verehrung, die ſie in ſolchen Augenblicken ſo

oft e wen wdre hingeheein, er der o an andre nkonnte er war nicht el iel t einmal in

ſeinen Gedanken en dur LW Frau, aber nich c t, ſchlecht nicht.
trügen tat er nicht. Er hätte offen geſprochen,
wenn ihre Ehe wirklich im tiefſten erſchüttert war.

Als ſie ſoweit war, nicht klar denkend, denn
dazu nahm die Operation ſie zu ſehr in Anſpruch
aber doch ſo empfindend, da hatte Renner au
ſchon wieder in i gehe Als die letzte N
die lange ſchwere Wunde ſchloß, als ſie an die Lei
tung trat, ſich die Hände zu waſchen, ehe ſie denBewußtlofen in ſein r trugen, da war ſie
chon wieder die alte Marret, der kreue, unerſchüt
terliche Kamerad ihres Mannes.
Es vergingen noch zwei Stunden, ehe ſie wieder
in das Vorderhaus kam. Der Müller lag jetzt im
ſauberen Bett, noch halbbetäubt vom Chloroform,
die Schweſter ſaß bei ihm. Jn der Nacht würde
ſie ſie ablöſen, denn Anna Nätbohm, die ſonſt zuſolchen Nachtwachen gerufen wurde, war ihr nihi
ſicher genug.

Sie war nur wenige Augenblicke in ihrem Zim
mer, da trat Renner ein.

„Marret, wir waren erſt beide in einer ſehr
törichten Fuſzegung. Wollen wir uns nicht wieder
verſöhnen? Jch gebe zu, ich hab' mich hinreißen
laſſen aber du reizteſt mich auch in einer ſe-“

„Jch wollte dein Haus verlaſſen“, ſagte ſie
offen. „Wäre Brecht nicht gerade gekommen, ſo
wäre ich jetzt fort.“

„„Gut, daß er kam. Wir haben inzwiſchen wohl
beide n, wie albern wir waren. Jch hoffe,
du kommſt nicht wieder auf dieſe Sache zurück.“

„Das kann ich dir nicht verſprechen. Oder doch ch

Wunſch erfüllen und den intimen Verkehr in Alt
Meteln aufgeben. Jſt dir das nicht möglich?“

„„„Mein Gott, wenn du n x ſo kin
diſch es iſt, aber meinetwegen. Jch werde Frau
Roſcher mitteilen, daß ich nur noch in ſchweren
r hinüberkommen kann. Biſt du nun zu
tie ſich„Sie könnte auch in ernſteren Sachen ruhian deinen Kollegen in Mergenthin wenden. hre

ich will nicht zu viel verlangen. Und geſellſchaft
lich laſſen wir ſie auch fallen. Jetzt in unſerer tie
fen Trauer, da wird es ſelbſtverſtändlich ſein, wenn
wir jede Einladung ablehnen, und ſpäter nehmen
wir den Verkehr nicht wieder auf.“

Renner lächelte leicht. „Du verklauſulierſt dich
gewaltig. Aber meinetwegen h ſage zu allem
ja. Sind wir nun wieder einig?

Sie gaben ſich die Hände. Es war, als
wollte

nur unter einer Bedingung. Du a meinen

er die Frau an ſich ziehen, doch ihre Hal

eine leichtſin le

aufgab. Als er hinausgehen wollte, bemerkte Mar

vet einen Verband an ſeiner linken Hand.
„Was haſt du da?“

c hab' mich bei der Operation leicht ver
d n itten2 Es iſt doch nichts von dem ver

o

ch hab' es eein.
orgen, es

wurde auch nicht gut. Die P ſchwoll und am

Wunde begann zu heilen, es war Hoffr daß die Ha voll gebrauchsfähig bleiben

In dieſen Tagen war es ſelbſtverſtändlich, daß
der Streit nicht mehr erwähnt wurde. Marret
hatte alle Hände voll Arbeit, denn der Müller
machte ihr auch rgfe Not. Jetzt empfand ſie zum
erſten Male, daß es beſſer wäre, noch einen Kol
legen am Ort s haben, aber Duggerow hätte für
zwei Aerzte ſchwerlich Brot gehabt. So war ſie
in der d ache auf den Mergenthiner Kollegenangewieſen, den ſie nicht ſehr hoch einſchätzte. t
bald aber R—enner nur einigermaßen in der Beſſe
rung war, ordnete er ſelber wieder an, fragte nachallem, ab ſeine Verhaltungsmaßregeln, hätte ſich
am liebſten jeden Morgen in den Flügel tragen
laſſen, um beim Verbinden zugegen zu ſein.Schweſter Anna, die ſeit dreiundzwanzig Jah-

ren in ihrem Beruf ſtand, ſagte wieder, was ſie
on ſo manches Mal geſagt: „Jch habe ſolchen

Arzt noch nicht kennen gelernt. Herr Sanitätsrat
würde ſich ſelber Fleiſch und Blut nehmen laſſen,
wenn er damit ſeine Kranken durchbringen könnte.“

Und Marret vergaß und vergab und dachte:
„Vielleicht hat es ſo kommen müſſen, daß einmal
ein r Sturm zwiſchen uns hinging. Viel-leicht hätte ich längſt n müſſen. Er hat
mi gering geachtet, weil ich zu allem ja ſagte.“

Sie waren in den Tagen der Geneſung ſo gute
Freunde wie in vielen Jahren nicht. Das ſpürte
die an nicht, daß der Mann heimliche Sehnſucht
in ſich trug, die er nur in ihrer Gegenwart ver
barg. Bisweilen fragte er: „Sind keine Briefefür r da?“ Aber es kamen nur Briefe fern
lichen Jnhalts, und was er vielleicht erwartete,
blieb aus Ulla Roſcher war ſehr vorſichtig.dem war ſie in dieſen Wochen W vo V.

ch ein Heim einrichtete. Noch ein Win
ter auf dem Lande würde ſie töten, hatte ſie empha
tiſch erklärt. Die Kinder hatten ſie mitgenommen.

Schweſter

tung blieb ſo gerade und ablehnend, daß er es Fortſetzung folgt.
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Die ähnlichſten Zwillinge wurden im Rahmen eines bayeriſchen Bockbierfeſtes in Berlin prä

Der niederg

Die ähnlichſten V

ekommene Malergeſelle

miiert.

Die Fwillingsſchweſter im Rücken
Die Welt wird immer bunter, was man noch

geſtern als feſtſtehende Regel anſah, erweiſt ſich
heute als nicht mehr richtig, vielleicht gehen
wir ſchon übermorgen auf den Köpfen und be
ſorgen das Denken mit den Füßen, wer kann es
wiſſen? Nachdem wir Erwachſenen allmählich ge
lernt haben, daß nicht der Storch die kleinen
Kinder aus dem Mummelſee hinter den ſieben
Bergen fiſcht, an dem die Blume des Glücks alle
tauſend Jahre in einer einzigen Nacht ihre
Wunderblüte dem Lichte des Mondes und dem Tau
der Sterne öffnet, nachdem wir eingeſehen
haben, daß unſere Mutter uns das Leben ſchenkt,
kommt eine Nachricht, bei der wir uns an den
Kopf faſſen und wohl begreifen, daß die kleine
Stadt, in der ſie ſich zugetragen hat, aus dem
Häuschen gerät vor lauter Verwunderung und
Staunen. Denn muß es nicht als ein Natur-
wunder bezeichnet werden, wenn ein Malergeſelle
mit einem kleinen Mädchen niederkommt, das noch
dazu ſeine Zwillingsſchweſter iſt? Das klingt wie
ein Faſtnachts oder Aprilſcherz, aber ſeine Mit
bürger wiſſen es beſſer Der intereſſante junge
Mann würde es ſich höflichſt verbitten, etwa als
eine Zeitungsente angeſehen zu werden. Er iſt in
das Krankenhaus eingeliefert worden, wo die
Aerzte ſich ſeiner angenommen haben, weil er
über Schmerzen im Rücken klagt, wo ſich eine Art
Geſchwulſt gebildet hatte. Die Aerzte ſtellten feſt,
daß in der Geſchwulſt ein Kindesembryo ſteckte,
das konnte niemand anders ſein, als die
Zwillingsſchweſter des Malergeſellen, die
eigentlich vor 23 Jahren mit ihm gleichzeitig hatte
zur Welt kommen ſollen, ſich aber bis jetzt Zeit ge
laſſen hatte und nun doch wieder zu früh kam.
Dieſe Zwillingsſchweſter hat unverkennbar nicht
das richtige Tempo im Leibe.

Alle Mitbürger des mit einem Schlag in
tereſſant gewordenen Malergeſellen ſchütteln
engſtvoll die Köpfe. Was mag dieſes Phänomen
zu bedeuten haben Krieg? Erdbeben? Weltunter
gang? Wo ſollen wir hinkommen, wenn alle
Malergeſellen plötzlich ihre Zwillingsſchweſtern
zur Welt bringen? Schon gerät der Obergeneral-
direktor des Jnternationalen Bundes der Standes-
beamten in höchſte Aufregung, wie ſollen dieſe
Fälle regiſtriert werden? Wer iſt die Mutter dieſer
Zwillingsſchweſter, die auf Schleichwegen ſich den
Zugang zu dieſer Welt erſchlichen hat

Die Zeitungen entſenden Reporter, Photo-
graphen und Journaliſten, der Radioagpparat wird
aufgeſtellt, um den erſten Schrei der neugeborenen

Vorſicht beider Aufbewahrung
von Gelatineſpenen!

Für den Phyſiker gehört die Gallerte, die bekanntlich zur Perſtellung der verſchiedenſten
Speiſen verwendet wird, zu den Kolloiden, d. h.
z jenen Subſtanzen, die weder feſt noch flüſſigind. Nach den jüngſten Beobachtungen des ame
rikaniſchen Chemikers Dr. Cofman vuhen nun in
ſolchen Gallerten u auf die dergenannte Forſcher beſonders die Hausfrauen auf
merkſam macht. Es empfiehlt ſich nämlich nicht,
Gelatineſpeiſen, wie Gallerten und Bl in
dünnen Gläſern und leicht zerbrechlichen
Gefäßen über Nacht ſtehen zu laſſen, da aus
trocknende Gallerten Waſſer an ſich ziehen und
dabei oft ſolche Kräfte entwickeln, dadurch die
Gefäße, in aufbewahrt

Zwillingsſchweſter aufzufangen und den Sende
ſtationen der ganzen Welt zu übermitteln, Pho
nographenapparate ſtehen bereit, ihn auf einer
Platte feſtzuhalten, Angebote der größten Film-
firmen liegen vor, die Gelehrten aller Länder
ſtrömen herbei. Die Aufregung iſt ungeheuer, der
Malergeſelle ein gemachter Mann.

So könnte es kommen Denn natürlich liegt
der Fall in Wirklichkeit etwas anders. Die Ge
lehrten, in dieſem Falle die Mediziner, ſagen
nämlich, daß es bisweilen vorkommt, daß aus
einem Zwillingspaar kein Paar wird, ſondern nur
ein einzelnes Kino. Jn einem ſehr frühen Sta-
dium des embryonalen Daſeins verſchlingt ſo
zuſagen der eine Embryo den Keim des andern,
und wenn dieſes Kind dann zur Welt kommt,
ſo findet ſich irgendwo in ſeinem Organis-
mus dieſer Zwillingskeim, der gar
ſpäter im Leben eine Geſchwulſt bilden kann. Das
iſt gar nicht ſo ungewöhnlich Genau ſo liegt der
Fall auch bei dieſem Malergeſellen, der allerdings
kein Malergeſelle, ſondern ein Schneider
lehrling iſt. Und natürlich war es kein
Embryo, was die Aerzte gefunden haben, und
noch viel weniger eine Zwillingsſchweſter, ſondern
es war nur ein winzig kleiner Knoten, nicht
größer als eine Haſelnuß. Aber immerhin! Die
Aufregung iſt ungeheuer. Anderſen hat etwas
Aehnliches einmal ſehr hübſch erzählt Eine Henne
rupft ſich ein paar loſe Federn aus, und der
Klatſch nimmt ſich dieſer loſen Federn an, und
am Schluß erzählt eine der Klatſchbaſen die ganze
Geſchichte eben der Henne, von der ſie handelte.
„Fünf Hühner,“ keifte die Klatſchbaſe, „haben
ſich ſämtliche Federn ausgerupft, um zu zeigen,
welche von ihnen aus Liebesgram um den Hahn
am magerſten ſei, und dann hackten ſie ſich vor
Eiferſucht gegenſeitig blutig und fielen tot um,
zum Spott und zur Schande für ihre Familie und
zum großen Verluſt ihres Veſitzers.“

Die Henne, welche die kleine loſe Feder ver
loren hatte, kannte natürlich ihre eigene Geſchichte
nicht wieder, und da ſie eine veſpektable Henne
war, ſo ſagte ſie: „Jch verachte dieſe Hennen aber
es gibt ſolche! So etwas darf man nicht ver-
ſchweigen und ich werde das meine dazu tun, daß
die Geſchichte in die Zeitung kommt; dann ver
breitet ſie ſich durch das ganze Land das haben die
Hennen verdient und ihre Familie auch!“

Es kam in die Zeitung, es wurde gedruckt, und
es iſt ganz gewiß: eine kleine Feder kann wohl zu
fünf Hühnern werden!

Es war einmal ein Malergeſelle.

den Gläſern ſplittern. Auf einer ähnlichen
Erſcheinung beruhte übrigens ein Arbeitstrick der
alten Aegypter. Wenn es ſich darum handelte,
eine feſte Maſſe zu ſprengen, trieben ſie einen
Keil aus ſehr trockenem Holz hinein und begoſſen
das Holz ſodann mit Waſſer. Die im Holz enthaltenen ausgetrockneten Kolloide ſchluckten alsbald

das Waſſer gierig auf, und dabei dehnte ſich derKeil mit ſolcher Keweit aus, daß die feſte Maſſe,

in der er ſteckte, geſprengt wurde.

Das Brautpaar beſprach die Pläne für ſeine
ukünftige Hochzeitsreiſe, als deren Ziel derCräntigem die Bermuda- Inſeln vorſchlug. „Aber,

Liebſter,“ ſagte die Braut, du weißt doch, wie ich
mich vor der Seekrankhei! fürchte.“ „Liebe iſt
das beſte Mittel gegen die Seekrankheit,“ be
ruhigte ſie der Geliebte. „Freilich, freilich, ſelbſt

werden, verſtändlich,“ erklärte die Braut, „aber wie wirddenen 45 t erklärteSprünge erhalten ober oft ganze Stücke aus es auf der Rückreiſe?

Sind Kin
pfän

Und wie hoch
Man entſinnt ſich noch des Falles Rotſchild in

Dresden vor Jahresfriſt, wo der beiderſeitige An
ſpruch der Eltern auf ein aus der Ehe ent
ſproſſenes Kind von beiden Elternteilen bean-
ſprucht wurde. Jm Verlaufe der Eheſtreitigkeiten
erwirkte ſeinerzeit der Vater des Kindes eine einſt
weilige Verfügung, die, gerade wie in ſachlichen
Dingen, zu einer Pfändung führte und die ge
waltſame Enteignung des Kindes von der Mutter
durch ein behördliches Organ zur Folge hatte.
Kindespfändungen ſind alſo nach dem Geſetz wohl
möglich, wie auch der nachfolgende Fall, der ja
nicht vereinzelt daſtehen dürfte, zeigt. Man be
berichtet darüber aus Breslau:

Frau Gertrud B. hatte zwar nichts wekter als
zwei herzige Kinderchen im Alter von 238 und
458 Jahren, welche die junge Mutter über ihre
Armut und über das Unglück ihrer Ehe zu tröſten
vermochten. Vor einiger Zeit kam Frau B. nach
einer weſtfäliſchen Jnduſtrieſtadt, nachdem ihre
Ehe durch Schuld ihres Mannes zerrüttet und
völlig zuſammengebrochen erſchien Monate-
lang kümmerte ſich ihr Gatte, der Vater der
Kinder, nicht im geringſten um die Kleinen, erſt
als die Mutter ihre Alimentationsanſprüche zu
Gunſten der Kleinen ihrem Manne gegenüber
geltend machte und es ihm an den Gelbdbeutel
gehen ſollte, erwachte in ihm urplötzlich wieder die
Erinnerung an ſeine vorhandene Familie. Ohne
Beweismaterial ſtrengte er gegen ſeine Frau die
Scheidungsklage wegen Ehebruchs an und erreichte
damit gleichzeitig eine jener famoſen „Einſt
weiligen Verfügungen“, die ein beſonderes Ka
pitel in unſerer Rechtspflege darſtellen, das ge

die Frau ihren letzten Wohnort in Berlin gehabt;
denn das richt Berlin II erließ die ein-

derdbarist ihr Wert?
gefährdet ſeien und ſofort dem Vater auszuhän-
digen ſeien, und zwar auf die Dauer des zwiſchen
den Parteien ſchwebenden Rechisſtreites auf
Scheidung der Ehe.

Wenige Tage ſpäter wurden dann die Kinder
von einem Gerichtsvollzieher, der ſonderbarerweiſe
noch in Begleitung von zwei Schutzpolizei
beamten erſchien, „gepfändet“. Als eine ſolche
wurde dieſe ſeltſame Amtshandlung von dem
Obergerichtsvollzieher ſelbſt bezeichnet. Die Be
amten ſchienen ſich bewußt zu ſein, daß hier etwas
Entwürdigendes vor ſich gehe, zumal ſie den un
trüglichen Eindruck von der jungen Mutter hatten,
daß dieſe Pfändung der Kinder wohl nur
dem Buchſtaben des Geſetzes nach zu Recht erfolge.

Sie entſchuldigten ſich ſehr bei der zuſammen
gebrochenen Mutter mit ihren harten Dienſtvor-
ſchriften. Doch die Geſchichte iſt noch nicht
zu Ende. Die junge Mutter erhielt nach einigen
Tagen eine Koſtenrechnung über die erfolgte
Pfändung der Kinder. Sie lautete:

Koſtenrechnung:

ſtellung M. 950nahme der Kinder. SSchreibgebühr 20Perl e Nachnahme
orto und Nachnahme

Summa Mk. 10,583

Eine ſonderbare Preistafel für Kinder
pfändungen. Wenn irgendwo, dann iſt das Geſetz
hier brutal und ungerecht; denn die Wegnahme
von Kindern iſt nur dadurch möglich, in den
meiſten Fällen möglich, weil die Eheſcheidungen

radezu nach einer Reform ſchreit. Scheinbar hat ſelbſt bei vollkommen augenſcheinlich zerrütteten
Ehen nach dem heutigen Gang der Gerichts
maſchinerie ſo ſehr lange dauern. Die unſchuldigen

weilige Verfügung, daß die Kinder bei der Mutter

Hauben und Häubchen.
Von E. Richardowna.

Mancher Ehemann, der die weiblichen Kopf-
bedeckungen der heutigen Zeit einer kritiſchen Be-
trachtung unterzieht, iſt verſucht, zu glauben daß
die Mannigfaltigkeit der Formen und
des Materials nur der ſchlimmen Modelaune
unſerers „Jahrhunderts der Frau“ zu
verdanken ſei. Wie ganz anders iſt dagegen doch
das Bild der züchtigen Hausfrauen früherer Jahr-
hunderte, die im „einfachen Häubchen“ oder im
„Capote“Hütchen einhergingen! Wenn man aber
tiefer hineinblickt in die Zuſammenhänge der weib-
lichen Trachten der Vergangenheit, ſo verwandelt
ſich dieſes von Romantik umſponnene Frauenbild
ſehr bald in eine verwirrende Fülle der ver-
ſchiedenartigſten Silhouetten.

Da begegnet uns zunächſt die Bäuerin im
Schmucke ihres Kopftuches, das die verſchiedenſten
Verzierungen und Farben aufweiſt Bei greller
Sonne trägt ſie darüber einen Hut mit niedrigem
Kopf und breitem Rande, der aus Binſen oder
Stroh geflochten iſt. Das Kopftuch iſt die ältere
weibliche Kopfbedeckung, einfach, billig und prak-
tiſch als Schutz gegen Sturm und Regen, gegen
Sonnenhitze und Kälte Es hat die Jahrhunderte
überdauert und wird heute noch vielfach getragen.

Auch die bürgerliche Frau der mittel-
alterlichen Stadt trägt ein Kopftuch Aber es iſt
längſt dekorativ aufgebauſcht, ſteif geſtärkt, mit
Fältchen verſehen und über ein dünnes Drahtnetz
gelegt, ſo daß es wie eine Haube wirkrt. Jede Stadt
hat ihre eigene Tracht, ihre eigene Kopfbedeckung
Da gibt es rieſige Hauben, die nach oben ſpitz zu

förmigen Drveieck, oder ſie ſtehen als „Doppel-
flügelhaube“ zu beiden Seiten des Kopfes ab wie
zwei Propeller eines Flugzeugs. Daneben wird
mit Vorliebe die Stirnhaube getragen, die die
Stirn bis zu den Augenbrauen verhüllt und ſich
hinten über das Haar wölbt. Stickereien zieren den
Stirnſchirm und die Kante der Hinterhaube
Anderwärts wird der Schirm immer mehr abge-
ſchnitten und die Haube an den Schläfen etwas ge-

bauſcht, bis ſie zur ſogenannten „Stuart-
haube“ wird Oder der Schirm wird noch ver-
größert gefüttert und aus Seide oder Tüll her-
geſtellt

Daneben werden Barette in allen Formen
und Größen getragen, kegelförmige oder flache
Mützen, kugelige „Marderhauben“ und „große
Kappen“, d. h. unförmige Rieſenmützen die alles

laufen. Andere umgeben den Kopf mit einem un-

Kinder ſind dann die am meiſten Betroffenen.

e

„Radhauben“, die wie ein Rieſenrad auf dem
Scheitel ſitzen, oder die Spitzhüte mit ihren kreis-
runden Schirmen und den ſchmalen, kegelförmigen
Köpfen Nicht zu vergeſſen die Flitierhauben aus
Brokat oder Seide mit Goldplättchen, die „Riegel
haube“, die ſich nach hinten wie ein Beutel ſenkt,
die „Heiliggeiſthaube“, die rückwärts mit zwei
großen Flügelſchleifen garniert iſt, und endlich die
weiße Trauerhaube mit dem „Maulband“, einem
rechteckigen weißen Linnenſtück, das an den Ecken
der Haube feſtgeſteckt wurde, ſo daß die obere Kante
unter der Naſe lag.

Das iſt nur ein winziger Ausſchnitt aus der
unüberſehbaren, verwirrenden Fülle von
weiblichen Kopfbedeckungen früherer Zeit, aber er
genügt, um zu zeigen, daß das Jdealbild der Frau
im „einfachen Häubchen“ keineswegs der Wirklich-
keit entſpricht. Wenn man die heutige hutloſe
Frauenmode des Sommers und die einfachen,
kleidſamen Mützen und Hutformen der kälteren
Jahreszeit mit den Ungetümen der Vergangenheit
vergleicht, ſo ſcheint es nicht mehr zweifelhaft zu
ſein, welchem Jahrhundert und welcher Mode der
Vorzug zu geben iſt.

Moderne Großwaſcherei.

e S e S eUm die Wäſche ihrer Kunden ſchonend behandeln
zu können, haben moderne Wäſchereien in England
und Amerika die Wiſſenſchaft zu Hilfe genommen.
Mit eſonders zu dieſem Zweck hergeſtellten Appa

andere als kleidſam ſind. Grotesk ſind auch die
raten prüft man vor der Behandlung die Stärke

des betreffenden Gewebes. J
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Die Handwerksnovelle
Schoßkinder und Stiefkinder

Der Reichstag hat am Montag die Handſdie Handwerker. Sie bringt den Handwerks
werksnovelle in zweiter und dritter Leſungſorganiſationen einen kräftigen Auftrieb und
angenommen. Sie war nach jahrelangem Hin
und Her vom deutſchvolksparteilichen Reichs-
wirtſchaftsminiſter Dr. Curtius vorgyelegt
worden, weil infolge der techniſchen, wirtſchaft
lichen und politiſchen Entwicklung auch im Hand-
werk große Veränderungen vor ſich gegangen
waren, denen geſetzliche neue Maßnahmen folgen
mußten

Die Novelle ſchafft dem Handwerk die Mög-
lichkeit, zu einem ſtarken Kraftzentrum
zu werden. Sie ſichert die organiſatoriſche und
rechtliche Abgrenzung zwiſchen den Gebieten der
Handwerkskammer und denen der Jnduſtrie- und
Handelskammern und bietet eine neue Grundlage
für die Wahl zur Handwerkskammer Alle hand-
werklichen Betriebe werden in die Handwerks-
rolle eingetragen, auch diejenigen Jnduſtrie-
und Handelsbetriebe, die in beſonderen Abteilun-
gen handwerksmäßig produzieren und die organi-
fatoriſch eine gewiſſe Selbſtändigkeit innerhalb
des Geſamtunternehmens haben, alſo z. B.
Kleiderfabriken, die Maßabteilungen führen oder
auf Beſtellung handwerksmäßig arbeiten laſſen,
viele Reparaturwerkſtätien, Fleiſchereien, Bäcke-
reien u dergl., die von Jnduſtrie- und Handels-
firmen eingerichtet ſind. Das Wahlrechit zur
Handwerkskammer wird in Zukunft von den in die
Sandwerksrolle eingetragenen natürlichen und ge-
fetzlchen Vertretern der juriſtiſchen Perſonen aus-
geübt, ſobald ſie das 21. Lebensjahr voll-
endet haben. Die Wählbarkeit iſt unter be-
ſtimmten Vorausſetzungen, wie ſelbſtändige drei-
jährige Betreibung eines Handwerks u. dergl an
ein Lebensalter von 30. Jahren gebunden Die
Wahl iſt unmitielbar, geheim und gleich und er-
folgt auf fünf Jahre.

Jm Reichstag iſt nur in manchen Einzelheiten
die Vorlage verbeſſert worden. Un gelöſt blieb
die Frage der Jnnungskrankenkaſſen,
ſie muß bei der in Ausſicht genommenen Neuge-
geſtaltung der Reichsverſicherungsordnung geklärt
werden. Ein Schönheitsfehler iſt ferner der Um-
ſtand, daß das Geſetz keine Beſtimmung enthaält,
wonach Genoſſenſchaften aller Art mit der
Zwangsorganiſation des Handwerks nichts zu tun
haben. Die Einbeziehung von Handwerkern, die
weder Lehrlinge noch Geſellen beſchäftigen, in die
Zwängsinnung iſt bedauerlicherweiſe geblieben.
Erreicht wurde, daß bei der Errichtung von
Zwangsinnungen die Handwerker durch beſondere
Mitteilungen befragt werden müſſen, damit ſich
jeder für oder dagegen erklären kann. Gegenüber

macht den Weg zu einer lückenloſen Unter
nehmerorganiſation frei.

Mit Hilfe der Staatsgewalt wird hier ein ge-
waltiges wirtſchaftliches und politiſches Kraft
zentrum für das Handwerk geſchaffen und die
Arbeiterſchaft hat allen Anlaß, nun endlich
einmal

auch auf die Erfüllung des Artikels 165 der
Reichsverfaſſung zu dringen

Dieſer Artikel ſchreibt vor, daß die Arbeiter und
Angeſtellten berufen ſind, gleichberechtigt
in Gemeinſchaft mit den Unternehmern an der
geſamten wirtſchaftlichen Entwicklung mitzu-
wirken, zu welchem Zweck ſie geſetzliche Ver
tretungen in nach Wirtſchaftgebieten gegliederten
Bezirksarbeiterräten und in einem Reichsarbeiter-
rat erhalten. Der Staat, der ſich zur Durch
führung ſeiner wirtſchaftlichen und ſozialen Auf
gaben der geſetzlichen Handwerksorganiſationen
bedient, durch ſie Verwaltungsakte vollziehen, Gut
achten einfordern läßt und ihnen Behörden-
charakter verleiht, hat auch die Pflicht, endlich
zehn Jahre nach Schaffung der Reichsverfaſſung

die Arheitnehmer innerhalb der Wirtſchafts
organe géeichberechtigt mitwirken zu
laſſen Schon vor Jahren war über den Unterbau
des Artikels 165 der Reichsverfaſſung eine Ver-
ſtändigung erzielt worden, wonach die beſtehenden
öffentlich rechtlichen Jnduſtrie-

zu Bezirkswirtſchaftsräten umgeſtaltet werden
ſollten. Gerade im Handwerk war über die pa
ritätiſche Beſetzung der Handwerks und Ge
werbekammern auch mit den Arbeitgebern ein
Einverſtändnis erzielt worden, weil mit den Ge
ſellenausſchüſſen bereits ein Anfang gemacht war.
Die Novelle bringt hier keinen weſent-
lichen Fortſchritt. Die einzige Ver-
beſſerung iſt die Hinzuziehung von Sach-
verſtändigen im Jnnungsvorſtand wie im
Geſellenausſchuß, wodurch

die Möglichkeit beſteht, Gewerkſchaftsfunktio

näre als Sachverſtändige in die Geſellen
ausſchüſſe zu bringen.

Jm ganzen geſehen, iſt, wie der B svor
ſtand des ATGB. zur Novelle erklärt einſt
weilen nur ein ſeitig der Einfluß der hand-
werklichen Unternehmer in Staat und
Wirtſchaft geſtärkt worden. Wann wird nun end

der bisherigen Organiſationsform be-
deutet die Novelle zweifellos einen Fortſchritt für

lich die in der Verfaſſung der Arbeiterſchaft ge-
machte Zuſage erfüllt werden

e

Teilweiſe VBetriebsſtillegung.
Der Betriebsräteſchutz hat ſeinen Wert.

Eine große Kölner Automobilfabrik hatte wegen
Umſtellung des Betriebes die Hälfte ihrer 700
Mann zählenden Belegſchaft entlaſſen,
darunter auch ſieben Mitglieder des
Betliebsrates Dieſe klagten aufGrund des Paragraphen 95 des Ketriebsrate

geſetze auf Wiedereinſtellung. Das
Arbeitsgertcht Köln und das Landesarbeitsgevicht
Rheinland kamen zuw gleichen Urteil:
Wiedereinſtellung und Zrhrung von
je 400 Mark weil es ſich nicht um eine Still-Laun des Werkes gehandelt habe, da die Hälfte

der Belegſchaft im Betriebe geblieben ſei Die
Entlaſſung der Betriebsrotsmitgliever ſei nicht er-
forderlich geweſen; bet gutem Willen hätte man
für ſie Arbeit finden können. Auf keinen Fall
gebe es an, die Arbeiterſchaft auf dieſe Weiſe ihrer
Führer zu berauben Ta es ſich um eine grund-
ſätzliche Entſcheidung handelt, wurde dos Urteil
für reviſionsfähig erklärt

Der Le vziger Straßenbahnerſtre'k.
Der Schiedsſpruch vom techniſchen Perſonal

abgelehnt.
Leipzig, 5. Februar. (Eig. Drahtb.)

Das Fahrperſonal der Leipziger Straßenbahn
hat am Dienstag beſchloſſen, auch nach Aufhebung
der Ausſperrung die Arheit nicht eher wieder auf-
zunehmen, bis über ſeine Forderungen verhandelt
und die neue Lohnregelung feſtgeſetzt iſt. Das tech
niſche Perſonal der Straßenbahn lehnte den am
Dienstag gefällten Schiedsſpruch als völ-
lig unzureichend ab. Die Urabſtimmung
wird am Mittwoch vorgenommen

De Arbe'tsordnung für Forſtarbeiter
rechisverbindlich.

Durch Entſcheidung des Reichsarbeitsminiſters
vom 25. Januar 1929 iſt die für die Forſtarbeiter
der offentlich-rechtlichen Verwaltungen Mitteldeutſch-
lands abgeſchloſſene Nachtragsdereinba-
rung (Arbeitsordnung) zum Bezirksmanteltarifvertrag für die Forſtarbeiter der öffent-
lichrechtlichen Verwaltungen Mitteldeutſchlands
vom 7. Januar 1928 mit Wirkung vom 1. Januar
1929 für das Gebiet der Freiſtauten Anhalt und
Braunſchweig und der Provinz Sachſen für
allgemeinverbindlich erklärt worden. Hierdurch er-
hält das vom Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband
der Kreiſe und Cemeinden E V abgeſchlofſene vor-

Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband noch nicht
angeſchloſſen haben.

Rund'un Programme.
Seipzig (Welle 361,9).

Donnerstag: 12 Uhr: Schallplattenkonzert. 16.30
Uhr: Konzert. 18.80 bis 18.55 Uhr: Deutſche Welle, Berlin.
19 Uhr: Dr. Alfred Braunthal, Berlin: „Die volkswirtſchaft
liche Bedeutung der Kartelle und Truſts“ (D). 19.80 Uhr: Dr.
W. R. Behm, Leipzig: „Treibende und hemmende Kräfte
zur Kartell- und Konzernbildung“ 1.: „Kartelle und Konzerne
in ihrer Bedeutung als Organiſationsformen der modernen
Wirtſchaft. 20 Uhr: Der Dichter in Schuberts Liedern.
21 Uhr: Oskar Wilde: Der Berfall der Lüge. Ein Dialog.
22.30 Ubr: Funtſtille.

Köntgswuſterhauſen (Welle 1648).
Donnerstag: 10.15 Uhr: Neueſte Nachrichten. 12 bis

12.55 Uhr: Volksweirtſchaftliche Plaudereren: Vom Güter-
derg (D. Geh Baurat Jultus Lerche. 13.30 bis 12.40 Uhr:
Mitteilungen des Reichsſtadtebundes. 12.55 Uhr: Nauener

ha les Katie Apparafes ist Vertruuenus
sache. j ist bis spät abendsUnser neuer kadio-Gortünrungeraum geöffnet. Wir biet

illes Neue u. liefern auch au! Teilzahlung bis zu 12 Monat
W. Fritseh Co. Laodwehratr 19. Ruf

Jeitzeſchen. 13.390 Uhr Neueſte Nachrichten. 13.45 bis 14. 15
Uhr: Bildfunkverſuch 14.30 bis 15 Uhr: Kinderſtunde
15 bis 15.830 Uhr: Raturwiſſenſchaft, Schule und vproktiſches
Leben III. Schulrat A. Senner. 15 90 bis 15.40 Uhr:
Wetter- und Borſenbericht 15.40 bie 16 Uhr: Wege zur Che.
I.) Dr. Camilla Stiemer. 16 bis 16.30 Uhr: Naturwiſſen-
ſchaft, ZAchule und praktiſches Leben. (IV.) Schulrat A. Sen-
ner. 15.39 dis 17 Uhr Rachmittagskonzert Berlin. 17.30
dis 18 Uhr Die elſaſſtſche Kulturlandſchaft. Prof. Dr.
rich Met. 18 bis 18 30 Uhr: Der Ungebildete und die Kunſt

Soziole Miſſion der Kunſt. Albert Brodbeck. 18.30 bie
183.55 Uhr: Spantſch fur Fortgeſchrittene. 18.55 bis 1929 Uhr:
Die Verwertung des Getreideſpiritus Dr. Wild. 19.30 Uhr-
König fur einen Tag“ („Wenn ich König ware!). Roman

tiſchekomtſche Orer in 3 Teilen von d'Ennery und Breſil.
Muſik von Adolphe Adam 21 409 Uhr: Rede des Reichswirt
ſchaftsmin ſters Curtius auf dem Empfangsabend des
Berliner Verbandes der auswartigen Preſſe. 22.30 Nhr:
Funktanzunterricht Danach bis 90.3) Uhr Tanz inyſif

der deutſrhe

Kkundfunt
weitersagen!

tührend in allen Rundfunkfragen
ziobte funkzeitschrift! bringt wöchentlich alle aus

rlichen Programme der in- und ausländischen Sender

ſeit 50 Pf., Monatsbezug RM 2. Man besteſſt beim Postamt
erwähnte Tarifabkommen auch für die Forſtarbeiter od. einer Buchhandlung Probeheft umsonst vom Verlag Berhn N 24

derjenigen Verwaltungen Rechtskraft, die ſich dem

Drittes Blatt
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Um die Mitteldeutiche
Meiſterichaft im Voren.

Am Sonnabend, dem 9. Februar, v
wieder ein großer f. in der Schwerathletik
ſtatt. Es kommt die Entſ dung um die Mittel
deutſche Meiſter a im Boxenwiſchen dem Kreismeiſter des 5. Kreiſes,

önnen ſich anſchließen.
17 Uhr

Winterſtort.
Internationale in Zakopane

Die internationalen Skiwettkämpfe in Zakopane
5. Februar mit dem 50-Kilometer-Langlauf, der
nachfolgende Ergebniſſe hatte: 1. Knuttila
(Finnland) 3:50,01; 2. Saarinen (Finnland)
3:53,23; 3. Hansſohn (Schweden) 3:53,30; 4. Li-
kanen (Finnland) 3:56,15; 5. Jonsſon (Schweden)
3:58,7; 6. Bergſtröm (Schweden) 3:59,5; 7. Skag-
naes (Norwegen) 4:2,43; 8. Dohnt (Hauptverband
deutſcher Winterſportvereine der Tſchechoſlowakei)
4:4,89. Die Deutſchen fehlten, da ihr
Sonderzug von Klingenthal noch unterwegs war.

7

Eisſchnellaufrekord.
Der neue Eunropameiſter im Eisſchnell

laufen, der Norweger Ballangrud, verbeſſerte
in Drontheim den vor 20 Jahren von ſeinem
Landsmann Mathiſen mit 1231,8 aufgeſtellten
Weltrekord über 1000 Meter auf 1:31,5.

Schmeling für 2 Fahre in A.
verpflichtet.

Nenyork, 5. Februar.
Max Schmeling, der durch ſeinen Sieg

über den Amerikaner Johnny Risko in Neu
york großes Aufſehen erregt hat und ſeitdem
als ausſichtsreicher Anwärter auf
den Weltmeiſterſchaftstitel der
Schwergewichtsberufsboxer angeſehen wird,
hat mit der Direktion des Neuyorker Madiſon
Square Garden einen Vertrag abgeſchloſſen,
durch den er ſich verpflichtet, für die Dauer von

Nürnberg, wir kommen!
Das Jahr begann. Nun heißt es rüſten
7 undesfeſt. Da gilt kein müdes Brüſten,

er letzte, der am Schrauhſtock ſchafft.
Der letzte Mann an den Maſchinen
Soll dieſem Tag der r dienen.
Spiellente vor. Die Mugkeln ſtrafft.

Das wird ein Schreiten und ein Schwellen,
Ein Wogen und ein Wellen
Auf Nürnbergs alten Straßen ſein
Die Welt ſoll es ſpüren,
Daß die Armen marſchieren
Jn die leuchtende Zukunft hinein

Denn Turnen und Springen
Und Schwimmen und Schwingen
Und alles, was den Körper ſtählt,
Soll die Armen bereiten
Für die beſſeren Zeiten,
Für die ſie vom Schickſal erwählt.

Wir ſind die Bereiter,
Die ſiegfrohen StreiterWir ſind der Arbeit fkammendes Heer.
Wir rüſten zum Feſte
Und geben das Beſte
Für unſere Brüder her.

Die heute noch fronen,
Sollen morgen ſchon wohnen
Jn einer beſſeren, freieren Ze
Unter wehenden Fahnen
Wolln wir ſie ahnen:
Nürnberg, wir kommen! Mach' dich bereit!

Erich Griſar in der Feſtſchrift 1 für das

annen am

einreichen.

Selttwa den 6. Februar

a 2 *;h c =—mm2J

Auto und Flugzeuge auf dem Eibſee'am Fuße der Zugſpitze.

zwei Jahren nur im Madiſon Square Garden
kämpfen. Für dieſe Zeit wird alſo Schme

ing in tſchland nicht antreten können.

Der Kölner Leichtgewichtsborer Jacob Dom
e wird am 10. Februar neuerdings inr o den ren wo er amge der Europameiſterſchaft Domgörgen-vacci durch einen eindrucksvollen Punkſſieg über

Petraroa die Sympathien des Publikums zu ver
ſchaffen wußte. J. Domgörgen beſtreitet mit dem
ausgezeichneten Jtaliener Redaelli einen der
Rahmenkämpfe zur Europameiſterſchaft
im Halbſchwergewicht zwiſchen Bonaglig und
Etienne- Belgien
Sprengung der Spitze in Stuttgart

Der 5. Tag des Stuttgarter Sechg-
ren nens endete mit einer Geſammtzahl von

2878,4 Kilometern. Jm 7. Spurt unternahm
Buſchenhagen überraſchend einen entſcheidenden
Vorſtoß, der ihm ſofort einen anſehnlichen Vor
ſprung verſchaffte. RichliLinari erlangten An

luß und gingen ſelbſt weiter, ohne jedoch Franv-benftein-Buſchenhagen vom Hinterrade verlieren zu
können. Alle übrigen Mannſchaften wehrten c

vergeblich gegen die Ueberrundung, ſo daß Fran-e nſrern e Vaſ hen a gen und RichliLinari
jetzt allein ander Spitze liegen.

ever Prieſter u her
Linart 40] Punkte; eine Runde zurück: 3. Junge-Skupi
199 P., 4. RoynaudDayen 131 P., 5. MoutonSchorn 138 P.,
6. Aerts-Haeſendonck 103 P. vier Runden zurück: 7. Bo
Piccin 156 P.,. 8. Schuler-Steger B8 P., 9. Krüger-Funda
39 P. fünf Runden zurück: 10. Schön-Carpus 21 P

Schneeberichie.
Harz: Brocken: -5 Grod, 180 eter Schuneedech,

Ski, Rodel gut. Schierke: Grad, 45 Ztm., Ski.Rodel, Eisbahn ſehr gut. Braunlage: --7 Grad
65 Ztm., Ski, Rodel ſehr gut.
--5 Grad, 70 Ztm., Ski, 1 ſehr gut.
Jnſelsberg: -6 Grad, 130 Ztm., Ski, Rodel ſehr F.
Neuhaus a. Renunnſteig: --5 Grad, 75 Ztm.,
Rodel ſehr gut.

St. e

Sportaufficſie 3etraumumt-
n

Bezirk. Handball. Folgende Zeiten haben ſich ges 2
10. Februar: Fichte S (Ammendorf) I nicht
ſondern 11 Uhr, Fichte II Regotta-Klub I nicht 153 M
ſondern 10 Uhr.

6. trk. Handball. Folgende Bereine ſtnd ab heute
wegen Nichtbezahlung der Kopfſteuer h e
Wockerling, Naundorf (Saaltreis), Naundorf (Merſeburg),
Oberröblingen, Queis, Neudten (Schüler), Höhnſtedt, Br.
ſtedt, Beu Die bereits veröffentlichten Spiele fal-
len aus. t anhaltendem ſtrengen Froſt (6. Grad) wird
amtlichen Jugendmannſchaften das Spielen unterſagt. Den
Sportlermann ſchaften wird empfohlen. die Spiele ehbenfos
abzumelden. J

6. Begirk. Handball. Folgende Bereine werden aufgefor
dert, zur nächſten Geſchaftsſtunde am 18. Februar die Qui
tung über Abführu der reſtierenden undesſchulbeiträge
vorzulegen, andernfa erfolgt DisqualifikcKion. S
18 Wk., Erdeborn 87 50 Mk., Nietleben 24 Mk., Oberröblin
gen 80 k. Möckerling iſt mit 3 Mk. beſtraft wegen Nicht
antreten gegen Paſſendorf am 27. Janvor. Auch ſind 0.40 M.
Schiedsrichterunkoſten beim Bezirk zu hinterlegen. Wir weiſen
nochmals darauf hin, daß die Geſchäftsſtunden jetzt
im Reſtaurant c Weg ſtattfinden.Wontag, den 11. Februar, Uhr, findet dortſelbſt eine
Spielausſchußſitzung ſatt. Dazu haben ſamtliche Spielaus-
ſchußmitglieder zu erſcheinen. Außerdem ſind geladen: 20 UhrJugendſpieler Schat (Dieskau), Echieborichter Jlſe (Ca-
nena), Jugendſpieler Raſch m Reideburg), Schieds-
richter Krauſe (Reideburg). Die Vereine verden nochmals
aufgefordert, die Threſſen, wie ſchon veröffenzlicht, einzuſchicen.

Deutſcher Arbeiter-Keglerbund, vie Halle. Sonntag
den 3. Marz, finden die Ausſcheidungs ſpiele ymn
die KAnbmeiſterſchaft in Paſſendorf ſtatt. Es ſtarten
9 Ubr Lettin Freien auf. 11 Uhr Neumarl Teicho
1 Uhr Unter Uns Freie Kegelbrüder. 3 Uhr Ammen-
dorf Holle-Süd. Geſchoben werden 60 Kugeln. Startgeld
50 Pf. Die Kämpfe um die Bezirkée-Einzel-
meiſterſchaft ſind zum 7. und 14. Apri] auf den er
nenerten Volksparkhahnen feſtgeiegt. Geſchoben werden 290
Kugeln. Startgeld 2 Mk., welches jede Ortsgruppe zu tragenbat. Sportgenoſſen, welche daran teilnehmen, gen ihre
Meldung bis zum 2. Marz an Paul Scholz, Schmiedſtraße 31,

Spater eingehende Meldungen können nicht be
rückſichtigt werden. Nachſtehend die Veranſtaltungen
im P und Gau: 17 März: Vergnügen der Ortsgruppe
Hobe im „VBolkspark“. 5. Mai Bezirkstag in Sennewitz
16. Juni 10. Stiftungsfeft in Nauendorf. 309. Juni: Stif
tungsfeft in Wettin. 7. Julie Gaukegeln in Schkeuditz
283. Juli. Bezirkstreffen in Neumark. 11. Auguft: Sommer
feft der Ortsgruppe Halle. 14. und 15. September: Bundes
kegeln in Gero. und 109. November: Stiftungsfeſt der
Orisgruppe Halle.

Der Bezirksvorſtand. J. A.: Willy Schuſte r.
ää

Vergeimsmmmitftfeilunmgem.
GSermaniaFelſenfeſt, Halle. Freitag. den Fehru.
20 Uhr: Monaisver ſammlung n VereinslofolPeszolds Reſtaurant, Charlottenſtraße 19 Zahlreiches Fr.
ſcheinen wird erwartet

Askanig 09, Nietſehen. Amsdorf und dem Schieds-
richter zur Kenntnis, daß das Spiel Askania III gegen
Arnsdorf II wegen Platzſchwierigkeiten am Sonnlag, dem
10. Februar, ausfallen muß. Spiel Askanig II gegen2. Bundesfeſt des Arbeiter-Turn- und Sportbundes in

Nürnberg vom 18. bis 91. Juli 1979
Amsdorf muß eitlich geändert werden, und zwar auf
i un
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ausgeſteuerte Erwerbsloſe

Merſeburg Ouerfurt
Merseßburg Ftoackt)

Ein Rangierer tödlich verunglückt.
Der Aushilfer Alfred Voac vurde

in der Nacht zum bewußtlos auf den
Azum Krankenhans iſt er a

Da keine nzeugen vorhanden ſind, ſich
e
die Leiche im R und in der egend berleſen Stellen nfweiſt eng lwt

Kohlenoxydgasvergiftung.
Bewohner eines Hauſes bemerkten in der Nacht

zum Montag gegen 2 Uhr, ſich die Schlafzimmer
mit Rauch füllten. Verſchiedene Perſonen fielen
beim Nachforſchen nach der Urſache in Ohnmacht.
Ein ſofort e er Arzt unterſuchte die Be
troffenen, konnte aber feſtſtellen, daß gefährliche
Vergiftungen v nicht eingetreten waren. Als
e für die Rauchentwicklung wurde ein un
dichter Ofen feſtgeſtellt. Beim Heizen von Schlaf
zimmern iſt alſo größte Vorſicht geboten.

Schulkinder im Dienſte der Reaktion
Am 2. Februar veranſtaltete der Landbund in

Kötz ſchen einen Filmabend, der nach Ausweis
der zahlreichen leeren Stühle nur mäßis beſucht
war. Das wäre an ſich nichts Bemerkenswertes.
Feſtſtellen müſſen wir nur, daß z in Beuna die
Ankündigungszettel für den Filmabend durch
Schulkinder auf Geheiß der Lehrer ausgetragen
wurden. Das iſt natürlich nicht angängig. Wenn
unſere Lehrer ſchon das unüberwindliche Bedürf
nis haben, ſich an der Propaganda für den Land
bund zu beteiligen, ſo ſollen ſie ihre Zettel nach
r z ſelbſt austragen. Beſonders
Herr Lehrer Hautling ſcheint Auffaſſung
zu ſein, daß ihm die Kinder extra für ſeine
r. r nvertraut werden. Dert

an vertraut werden. Der
Dirgenannte Herr nut des hieſigen Kirchenchors. en hat ein Dirigent auch

mal eine eiligei tellung an ſeine Jünger, undwas liegt da wohl näher, als daß man die Schul
kinder am rn gleich während des Unterrichts
mit der Ausführung von Beſtellungen im Jn-
tereſſe des Kirchenchors beauftragt. konnte es
g. n, daß Schulkinder, die ſich während der
interrichtszeit auf der Straße herumtrieben, auf

die Frage, warum ſie nicht in der Schule ſeien,
die Antwort gaben, ſie müßten den Kirchenchor
beſtellen. Wir glauben ja, daß Herr Häutling ein
p gutes Herz hat, zzf er die Kinder lieber im
freien herumtollen lſäßt, als daß er ſie im Schul

r bei unangenehmem Unterricht feſthält.
Aber i ſind Leſen, Schreiben und Rechnen
ſehr nützliche Fertigkeiten.

Leider ſcheint unſer Schulvorſtand von ſeinem
Daſeinszweck auch nicht ſo recht überzeugt zu ſein,
ſonſt könnten ſolche Fälle kbaum vorkommen. Zum
Schluß die X e an die Aufſichts-
behörde erlaubt, ob es nicht zeitgemäß
r einmal in Beunag nach dem Rechten zu

hen.

Bad z v Stadtverordneten
ſitzung. Jn der letzten Sitzung der Stadtverord-
neten ſollte ein neuer kommuniſtiſcher Stadtverord
neter eingeführt werden, der an Stelle des „wegen
Verhinderung“ ausgeſchiedenen Stadtverordneten
Böge vorgeſchlagen war. Die Kommuniſten hatten
aber wiederum Pech, da der neue, Kandidat die An
nahme des Mandats ablehnte. So iſt denn wieder
guter Rat teuer, und der Wahlausſchuß der Kom
muniſten muß notgedrungen nochmals nach einem
neuen Genoſſen Umſchau halten, der gewillt iſt, die
negative kommuniſtiſche Politik im Stadtverord
nelenparlament auf die Reſtdauer der Sitzungs-
periode mitzumachen. Wir ſind geſpannt darauf,
welche Größe man nun präſentieren wird; die Liſte
muß doch nun bald erſchöpft ſein! Der immer mehr
überhand nehmende Zerſetzungsprozeß in der Kom

ier bemerkbar:
rtei den Rücken.

asfernverſorgung
einer nach dem anderen kehrt der

Für eine Beteiligung an der E t
beſteht an unſerem Orte noch W ntereſſe. Die
Stadtverordneten lehnten die Zeichnung von An-
teilſcheinen der Gasfernverſorgung „Saale“ GmbH.
ab. Es wurde ſehr richtig hervorgehgben, daßWaſſerleitung und Kanaliſation h iel wich
tiger ſeien als Gas. Ein Antrag der Erwerbs-ofen auf Bewilligung von Sonderleiſtungen in Ge

ſtalt von Lebensmitteln, Kleidungsſtücken und Geld
mitteln an die Bedürftigſten wurde merkwürdiger-
weiſe in der geheimen Sitzung verhandelt. Warum?
Wahrſcheinlich weil der geh Teil der Stadtver
ordneten in einer ſo heiklen Sache mit der Sprache
nicht heraus will, wenigſtens nicht vor der Oeffent
lichkeit. Man will's ſchließlich nicht mit ſeinen
Wählern verderben!

Lützen. Aus der Stadtverordneten
ſitzung. Jn der erſten Stadtverordnetenſitzung
in dieſem Jahre wurden der Vorſtand und die
Deputationen und Kommiſſionen wiedergewählt.
Es wurde u. a. beſchloſſen, einen Betriebszuſchuß
zu der am l. Febrnar in Berrieb getretenen Kraft
omnibusverkehrslinie Leipzig--Lützen zu geben, der
jedoch 2538 Mk. jährlich nicht überſteigen ſoll,
wenn die vorgeſehenen 52 560 Fahrkilometer durch
gehalten werden. Ferner wurde für den 1. April
die Schaffung einer neuen ſtändigen Lehrerſtellebeſchloſſen. Knßerdem ſollen für Kinder mit
Rückgratverkrümmungen ader anderen Körper-
fehlern ab 1. April wöchentlich zwei Stunden aus-
gleichender Gymnaſtik erteilt werden. Für die Be
ſchaffung zeitgemäßer Schulbänke wurden 4000Mark ßorgeſeheg. Ein Antrag der SPD., für

und Kriſenunter-
ſtützungsempfänger Gelder zu bewilligen, wurde
der Finanzkommiſſion überwieſen.

Schkenditz. Tödlicher Ausgang einer
Motorradfahrt. Am Sonntagnachmittag ver
unglückten in der Nähe von Knautnaundorf auf
einer Motorradfahrt der Werkführer Fran .Berg
mann und der Glaſer Otto Dietz e. Dietze war
ſofort tot, während Bergmann mit leichteren Ver
letzungen davonkam und ins Krankenhaus nachZenan gebracht wurde

muniſtiſchen Partei macht ſich

Maßnahmen zur

Die ungünſtige Entwicklung der Arbeitsmarkt-
verhältniſſe in der Provinz Sachſen hat die Pro
vinzialverwaltung veranlaßt, dem am kommenden
Montag zuſammentretenden Provinziallandtag durch
eine Sondervorlage umfaſſende Maßnahmen
zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit vorzuſchlagen.
Jn der Vorlage ſpiegelt ſich zugleich das Wirt
ſchaftsprogramm der Provinz.

Das ſtarke Anſteigen der Arbeitsloſenziffern in
folge der ſchlechten Wirtſchaftslage iſt bekannt. Be
trug doch die Zahl der Arbeitsloſen im Reich
Ende Auguſt 1 162 000, Ende Dzeember 2 545 254.
Jn der Provinz Sachſen wurden von der Verſchlech-
terung in erſter Linie die Metallinduſtrie, das Bau
gewerbe, ſowie die Landwirtſchaft betroffen, und
zwar beträgt die Zunahme der Arbeit-
ſuchenden in der Gruppe Lohnarbeit wechſelnder
Art 33 v. H. am 17. Januar 1929 gegenüber
15. Januar 1928, im Baugewerbe 72 v. H. und
in der Metallinduſtrie 75 v. H. bei einer durch
ſchnittlichen Zunahme für alle Berufsgruppen von
54 v. H. Jnsgeſamt wurden in der Provinz Sach-
ſen Mitte Januar 147 153 Arbeitſuchende gezählt,
gegenüber 95 242 Arbeitſuchenden am gleichen Stich
tag des Vorjahres.

Zur Minderung dieſer Erwerbsloſennot tragen
nun ſchon die Anſätze des neuen Haushaltsplanes
der Provinzialverwaltung durch

Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit
bei. Soll doch für Hochbau eine Summe von rd.
3,7 Millionen Mark aufgewendet werden, davon
2,7 Millionen für die Vollendung einer Heil-
anſtalt und für Wohnbauten.

8,7 Millionen Mark ſollen für Wegeban direkt
aufgewandt werden.

Außerdem fließen noch rd. 3,3 Millionen Mark aus
Provinzmitteln dem Wegebau der engeren Kom
munalverbände zu. Alle dieſe Anſätze ſind gegen
über dem Vorjahre erhöht. Vermehrte Beſchäf-
tigungsmöglichkeit verſchafft ferner die Mehrauf-
wendung von 40 000 Mk. für Meliorations-
zwecke, für die, wie berichtet, über 1 Million
Mark ausgegeben werden ſoll. Gerade Bauten
dieſer Art ſind beſonders geeignet zur Beſchäfti-
gung von Erwerbsloſen. An größeren Summen,
mit deren Hilfe Arbeitsgelegenheit geſchaffen wird,
ſind die Aufwendungen für Elektrizitäts-
und Gasfernverſorgungsunterneh-
mungen von zuſammen 1,7 Millionen zu nennen.

Jn gleicher Richtung wird der
Bau der Bahn von Zöſchen nach Leipzig

wirken, zu deſſen Ermöglichung der Provinzialver
band durch Hergabe eines Darlehns von 500 000
Mark beitragen ſoll. Die Erhöhung der Beteiligung
des Provinzialverbandes bei der Mitteldent-
ſchen Heimſtätte mit 350 000 Mk. ſoll der
Finanzierung der Wohnbauten von Privaten und
Genoſſenſchaften (Zwiſchenkredit) und damit in be
ſonders hervorragendem Maße der Belebung der
Bautätigkeit dienen.

Die haushaltsmäßigen Aufwendungen des Pro
vinzialverbandes werden zur Bekämpfung der Er-
werbsloſigkeit um ſo ſtärker beitragen, je früher
mit den Arbeiten begonnen werden
kann. Ganz beſonders aus dieſem Anlaß iſt der
Landtag der Provinz Sachſen früher als der ir-
gendeiner anderen preußiſchen Provinz einberufen
worden. Es wird ſo ermöglicht, daß die Bau
arbeiten beginnen, ſobald das Wetter es zuläßt.
Hierdurch werden Vorteile im Materialbezug erzielt,
zugleich aber auch eine frühere Belebung der Bau
tätigkeit und Beſchäftigung von Arbeitern in der
Zeit der ſchlechteſten Arbeitsmarktlage erreicht. Der
Provinziallandtag wird deshalb gebeten werden, den
Landeshauptmann zu ermächtigen, über die für das
Rechnungsjahr 1929 zu den oben angegebenen
Zwecken bewilligten Mittel alsbald, nicht erſt
ab 1., April, zu verfügen.

Außer dieſen haushaltsplanmäßigen Vorhaben
ſind aber auch noch weitere

außerordentliche Maßnahmen möglich.
Noch iſt der Bau der Elbebrücke bei Tanger-

münde nicht voll geſichert. Die Provinz hat die
Trägerſchaft und ein Drittel der Baukoſten über
nommen. Die intereſſierten engeren Kommunal
verbände müſſen zuſammen das zweite Drittel über
nehmen, und das dritte Drittel muß von Reich und
Staat beigeſtenert werden. Der Provinziallandtag
wird nun erſucht, den Landeshauptmann zu beauf-
tragen, an den Reichsfinanzminiſter und die Kom
munalverbände die dringende Bitte zu richten, die
erforderlichen Entſchließungen bald faſſen zu laſſen,
ſo daß mit den Arbeiten noch im Jahre 1929 be
gonnen werden kann.

Zur Bekämpfung der Erwerbsloſigkeit beſon
ders geeignet ſind

Kleinbahnbauten.
Bewilligungen des Provinziallandtages für die-

ſen Zweck liegen noch aus früheren Jahren vor.
Allein für den Umbau der Kleinbahnen des Kreiſes
Jerichow l beträgt der Kapitalbedarf 8 Millionen
Mark. Es werden fortlaufend 400 bis 500 Er
werbsloſe beſchäftigt werden können. Der Antrag
der Verwaltung geht dahin, der Provinziallandtag
wolle an den Handelsminiſter die dringende Bitte
richten, durch Bereitſtellung des Staatsanteils die

alsbaldige Jnangriffnahme des Um-
baues der Burger Kleinbahnen zu ermöglichen.
Endlich iſt an

Jntenſivierung des Straßenbaues

gedacht. Der letzte Provinziallandtag hatte den
Landeshauptmann ermächtigt, zur Beſchleunigung
des Umbaues des Straßennetzes der Provinz eine

jAuslandsanleihe von 5 Millionen Mark

Arbeitsloſigkeit in der Provinz Sachſen
Eine Sondervorlage an den am Montag zuſammentretenden Landtag ſSaftung von Bureaumöbeln bei einem

Bekämpfung der
LennaRoöfſen.

Am Montag fand hier eine Sitzung des Zwedkverbandsausſchuſſes Leuna ſtatt. Per Einrich-

ung von Dienſträumen und Be
Koſtenaufwand u Mk. Fer e 27aufzunehmen. Von dieſer Ermächtigung konnte bis batte zugeſtimmt. Amtsbaumeiſter Jahn referiertee ehregg e egeP T die Be dann ſber Zuſchuß von Geldern ſeitens

ratungeſtelle für Auslandsanleihen beim Reichs e ar t
finanzminiſterium gauer Weges bis zur Gemarkungsgrenze Cröll-
Auslandsanleihen für Straßenbau nicht genehmigt witz und zum Ausbau der Ebertſtraße, Bau-
hat. Nach wie vor iſt eine Beſchleunigung des abſchnitt II (von Merſeburg bis Lennateich). Der
Straßenumbaues durch Anleihen ſowohl im Inter h Ziſchuß beträgt etwa 15 000 T
eſſe des Automobilverkehrs wie deshalb zu wünſchen, nterhaltun wie e ung ar e Wer
weil die Erſparniſſe bei der Unterhaltung der um ſchule, der Lausbeltsplan u p. Feſtſetzung der

gebauten Straßen größer ſein werden als Verzin erufsſchulbeiträge wurden nach eingehenden Er
ſung und Tilgung der Auslandsanleihen. Es kommt läuterungen einſtimmig angenommen. Es wurdeaber jetzt als weſentliches Moment noch hinzu, daß hierzu noch bemerkt, daß jeder mee für jeden

ein ſolch zuſätzliches Wegebauprogramm direkt und berufsſchulpflichtigen Arbeitnehmer mit 65 c Bei
indirekt durch Auftragserteilung an Steinbrüche trag herangezogen werden ſoll. Es wurde beſchloſſen,
ufw. hervorragend geeignet iſt, Erwerbsge dei Arbeitgebern, die nur einen berufsſchulpflich-
legenheit zu ſchaffen. Es wird deshalb vorge tigen Arbeitnehmer beſchäftigen, den Beitrag nicht
ſHlagen, bei den zuſtändigen Stellen erneut wegen c u referierte dann
Genehmigung einer Auslands-Wegehgher eine öbelausſtellung. V iſt unter
bauanleihe vorſtellig zu werden. dem Titel: „Wie richte ich zweckmäßig, geſchmackvoll

Arbeitsbeſchaffung durch Kanalbau. und billig meine 2-, 3- und 4- Zimmer z
Zahlreiche Erwerbsloſe könnten auch bei dem ein“ gedacht. Verfolgt würde hierbei der

Bau des Mittellandkanals einſchließlich des Süd Anter Anſporn der Handwerterkonkurrenz den Aus

flügels beſchäftigt werden. Der Mittellandkanal
tellungsbeſuchern Gelegenheit zu geben, ſich über

e eiſtungsfähigkeit der einzelnen Firmen zu überſelbſt befindet ſich im Bau, doch hat das Reich, um zeugen. Zu dieſem Zwecke müßten jedoch
die Aufnahme einer Anleihe für dieſen Zweck zuſnungen aus dem nicht bezugsfähigen
vermeiden und den Bau aus laufenden Mitteln nungsblock des Zweckverbandes zur Verfügung ge
herſtellen zu können, den Ban verlangſamt und auf ſtellt werden. Die Koſten der Ausſtellung an und
eine lange Reihe von Jahren verteilt. Angefichts für ſich ſeien, da Ausſicht auf Deckung vorhanden,
der vorhandenen Erwerbsloſigkeit erſcheint dieſes Sering

n den folgenden Ausſprachen wurde auf dieVerfahren nicht mehr gerechtfertigt. Der Provin gire in dein Reſfen er zutage bende
ziallandtag ſoll den Provinzialausſchuß beauftragen, ohnungsnot hin ewieſen und auf die Mög
wie bisher mit allem Nachdruck auf die Beſchleuni lichkeit hingewieſen, ich die Koſten unter Begung des Baues des Mittellandkanals und auf die rückſichtigung von Aus in uſw. erhöhen würden.

Jnangriffnahme ſeines Südflügels hinzuwirken. Vorſchla m m r 5 Stimmen bei
Talſperrenbau. 3 Stimmenthaltungen abgelehnt.Für den Fall, daß die Erwer sloſigkeit längere r r u

Zeit anhalten ſollte, kann auch die Jnangriffnahme Amtsbaumeiſter Jahn ſprach dann über Be
des Baues der Talſperren gute Dienſte leiſten. Mitffreiung n 1 der Ortsſatzung über
Rückſicht auf die Lage am Arbeitsmarkt wie aber den Anbau an nicht fertiggeſtellten
auch auf die Landeskultur, die Elektrizitätswirtſchaftſstraßen, und zwar über Anbau an der Ebert-
und die Waſſerverſorgung Mitteldeutſchlands wird ſtraße und an der in Ausſicht genommenen Leuna
dem Provinziallandtag nahe gelegt, an die preußiſche torſtraße. Jn der Frage der wurde

r e einſtimmig Dispens erteilt, da Käufer und VerStaatsregierung die Bitte zu richten, ſobald wien käufer ſich zur koſtenloſen Hergabe etwaig erfordermöglich mit dem Freiſtaat Braunſchweig und der lichen Geländes zum Straßenausbau von vornherein
Provinz Sachſen die Verhandlungen wegen Bau bereit erklärt haben. Da dieſe Bereitwilligkeits-
und Finanzierung der Sperren in Angriff zuſerklärung bei der Leunatorſtraße nicht vorlag, ſching
nehmen. der Vorſitzende Ausſetzung des Beſchluſſes vor.gegen z er lehnte die T dieſe Dy

e etzung ab, oß dagegen mit immen, DisReichs-Unfallverſicherungswoche. pens zu erteilen, wenn die gleichen Bedingungen
n ganz Deutſchland ſind nunmehr 36 RUWo. auch bei der Leunatorſtraße geſichert ſind.

Bezirksausſchüſſe gegründet. Sie meiſtens Zum Schluß wurde ein Antrag eingebracht, eine
ihren Sitz in den Landes und Provinzialhaupt Rodelbahn herrichten zu laſſen und die Jnſtand-
ſtädten bzw. in den Regierungshanuptſtädten. Von haltung der Eisbahn zu übernehmen. Jn Anbetracht

wird nunmehr die der vorgeſchrittenen Jahreszeit wurde von einer Be
Bildung von Ortsgusſchüſſen für die RUWo.ſchlußfaſſung über die Anträge abgeſehen, die in
(ReichsUnfallverhütungswoche) vor ſich gehen. Alle der kommenden Saiſon berückſichtigt werden ſollen.
für die RUWo. intereſſierten Körperſchaften, Ver
bände, Vereine, Schulen uſw. werden gut tun, ſichh Querfurt. Aus dem Stadtparlament.
beſchlennigt mit den für ſie 7 Bezirks Auch hier ergab die 1 des Vorſtandes, der Deausſchüſſen in Verbindung zu ſe n, damit ſie bei putationen und Kommiſſionen keine Veränderung

der z wwr5 des Propaganda und Belehrungs gegenüber dem Vorjahre. Verſchiedenen Verpach-
materials berückſichtigt werden können. Die An tungen von Gärten und Ackergrundſtücken wurde

des RUWo.Bezirksausſchuſſes er zugeſtimmt. Für den Gau Mittelelbe des Deut
ährt man überall bei den kommunalen Behörden ſchen Jugendherbergsverbandes wurde eine

bzw. Landratsämtern, Wohlfahrtsämtern und ſonſti Summe von 50 Mk. illi ür den Ausbanugen Organiſationen. Das Organiſationsburean der ſeines Stallgebäudes im Kocherf n Gut Un
RUWo. ndet ſich in Berlin W. 9, Köthener terbringung von Obdachloſen wurden is o Mk.
Straße 37. bewilligt. In der letzten Verſammlung der Stadt

Wehtſge

Neuerscheinungen
DE B0OCHER FOR OIE REISE

Vixtor Nosck Am Gängeb-
bonde der Rot
Soxlale Erzählungen.

Sroschiert 1.80 M.enny Lehmann J Der Fold-
borr ohne Heer
Roman Ganzlelnen 4,75 M.
Joset Maris freant S Die
Straße der Roliquien
Hochinteressante Roiee-
achilderungon
Srosch. 1, 50 M
Leinen 2,60 M
Dr. Br. Borchardt Der Atem-
degritff im Wandel der Zalten
Populärwissensehaftliche
Abhandl. Leinen 2.756 M.
Fr. En O Entwiokiung es
Zorisſismus
Neudruck
Gut Kkartonfert 0,80 M.
Friedr. Cart Kehermann Vm
das Kind
Roman HMalbiolnen 2 M.

DE OIETZ-ZETSCHRIFVEN
Der Wahre I2cob O Fraven-
weit O Oie Oemeinde J Die
Gesellschaft

Zu berlehen durch jede Voſke-
buchhandlung od. direkt v. Verlag
J. H. W. DIETZ NMACHFOLGER
Bern W 68 Lindenstrabe 3

80
reinigt VI

Mren Herdhl!
Ein blitzblanker Herd ist der
schmuck jeder Küche. VI
macht ihn ohne zu Kkratzen strah-

lend rein, gleich wie alles in Küche

Anerſcannt reeſſ und biſigi
Neuebänvefedern

wie sie von der Oans ger.
werden, mit allen Dauven
Pid 2.20. vessere Mk.
rlalbdaunen Pr. S, Mk.
-Daunen Pfd 6, Mk.
la */4 Daunen, sehr rart,
Pid 7, Mk. Volldaunen
Pid. 9, Mk. la l Mk
tiandgeriss Federn Pid. 3,50. 4.,50.
5,50 Mk., Daunenschleib 6, Mk Versand
per Nachnahme Garentte för reelle,
bestens gereinigte Ware, und nehme, was
gicht getälit, auf meine Kosten zuröck!
Muster frei! Von 30. Mk an portolrei
Paul Wodrich Heutrebbin e
Ganse-Masterei und Betttedern-Reinignugs- und Haus. Es gibt nichts gleich VII.

Betrieb. Am Bahnnnhoi.
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verordneten waren als äußerſte Grenze für die
Errichtung einer land wirtſchaftlichen Schule
120 000 Mk. beſchloſſen worden. Nach dem neueſten
Plan der Landwirtſchaftskammer erfordert das
Objekt einen Koſtenaufwand von 144 000 Mk. Der
Magiſtrat bat deshalb um Zuſtimmung zur Tra
ung auch der S Summe. Dietadtverordneten ſtimmten dem zu. Es wurde fer-

ner beſchloſſen, bei der Kreisſparkaſſe eine
von 125 000 Mk. bei 8 Prozent Zinſen aufzune
men.

Weiſchütz. Gemeindevertreterſitzung
Die erſte diesjährige Gemeindevertreterſitzung
and am 1. Februar ſtatt. Als erſter Punkt der

Tagesordnung ſtand ein Unterſtützungsantrag der
nunmehr verheirateten Lina L. für ihren unehe-
lichen Sohn zur Debatte. Dieſer Antrag liegt be-
reits zwei Jahre zurück und wurde ſtets
Nachdem nunmehr höhere Jnſtanzen eingriffen,
wurde der Antrag einſtimmig angenommen und
beſchloſſen, 15 Mk. monatlich zu bewilligen. Alſo
auch ein Beitrag zur Prinzipientreue der bürger-
lichen Vertreter. Aus der r heraus
wurde ein Antrag geſtellt, nunmehr aus Gerechtig-
keitsgründen die per r des unehelichen
Kindes der E. W. auf dieſel umme zu erhöhen.
Dieſer Antrag wurde e mit drei gegen
drei Stimmen. Der Gemeindevorſteher gab den
Ausſchlag und entſchied ſich gegen den Antrag mit
der Begründung, daß ja von der W. perſönlich kein
Antrag auf Erhöhung der Unterſtützung ihres un
ehelichen Kindes geſtellt ſei. Hoffentli olt nun
die W. ihren Antrag nach. Zu bemerken wäre hier
noch, daß, wenn ein Arbeitervertreter nicht ge
fehlt hätte, der Antrag eine Mehrheit erhaltenhätte. Vom Genoſſen Ullrich wurde nun
die Sache Künzel, über die wir vor kurzem be
richteten, zur Debatte geſtellt. Es wurde be
ſchloſſen, für Künzel wöchentlich 5 Mk. Unter
ſtützung zu gewähren, auch ſollen ihm Holzſchuhe
aus der Gemeindekaſſe bezahlt werden. Zum
Schluß wurde noch vom Genoſſen UllIrich der
Antrag geſtellt, doch endlich zu dem Bau einer
Leichenhalle zu ſchreiten, da es nis anginge, bei
einem eventuellen Todesfall die Leichen in den
engen Wohnungen, wie ſie hier zum größten Teilbeſtehen, liegen laſſen zu müſſen. Rad langem

Hin und Her wurde beſchloſſen, in der nächſten
Gemeindevertreterſitzung über den Antrag end
gültig Beſchluß zu faſſen.

Kreis Sangerhaufen
Saongerſionsen Ftacit)
Verbilligte Theaterfahrt nach Nordhauſen. Die

letzte Theaterfahrt nach Nordhauſen ſcheint zur Zu
friedenheit der Vevanſtalter verlaufen zu ſein,
denn alff Sonntag, den 17. Februar, iſt wieder
eine Theaterfahrt dert Gegeben wird die
Operette „Der Bettelſtudent“ von Millöcker. Die
Hinfahrt erfolgt mit fahrplanmäßigen Zügen auf
Sonntagsfahrkarte. Die Preisermäßigung der Ein-
trittskarten gilt nur für auswärtige er u.
a. aus Sangerhauſen, Wallhauſen, Roßla, Berga-Kelbra, Bennungen, Aumühle und Heringen We

Karten ſind an den Fahrkartenſchaltern obiger
Stationen erhältlich. Die Vorſtellung beginnt
19.45 Uhr und endet etwa 22.30 Uhr.

Artern. Man macht ſich ſtark. Am Sonn
tag verſammelten ſich die Heim- und Etappen
krieger, um gegen den Friedensvertrag von Ver
g es zu demonſtrieren. Nach einem Umzug mituſik zogen die Krieger Stahlhelm und Sung-

deutſcher Orden nach dem r r wo
Herr Reinhard eine Rede vom Stapel ließ, um den
Anweſenden klarzumachen, daß der Vertrag von
Verſailles unbedingt geändert werden müßte.
Herr Reinhard würde beſſer tun, ſich nicht ſo viel
auf das politiſche Gebiet zu begeben, denn ſeine
Reden bedeuten meiſt eine Entgleiſung. Oder war
die Rede als Auftakt zu den kommenden Bürger
meiſterwahlen gedacht? Wenn das der Fall ſein
ſollte, dann können wir den Herrſchaften jetzt ſchon
verraten, daß ihre Träume nicht in Erfüllung
gehen werden. Die Arbeiterſchaft von Artern
wird jetzt ſchon dafür ſorgen, daß eine Jnflattons-
rbelt nicht wieder das Stadtparlament zieren

urd.

Leubingen (Kreis Eckartsberga). ilmvor-
führung. Am Sonntag fand hier eine von der
SPD. veranſtaltete Filmvorführung e du Vor
führung gelangten: „Domela, der falſche Prinz“, ein
ZWorgellp und ein luſtiges Beiprogramm. Der

aal war trotz der kalten Witterung gut gefüllt: es
waren ca. 115 Perſonen anweſend. Am Schluß der
Vorführung zog das Publikum befriedigt nach Hauſe.
Dies war die erſte Kinovorſtellung der SPD., bei
der zweiten hoffen wir auf einen noch zahlreiS f ch zahlreicheren
Mansfelder Kreiſe

Die SPD. in Mansfeld,.
Stetes Anwachſen der Mitgliederzahlen.

Jm Gaſthof „Zur Sonne“ in Helbra fand
am Sonntag der Unterbezirkstag der So-
e welratiſchen Partei in den Mansfelder Lan

n ſtatt
Chriſtange gab dann einen Ueberblick über

das verfloſſene Geſchäftsjahr. Jm großen Ganzen
könne man mit den Fortſchritten der ſozialdemo-
kratiſchen Bewegung in Mansfeld zufrieden ſein.

Mitgliederzahl und Kaſſenbeſtand haben eine
Verſtärkung erfahren,

und in den Ortsvereinen ſelbſt herrſche im allge
meinen reges, pulſierendes Leben. Die
jetzige Methode, in allen Ortsvereinen monatlich
eine erweiterte Mitgliederverſammlung abzuhalten,
in der ſtets ein belehrender Vortrag gehalten wer-
den ſoll, wird fortgeſetzt werden.

Bei den Reichstagswahlen im vergange-
nen Jahre hat die Sozialdemokratiſche Partei auch
in den Mansfelder Landen ſchöne Erfolge er-
zielen können. Es gibt jetzt nur noch einen Ort, in
dem unſere Partei nicht eine einzige Stimme er-
halten hat, dagegen ſind in vielen Orten die ſozial-
L Aratiyven Stimmen ganz erfreulich angewach-
en,

Die Mitgliederzahlen haben ſich ſeit

letzten Quartals 1928 iſt um etwa 250 Mk. do der

als im erſten Quartal desſelben Jahres. Beide
Zahlen beweiſen ein Anſteigen der ganiſation
und eine Beſſerung der Kaſſenverhältniſſe.

Es folgten dann die
Neuwahlen zum Unterbezirksvorſtand.

n dieſen wurden ählt: Wilhelm Chrit-
kange, 1 Vorſitzender, ferner Alb. Müller,
artin Weber, Anton Puſtellni und

Frau Minna Müller, ſämtlich in Eisleben;
dieſe bilden den engeren Vorſtand. Jn den er
weiterten Vorſtand wurden gewaählt:
Hilmar Becker (Helbra), Gottlieb obel
(Gerbſtedt), mann Wölfer rghornee Hermann W en (Kloſtermansfeld) i
Wagemann (Creisfeld), Frau Minna Saſſe
r Albert Herrmann (5Helfta), Fritz

au er (Hettſtedt).
Als Delegierte 7wurden gewählt Hilmar Becker (Helbra), Gott-

hold Zanner (Wippra), G.
(Hettſtedt).

Als Vertreter des ger in der Preß
kommiſſion wurde Genoſſe Böttge (Anter-
teutſchenthal) wiedergewählt.

n den J l iwurde die Genoſſin Auguſte Wieſen delegiert.

Kreis Delitzſch
T 7

Siedlungsbauten der Mitteldeutſchen
Heimftätte

Die Mitteldeutſche Heimſtätte, Zweigſtelle Mer
ſeburg, plant, an der Weinber ſtraße, alſoim Wrgſtadttei, eine Flachbauſiedlung mit etwa
70 bis 74 Wohnungen zu errichten. (Die Mittel
deutſche m der Provinz Sachſen iſt eine
Zweigſtelle der Preußiſchen Landespfandbrief
anſtalt in Berlin.) Durch dieſe Flachbauſiedlung
ſollen beſonders Wohnungen für die minderbemit-
telte Bevölkerung gebaut werden, da dieſe nicht

Rienäcker

in der Lage iſt, die hohen Neubaumieten aufzu

Ocfentl. Fraucnkundgebuoge
in denen die Genoſſin

4 33 r i

Die iben haden ſich natürlich als das Produkt
eines Witzbolds entpuppt.

Kreis Torgar
o Mtudkt)

jonäre Metvoden am Torgauer zählen zu den Chriſten, die mitdeen Landsericht. g
Ueber die Zeugenvereidigungen des Land

gerichtsrates Brückner iſt berechtigte Be
ſchwerde geführt worden, da der zu vereidigende
Zeuge nicht gefragt wird, ob er den Eio in reli
giöſer oder nichtreligiöſer Form leiſten will.
Während die anderen Richter immer dieſe Frage
ſtellen, unterhleibt beim Landgerichtsrat Brückner
ſtets dieſe Frage. Er fordert die zu vereidigenden
Zeugen auf, den Eid in religiöſer Form nachzu
ſprechen. Ferner wird auch bei dieſem Richter
bemängelt, daß er bei der Urteilsverkündung nie
mals das Urteil „im Namen des Volkes“ ver
kündet, ſondern ſtets nur ſagt: „Folgendes Urteil

wird verkündet“.
Da bei großen Teilen des Volkes das Ver

trauen zur Juſtiz ſtark erſchüttert iſt, hoffen wir,
daß der Herr Landgerichtspräſident ſeine Richter
darauf hinweiſen wird, dieſe offene reaktionäre
Art bei der Rechtſprechung zu unterlaſſen.

Wir hoffen, daß die Angelegenheit in dieſem
Sinne eriedigt wird und daß nicht erſt eine höhere
Inſtanz in Anſpruch genommen werden muß.

Auf die ſchiefe San ren nes
Wegen Unterſchlagung in Ausübung ſerneDien t und ſchwerer ürkundenfälſchung hatte o

vor dem Großen in Torgau derReiter G vom hieſigen Reichswehrregiment zu
verantworten. Er 77 ſeit dem 1 Oktober v
den Poſten einer ſtordonnanz bei der hieſigen
Schwadron verſehen. Dabei will er einmal von
einem größeren Geldbetrage, den er e e
gehabt hatt, rund 100 verloren haben. Um

Berta Masson (Belgiem)
über das Thema:

„Die Frauen als Vorkämpferinnen für den Frieden

Merseburg.
Donnerstag, den 7. Februar, abends 8 Uhr,
im neuen „Schützenhaus“.

Schkeuduiz.
Freitag, den 8. Febrwor abends 8 Uhr,
im Bahnhofshote

cuendurg.
Montag, den 11. Februar, abends 8 Uhr,
in der Stadthalle.

ſpricht, finden in folgenden Orten ſtatt:

Sangerhausen.
Mittwoch, den 13. Februar, abends 8 Uhr,
im „Schützenhaus“.

Genoſſinnen? Holt die Frauen zu dieſen
Kundegbungen heran! Sorgt für ſtarken Be
ſucht.

Die Berirksleitung.

m T T TO7ÄAcn]cc J „„-„-=2bringen. Es ſollen möglichſt Klein und Kleinſt
wohnungen baut werden. Kleinſtwohnungengroße Vohnliche nebſt Schlafzimmer) von einer

toße bis zu 37 Quadratmeter, und Kleinwoh-

nungen (2 Stuben nebſt großer Küche) bis zu
57 Quadratmeter.

Vorgeſehen ſind 7 bis 8 Vierfamilienhäuſer
und der Reſt von 40 Wohnungen in Reihenhäu-
ſern. Die Finanzierung der Bauten nebſt Ankauf
des Baugeländes erfolgt durch die Mitteldeutſche
Heimſtätte in Merſeburg. Die Stadt gibt ledig
lich nur einen Teil der Hauszinsſteuerhypotheken-
mittel dazu, die ſonſt an andere Bauluſtige ver
geben worden wären. Jn einer kürzlich ſtattge
fundenen Magiſtratsſitzung ſind bereits die Hypo-
theken für das Jahr 1929 für insgeſamt 55 Woh-
nungen vergeben worden. Der Mitteldeutſchen
Heimſtätte wird ein Betrag von 60000 Mk. zur
Verfügung geſtellt zum Bau einer Flachbauſied-
lung. Sämtliche Arbeiten werden durch die Mittel-
deutſche Heimſtätte nach der Reichsverdingungsord-
nung an hieſige Unternehmer vergeben.

Zur Beſſerung der e r undzur Behebung der Arbeitsloſigkeit in Eilenburg iſt
die Durchführung dieſes Projektes nur zu begrü-
ßen.

Stadtbad auf der Apfelwieſe. Jn einer Sitzung
des Magiſtrats mit den zuſtändigen Deputationen
wurde ein für die nächſte Stadtverord-
netenſitzung ausgearbeitet, nach dem das Bad auf der
Apfelwieſe im Stadtpark errichtet werden ſoll. Als
Koſtenaufwand iſt ein Betrag von 250 000 Mk. in
Ausſicht genommen.

Leipziger Neuigkeiten.
Pläne der Leipziger Außenbahn. Jnfolge des

wachſenden Vorortverkehrs hat der Aufſichtsrat der
Leipziger Außenbahn beſchloſſen, eine Teilung der
Linie Gautzſch--Gumberg in zwei Linien vor-
zunehmen. Weiter wurden Neubauten in Erwägung
gezogen, und zwar nach Zwenkau, Markranſtädt,
Bienitz und nach Panitzſch--Bosdorf. Die letztere
Linie kommt vor allem dann in Frage, wenn die
Radrennbahn in Panitzſch gebaut wird.

Finanzamtsabteilung „Bubikopfſtener“. Am
Montagfrüh wurden verſchiedene Leipziger Haus
frauen durch Schreiben überraſcht, die den Anſchein
erweckten, als kämen ſie von amtlicher Stelle. Das
Schreiben, das den Kopf trug „Finanzamts-
abteilung III, betr. Bubikopfſteuer“, teilte den Haus
frauen mit, daß ſeit längerer Zeit vom Magiſtrat
die Einführung einer Bubikopfſteuer ver wor-
den ſei. Leider habe ſie verabſäumt, die ſchon ſeit
langem fällige Steuer zu bezahlen. Sie habe ſich
am Dienstagfrüh beim Finanzamt einzufinden, umdem 1. Juli v J bis zum 31 Dezember 1928 um

rund 456 erhöht, der Kaſſenbeſtand des feſtſtellen zu laſſen, ob ſie einen Bubikopf hätte.

dieſen Betr zu erſetzen, ſei er auf den Gedanken
gekommen, Gelder, die für ſeine Kameraden be
ſtimmt waren, z behalten, außerdem hatte er r
andere im Poſtbuch quittiert. Er erklärte vor
richt, daß er gehofft habe, die erhaltenen Gelder
bis Weihnachten zu erſetzen. Die Sache kam aber
durch Erkundigung bei dem Abſender des größerenGeldbetrages Pecus Das Gericht verurteilte den

Unredlichen zu fünf Monaten Gefängnis und
Dienſtentlaſſung, wobei zwei Monate der Unter-
ſuchungshaft Anrechnung finden ſollen.

Wegen Vergehens gegen S 176, Abſ. 3 StGB.
hatte ſich vor dem Großen Schöffengericht in Tor

u der Arbeiter K. zu verantworten. Die Ver-Fandinng erfolgie unter Ausſchluß der Oeffent

lichkeit Der Angeklagte wurde zu einer
fängnisſtrafe von zehn Monaten verurteilt.

Kreis Schweinitz
Semper idem.

Unſer in Nummer 14 vom 17. Januar erſchie-
nener Artikel „Jntoleranz der Kirche“ ſcheint den
in Herzberg amtierenden Pfarrer Eberhardt
etwas mehr aufgeregt zu haben, als man erwartet
hatte. War man ſich auch ſchon von vornherein
dewußt, daß er, der bei den kleinſten Vorkomm-
niſſen die Feder für den Bericht in ſeinen
„Glockenklängen“ r dieſe Gelegen
heit wahrnimmt, um die Herzberger Arbeiterſchaft
vor dieſer nach ſeiner Meinung ungengauen und
irreführenden Berichterſtattung im „Volksblatt“ zu
warnen, ſo war man doch erſtaunt, bereits ſchon
nach zehn Tagen, gewöhnlich braucht er vier
Wochen) feine Antwort zu leſen. Es wäre über-
trieben, Zahlenbluff, berichtet ſein Artikel, wenn
die Freidenkergemeinde, das Gewerkſchaftskartellund die anderen proletariſchen Organiſationen
Herzbergs von einer Mitgliederzahl von 500 mit
weit über 2000 Angehörigen ſprechen, ein, zwei-
ogar viermal hätte man gezählt, um mit dieſen
ſtattlichen Zahlen aufwarten zu können. Oh, dieſer
Jgnorant! Hätte er ſich nur ein einziges Mal mit
der Herzberger Arbeiterſchaft beſchäftigt er
hrauchte nur das Wahlergebnis der letzten Reichs
agswahl oder die Zahl der dem Kartell ange
ſchloſſenen Organiſationen und ihre Mitgliederzahl
zu betrachten es wäre ihm nicht eingefallen, ſich
derartig zu blamieren. en j ind wir aber,
daß E. es wagt, die angebliche Uebertreibung zu
rügen, da gerade er in ſeinem Artikel über das
Stahlhelmfeſt in Hamburg von dieſer nicht ſehr
chönen Eigenſchaft ſo reichlich Gebrauch gemacht
hat, daß ihn erſt das „Volksblatt“ auf dieſe falſche
Zahlenangabe aufmerkſam machen mußte.

„Außer den 70 Freidenkern“, ſo ſchreibt E., ſind

Volksſeuchen zur Verfügung zu ſtellen.um S

Ge denten von der rieb etreeie

auch dieſe 500 und deren Angehörige Hier gaudt
er unſeren r m) Glieder der chriſtlichen Kirche
und haben als ſolche ein Recht, auf dem Hriſtlichen

T an u v 74 r r eniſt es nicht au g, au eſe in den hieſi-
gen Arbeitervereinen und Verbänden Freidenker

enrdt ſo timiſt, er glau ieſeWerken und
er der Kirche einverſtanden ſind. Wenn ja,

möchten wir ihm empfehlen, ſich die Hirngeſpinſte
u vertreiben, indem er die Reſtanten bei der Ern der einmaligen freiwilligen Umlage der
irchenvertretung zählt.„Wir ſagten hen einmal,“ heißt es dann wei

ter, „daß das Geld, das zur ffung des un
nötigen (7) Beſtattungsplatzes ausgegeben werden
müſſe, lieber für die Lebendigen und ihre Bedürf-
niſſe, insbeſondere zur Bekämpfung der
Sterblichkeit infolge Tuberkuloſe und andere
Volksſeuchen verwandt werden könne.“ Welch
Philantrop! Vor nicht allzulanger Zeit wurden
der Kirche auf ihren Antrag von der hieſigen
Stadtgemeinde 250 Mk. Zuſchuß zu dem Tür-
mergehalt für ein lbes Jahr bewilligt.
Hier hat E. es wohlweislich vergeſſen, anzufragen,
ob dieſer Betrag und die in Pnrtt zu er
wartenden Beträge nicht für die von ihm ange
führten ſozialen cke verwendet werden könn-
den. Vielleicht hat auch der Pfarrer Eberhardt ge
leſen, daß vor wenigen Wochen der Preußiſche
Haushaltsplan, insbeſondere der des Miniſteriums
für Jiſſelzſwal:, d und Volksbildung, erſchie

erin In r 777 r r P.nitt, auch die Ausgaben für die Kirchebehandel 3ndelt, womit, wie die rſchreibt, offenbar angedeutet werden ſoll, daß die
Ausgaben für die Kirchen weder Au n für
Kunſt, noch für Wiſſenſchaft, noch für Volksbildung
ſind. Wir haben nicht geh daß die Kirchen nurauf einen kleinen Teil dieſer enormen Beträge
verzichtet hätten, um ſie für die Bekämpfung der

Wenn Herr E. uß noch fragt „Wie
lange wird ſich die Leſerſchaft eine ſolche ungenaue
und irreführende Berichterſtattung im „Volks-
blatt“ gefallen laſſen“, ſo möchten wir uns die
Gegenfrage erlauben: „Wie la läßt die Herz-
berger Arbeiterſchaft es ſich noch gefallen, daß in
den „Glockenklängen“ ihnen etwas erzählt wird,
was für ſie nicht den geringſten Wert hat?“

Kreis Liebenwerda
Mühlberg. Organiſation der Arbeits-

invaliden. Der Zentralverband der Arbeits-
invaliden hatte zu Sonntag eine öffentliche Ver-
ſammlung einberufen. Kreisleiter Herzog ſprachüber die Mängel, die den ſozialen Serſicherun en

und machte zur Beſſerun der
Bedürfniſſe des e ebens. Als Diskuſſions-
redner nahm G. Naumann (Komm.) das Wort,
der ſich für den Gedanken des el zu einer
machtvollen Organiſation einſetzte. eine Dar-
legungen ſchienen aber derart vorbereitet zu ſein,
daß ſie eher dem eigentlichen Referat entſprachen,
als der Diskuſſion, und ſomit beſtellter Arbeit gleich
kam. Genoſſe Nowack nahm Gelegenheit, den
Vorredner in ſeinen Ausführungen zu ſänftigen, in
dem er ganz auf die Erfolge der ſoztal
demokratiſchen Vertreter im Kreistage hinwies, die
weſentlich mehr erreichten als die KPD. Jm übri
gen trat auch er für die Beſſerſtellung der Arbeits
opfer ein. Das Schlußwort des Referenten erweckte
den Anſchein kommuniſtiſcher Agitation (gewollt
oder ungewollt, mag dahingeſtellt ſein). Der Auf
forderung des Verſammlungsleiters, einer Orts
gruppe beizutreten, gaben 12 Mann durch Unter
ſchrift ihre Zuſtimmung.

Konflkt der Stadt Feitz mit dem
Regisrungspräſidenten.

Ein Konflikt, der auf der einen Seite eine
außergewöhnliche Schärfe angenommen hat, iſt
Wien der Stadt Zeitz und dem Regierungs
präſidenten Grützner ausgebrochen. Letzterer
hatte als Aufſichisbehörde Einſpruch gegen Koſten
überſchreitungen erhoben, die beim Bau eines
Kinderheims entſtanden waren, und gleichzeitig
dem Zeitzer Magiſtrat eine Rüge erteilt. Jn der
Zeitzer Stadtverordnetenverſammlung, die gleich-
falls wie der Magiſtrat eine Linksmehrheit hat,
wurde gegen dieſen Beſcheid des Regierungspräſi-

e raktion eineErklärung egeben, in der „auf das ſchärfſte
gegen die Uebergriffe dieſer Machtbefugniſſe pro-
teſtiert“ wird. Dieſe Erklärung wurde auf Be
ſchluß dex Stadtverordnetenmehrheit dem Regie
rungspräfidenten und der preußiſchen Staats-
regierung übermittelt.

Raubüberfall auf eine Buckba' terin
Am Montagmorgen gegen 10 Uhr wurde auf dem

Magdeburger Hauptbahnhof auf die Buchhaiterin
der Bahnhofsbuchhandlung ein Raubüberfall verübt.
Mehrere junge Leute drangen in das Bureau ein,
übergaben der Buchhalterin einen verſiegelten Brief
und ſchlugen dann plötzlich auf ſie ein. Sie bemäch
tigten ſich der Kaſſe, die etwa 800 Mk. enthielt. Der
Buchhalterin, die ziemlich erheblich verletzt wurde,
gelang es, in den Warteſaal dritter Klaſſe zu ent
fliehen und Hilfe z holen. Der Fahndungspolizei
der Reichsbahn gelang es, einen der Täter in einer
Herberge feſtzunehmen.

2000 Fentner Getreide verbrannt

n der Gutsſcheune des Domänenpächters
Seydel in Etgersleben (Kreis Wanzleben)
brach am Sonntagmorgen Feuer aus. Da ſämt-
liche Brunnen zugefroren waren, waren
die Löſcharbeiten mit außerordentlichen Schwierig-
keiten verbunden. Das Feuer konnte ſich deshalb
ſchnell entwickeln Obwohl noch vier auswärtige
Wehren zur Hilfe herbeieilten, konnte die maſſive

mit ſämtlichen Vorräten, etwa 2000
Zentner Getreide, vollſtändig nieder.
Es gelang, das Vieh ins Freie zu bringen.

Pauptſchriftletter und verantwortlich tur Politik und Feutlle-
ton* F. O. H Schulz für Lokales und Kommunalvolitit
G Kaſparek. fur Gewerkſchaftliches und Provinz Alfred
Wielepp. fur Sport Rundfunk und Fugend. Felir Habicht,
fur den Anzeigentei! Walter Künne. ſämtlich in Halle
Druck und verne dalleſche Druckerer Geſellſchaft m. d. H.,

Halle, Große Markerſtraße 6/7.

Scheune nicht mehr gerettet werden und brannte

niſterr
eröffne
Schil
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keit haben und mir beiſtehen. will morgen
nach Moskau reiſen und das Polniſche General-
konſulat verweigert mir den Durchreiſepaß

Gefandter von Preger beim Miniſter

dienſt teilt mit:

Köhl und dem Jrländer Fitzmaurice den

ſammlung. Aus Wien wird

Wer einem Menſchenalter in der r rſteht und an deſſem lauieren Willen nie ſeman e Abgeordnete Brey
iſſell ſtellte ſachlich feſt, daß die Zahl

der Erwerbsloſen in Deutſchland etwa 2,5 Mil Nationalſozialiſten auf der anderen Seite e
lt hat.

lionen betragen werde, eine ungeheure Zahl, die ten die
ihm und der geſamten Re bregierüne die ſch wer demokratie mit Schimpfworten zu deſudeln.

rſten Sorgen verurſache.

dem Zuſammenbruch ſtehe. Allerdings ſei der
ſtock erſchöpft.

beitsloſenverſicherungsgeſetzes aus. Er
A. reitſcheid für annehmbar.Wiſſell kündigte ferner ſofortige weitere Ausdehnung

d e za r allerau eingreifenden geſe Maßna
men nicht zurückſcheuen werde, wenn die
loſigkeit etwa längere Zeit auf der jetzigen enormen
Höhe ſtehen bleiben werde. Der Arbeitsminiſter
ſchloß mit der Bemerkung, daß die Erwerbsloſen
frage nicht allein durch Sozialpolitik gelöſt wer
den könne, ſie ſei eine Frage der allgemeinen
Wirtſchaftspolitik und der politiſchen
Lage Deutſchlands.
parationskonferenz in Paris auch für dieErwerbsloſigkeit in Deutſchland von hoher Be
deutung.

Hatten ſich die Kommuniſten während der Mi-
um gehalten, ſo

von
einigermaßen im

ganzes rſenal
r ſozialiſtiſche

niſterrede noch ein
eröffneten ſie ihr
Schimpfworten, als

o t [(beids und verlangte insbeſondere auch, daß dieDie Folge ſei, daß das Reich h r

mii Darlehen eingeſprungen ſei, und zwar bisher 9 2 rdert werden.
mit 43 Millionen. Der Reichsarbeitsminiſter wiederholenden kommuniſtiſchen Geſchrei gegen die

ält den Kaiſerreiches überhaupt für die Erwerbsloſen nicht

Jnſofern ſei die Re De

das Wort nahm. Kommuniſten auf der einen und

grüßte die Anträge Breit-

otſtandsarbeiten mehr als bisher
Gegenüber dem ſich damit

das geringſte geſchehen ſei. Sehr bemerkenswert
war in einem der verleumderiſchen Geſpräche, wie
die Kommuniſten die Unorganiſierten eeßen die Ge
werkſchaften in Schutz nahmen. Einer der kommu-
niſtiſchen Abgeordneten rief immer wieder ſchreiend,
daß die Unorganiſierten beſſer zu kämpfen verſtün

Abg. Bre
Beifall

Treuebündnis gegen die Erwerbsloſen zuſammen-
finden, wurde der ſozialdemokratiſche Antrag an den
Sozialpolitiſchen Ausſchuß überwieſen.

Um 6 Uhr vertagte ſich das Haus auf heute,
Mittwoch, 3 Uhr: Entlaſtung des Reichsgerichts,
KelloggPakt und Arbeitsſchutzgeſetz.

„Der Knecht der Bourgeoiſie“
Paul Löbe und Herr Münzenberg

Am Sonnabendabend hatte ſich die kommu-
niſtiſche Reichstagsfraktion in der üblichen Weiſe
unter Schimpfworten wie „Hausknechte,
Hausknechte der Koalition, Ket-
tenhunde der Bourgeoiſie uſw. vonder ſozialdemokratiſchen Fraktion und dem

Reichstagspräſidenten Löbe verabſchiedet und
damit wieder einmal ihrer tiefſten Verachtun
Ausdruckgegeben. Am Montagvormittag gaes dann am Telephon folgendes Zwiegef räch
mit einem Mitglied der kommuniſtiſchen Frat

tion:
„Hier Münzenberg. Genoſſe Löbe,

würden Sie nicht die Lieben swürdig-

durch Polen. Früher habe ich ihn immer er
halten. Würden Sie nicht die Güte haben

d Jhren Einfluß aufwenden, damit ich dieſesVſun bekomme.

zur r polniſchen Regierung, aber
ich will den ger a ob der hieſige pol
e Geſandte Jhnen das Viſum verſchaffen
ann.

Münzenberg: Ich dankeſehr, Ge-
noſſe Löbe, darf ich in einer Stunde noch einmal
anläuten

Löbe: Jch weiß nicht, ob das ſo ſchnell
58 Ich werde Jhrer Fraktion ſelbſt Beſcheid
agen.“

Inzwiſchen traf auch eine Abordnung, be
ſtehend aus einem kommuniſtiſchen Abgeordne-
ten und einem Fraktionsſekretär ein, um Löbe
die gleiche Bitte zu unterbreiten.

Nach zwei Stunden hatte der Knecht der
Bourgeoiſie“ dem Abgeordneten Münzen-
berg das Viſum beſorgt und mit Dankes
worten wurde das konſtatiert.
Zwei Stunden ſpäter wurde Löbe in der öffent-
lichen Sitzung wieder mit Schimpfworten über

kecdauert.
präſidenten Dr. Braun.

Der Amtliche Preußiſche Preſſe
Der bayeriſche Geſandte in Berlin Dr.

von Preger erſchien am Montagnachmittag
bei dem preußiſchen Miniſterpräſidenten Dr.
Braun. Der Geſandte ſprach dem Miniſter
präſidenten das Bedauernder bayeriſchen
Regierung über den bekannten Münchener
Vorfall und über die für die Kritik ge wählte
Form aus.

Der preußiſche Geſandte in Mün-
chen Dr. Denk verläßt heute, Dienstag, Berlin,
um ſich wieder auf ſeinen Münchener
Poſten zu begeben.

Präſident Bumke.
Berlin, 6. Februar. (Radiomeldung.)

Das Reichskabinett hat am Dienstag beſchloſſen,
dem Reichspräſidenten als Nachfolger des Reichs
gerichtspräſidenten Dr. Simons den Miniſterial
direktor im Reichsjuſtizminiſterium Bumke vorzu
ſchlagen. Die Ernennung dürfte bereits in den
nächſten Tagen erfolgen.

Der Miniſterialrat im preußiſchen Juſtizmini
ſterium Dr. Beſſau iſt inzwiſchen zum Reichs
gerichtsrat ernannt worden.

Hünefe!d geſtorben.
Berlin, 6. Februar. (Radiomeldung.)

Der Ozeanflieger Freiherr von Hünefeld iſtam Dienstagabend kurg nach 10 Uhr in Berlin im

Weſtſanatorinm verſtorben.
von Hünefeld litt ſeit mehreren Jahren an

einer ſchweren Magen und Darmkrank-
heit. Auf Empfehlung hervorragender Aerzte
verſuchte er, dieſes Leiden durch eine Opera-
tion 5 überwinden. Jm Verlauf dieſer Operva

ttion iſt er in der Narkoſe geſtorben.
von Hünefeld, der ſeinerzeit mit Hauptmann

Ozeanflug unternahm, überſtand dieſes Unterneh
men nur unter den ſchwierigſten Umſtän-
den und durch Verbrauch großer Mengen
Morphium.

e a zialdemokratiſche Vern gr. emeldet: Am Sonn
tag wurde in Gloggnitz eine ſozialdemokra
tiſche Verſammlung von Heimwehrleuten
überfallen. Dieſe Tat hat im Jnduſtriegebiet
von Wiener Neuſtadt größte Erregung hervor
gerufen. Jm Bergwerk Hart am Semmering habendie Bergarbeiter die Arbeit eingeſtellt, weil zwei

Arbeiter dieſes Werkes der Heimwehr angehören

äuft.Löbe: Sie überſchätzen meine Beziehungen b o geht es dauernd.

T

Trotzki in Moskau feſtgehalten
Anter ſtrenger Bewachung bis zu
ſeinem Abtransport ins Ausland.
Die Meldungen, daß Trotzki Moskau be

reits verlaſſen hat, werden jetzt von der
Sowjetregierung offiziell dementiert. Trotzki
iſt am Dienstag unter ſtrenger Bewachung in einem
Salonwagen nach Moskau gebracht worden, wo er
in der Umgebung der Stadt bis zu ſeinem Abtrans
port in das Ausland verbleiben wird.
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Das Reichskabinett wird ſich am Mittwoch
mit einem eventuellen Aufenthalt des aus
Rußland verbannten früheren Führers der
Bolſchewiſten, Trotzki, befaſſen. Ein offi
zieller Antrag auf Erteilung des Einreiſe-
viſums iſt zwar von Trotzki nicht geſtellt
worden. Auch die Moskauer Regierung hat
bisher offiziell in Berlin nicht intervenieren
laſſen. gegen hat man inoffiziell bei
den deutſchen Stellen angefragt, wie man ſich
eventuell zu einem längeren AufenthaltTrotzkis in DeutſHland ſtellen würde.

Es handelt ſich hier um eine politiſche
Frage, die für Deutſchland praktiſche Be
deutung r r erſt erlangt, wenn eine
offizielle Anfrage oder ein entſprechender
Antrag auf Erteilung eines Einreiſeviſums ge
ſtellt wird.

Wettrüſten in Amerika.
Innerhalb 3 Fahren 15 neue Kreuzer

London, 6. Februar. (Radiomeldung.)
Der amerikaniſche Senat nahm am Diens-

tag die Flottenvorlage mit 63 12
Stimmen an. Danach werden inner-
alb von drei Jahren 15 neueKreuzer gebaut. Präſident Coolidge hatder Vorlage ſane Zuſtimmung gegeben.

Die Kältewelle
erſtreckt ſich zurzeit auf faſt ganz Europa. Parisre e Dienstag Gred, in Utrecht 2, auf
dem Balkan 5 bis 10 Grad Kälte. Rußland weiſt
teilweiſe Minustemperaturen bis zu 40 Grad auf:
am kälteſten iſt es gegenwärtig in Finnland,
wo das Thermometer 45 Grad Kälte zeigt. Jn
Oſtpreußen iſt die Temperatur infolge der See
winde gegenwärtig ziemlich milde, Danzig hatte am
Dienstag 2 Grad Kälte. An der Weſtküſte Eng-
(ands und in Irland ſteht das Thermometer auf
3 bis 8 Grad über Null: Grönland hat 1 Grad
Wärme, auf Spitzbergen ſchwankt die Temperatur

um den Gefrierpunkt. ß twiſchen Arcona und Swinemünde ſind
25 Schiffe vom Eiſe eingeſchloſſen. Es herrſcht dort
gegenwärtig ſtarker Nebel und Schneetreiben. Jn
Neapel platzte infolge der außerordentlichen Kälte

und ſich an dem Ueberfall beteiligt haben. das Hauptleitungswaſſerrohr.

ednertribüne, um gemeinſam die Sogial-

den als die organiſierten Arbeiter. Unter dauern
dem Proteſtgeſchrei der Kommuniſten brachte der

ſeine Rede unter dem ſtür miſchen
er Sozialdemokraten zu Ende.

Gegen die Stimmen der Kommuniſten und der
utſchnationalen, die ſich mithin wieder in einem

n 2e
reylk wies die Behaup- entwickelte die Stellung der Sozialdemokratitung zurück, daß die ten vor Erwerbsloſenproblem, be v

Das iſt einer der merkwürdigſten Prozeſſe, die
man jemals erlebt hat. Die Zeugenausſagen ſind
unbrauchbarer als je. Der Vorſitzende ſpricht das
aus, was jeder urteilsfähige Zuhörer am Montag
ſchon empfunden hatte: die Zimmerleute müſſen
ebenſo wie die Freunde der „Zylindermänner“, d. h.
der Mitglieder der Vereine „Jmmertreu“ und
„Rorden“, die Parole ausgegeben haben: es wird
nichts verraten! Der eine will, als der Kampf mit
Meſſern, Revolvern, Stuhlbeinen und Eiſenſtangen
losging, geſchlafen, der andere gekiebitzt,
ein dritter, der Altgeſelle Ulmer, im Nebenraum
des Zunftlokales geblieben ſein, das die Kämpfenden
in eine Trümmerſtätte verwandelten. Als den Alt-
eſellen der Anwalt der „Jmmertreu“Leute mit der
rage überfällt: „Wo waren Sie geſtern abend nach

der Verhandlung?“, antwortete er kalt und dreiſt:
„Zu Hauſe Er will nicht im Zunftlokal ge
weſen ſein und mit keinem einzigen ſeiner Kollegen
über die Verhandlung auch nur ein Sterbenswoört
chen geredet haben! Dieſe Haltung deckt ſich durch
aus mit den Erfahrungen, die der Kriminalkom
miſſar Berndorf bei der Unterſuchung gemacht hat.
Weder aus den Mitgliedern der „Gannoven-
vereine noch aus den Zimmerleuten war etwas
herauszubringen geweſen. „Niemand hat gern
etwas mit der Polizei zu tun“, meinte er als Zeuge.
Der gemeinſame Haß g3 en die „Polente“ war
tärker als ſelbſt die Todfeindſchaft der ſtreitenden

rteien unter ſich. Und aus den Umwohnern
der Walſtatt, eben des Zimmermannslokales, war
ebenfalls nichts herauszuholen.

e

wie bereits am Montag gemeldet, an der portugieſiſchen Küſte bei der Einfahrt in den d von
nglück

nmengeel erbou worden und war am 21. Januar von Bremen in See gegangen.

Die Berliner Anterwelt vor Gericht
Parole: Es wird nichts verraten

So unergiebig alſo dieſer zweite Verhandlungs
tag für die Aufklärung des Falles im einzelnen war

in das Syſtem, das die Kriminalpolizei im
Dienſte der Staatsanwaltſchaft befolgte, leuchtete er
ſcharf hinein. Am ſchlechteſten nämlich ſchnitt der
Kriminalkommiſſar agb, als er das Geheim-
nis ſeines Verfahrens preisgeben mußte. Der Ver
dacht, daß die Leute von „Jmmertreu“ die einzigen
Uebeltäter ſeien, gründet ſich ausſchließlich auf die

Ausſage eines „Vertrauensmannes“.
Dieſer „große Unbekannte“, deſſen Name ängſt
lich gehütet wird, iſt weder zu Protokoll ver
hört noch gar als Zeuge geladen worden. Auf
ſeine Ausſage hin wurden die 9 Leute von „Jmmer-
treu“ und „Norden“ we Verdunkelungsgefahreingeſperrt, während die ine die zum
Teil mit Waffen in der Hand aufgegriffen worden
ſind auf freien Fuß und damit in die Mög
lichkeit geſetzt worden ſind, ihre Zeugenausſagen
orgfältig zu beraten. „Wir mußten uns auf dem

lize ipräſidium ausziehen“, bekundet der Angeklagte
Leib. „Und wer Verwundungen aufwies, wurde in
Haft behalten, alle anderen Die Poli

konnte dieſes ſonderbare Verfahren nicht be
treiten. Die Geſchichte mit dem unbekannten „Ver

trauensmann“, der die Unterſuchung der Kriminal
polizei in eine beſtimmte a lenkt erinnert fatal
an den Fall Bullerjahn, in dem auf die Ausſagen
eines ſolchen „Unbekannten“ hin ein unſchuldiger
Menſch auf viele Jahre ins Zucht haus geſteckt
worden iſt.

Lebenslängliches

Das Bubdapeſter Strafgericht verurteilte am
Dienstag den nmörder Bela Erdelyi
wegen Mordes, Wechſelfälſchungen,fälſchungen und Betrügereien zu lebensläng-
lichem aus, zehn daten Amtsverluſt
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Jn dem
Urteil kommt zum Ausdruck, daß der Verurteilte
die Todesſtrafe verwirkt habe; da der Mord jedoch
in einem Lande verübt wurde, in dem die Todes
ſtrafe ab geſchafft iſt, habe auf Zuchthaus er
kannt werden müſſen. Drei Mitangeklagte erhielten
wegen Beihilfe z den Wechſel- und Urkunden
fälſchungen ein bis zwei Jahre Gefängnis.

Erdelyi ſtand unter der Beſchuldigung, ſeine
Frau, die Schauſpielerin Anna Forgacz, er
mordet zu haben, um ſich in den Beſitz einer Ver

UrkundenF

uchthaus für einen
Gattenmörder

nach der Eheſchließung, der ſich die Eltern des Mäd
chens ſtark widerſetzt hatten, verſuchte Erdelyi ſeine

rau mit Veronal zu vergiften; ſie kam jedoch
mit dem Leben davon. Jm Auguſt 1927 ſtieß er
ſie bei einem Ausflug in einen Abgrund, ſie
blieb aber an einem Strauch hängen und erlitt nur
eringe Verletzungen. Erdelyi gab dann der Ver
etzten in einem ſei mals Veronal ein
und erwürgte ſie ſchließlich im Bett mit einem
Schal, den er vorher mit Waſſer tränkte.
Den Schal ſchenkte er unmittelbar nach der Tat
einem n T r Erdelyi war ein bekannter Lebemann, Duellant und Schul
denmacher. Kurz vor der Tat war eine Reihe
von Wechſelverbindlichkeiten fällig geweſen. Er be
ſtritt bis zuletzt in zyniſcher Weiſe ſeine Schuld.

ſicherungsſumme von 20 Dollar zu ſetzen. Kurz

Duisburg, 6. Februar. (WTB.)
Ein tragiſches Unglück ereignete ſich in den

ſpäten Nachmittagsſtunden am Ufer des Rheins
in der Nähe der Rheinbrücke. Dort vergnügten
ſich zwei Kinder aus Rheinhauſen auf dem
brüchigen Randeis, von dem r eine
Scholle abbrach, in die itte des

Kinder auf dem Treibeis des Rheins abgetrieben
wärts entführte. Paſſanten vernahmen die
Hilferufe, vermochten jedoch keine Hilfe zu
bringen, da ein Befahren des Stromes in
folge des ſtarken Treibeiſes faſt unmöglich war.
Die Strompolizei und andere Poli-
d mite bemühten ſich gleichfalls um die
eiden Kinder, doch iſt bisher keine Spur

Stromes trieb und beide Kinder tal-

Schloßbrand.
Schwerin, 5. Februar. (Eig. Drahtb.)

Am Montag ging das Schloß Gremmelin,
dem Rittergutsbeſitzer von Pentz gehörig, in
Flammen auf. Der größte Teil des wertvollen
Bauwerks iſt vernichtet. Auch der größte Teil
des Mobiliars iſt ein Raub der Flammen geworden.
Der Beſitzer des Schloſſes und ſeine Familie hatten
Mühe, ihr Leben zu retten. Die Entſtehungs-
urſache des Feuers ſoll in einem ſchad haften
Kamin zu ſuchen ſein. Der Sachſchaden wird auf
100000 Mk. geſchätzt.

Ein Mädchenmord. Jn der Nähe von Jnnsbruck

von ihnen gefunden worden.

Gänsluckner aufgefunden. Das Mädchen iſt über
fallen und erſchlagen worden. Zwiſchen dem Mör-
der und ſeinem Opfer muß ein furchtbarer Kam
ſtattgefunden haben. Der Töäter konnte noch nicht
ermittelt werden.

Nachſpiel eines Mordprozeſſes. Der im Oktober
vorigen Jahres von der Anklage des Gattenmordes
vom Dresdner Schwurgericht freigeſprochene Kauf
mann Friedrich Treiber hat ſich jetzt mit ſeiner
früheren Geliebten Annemarie Hoyer ver-
heiratet. Treiber war beſchuldigt worden, ſeine
Frau bei einem Ausflug in den Alpen in die
Tiefe geſtürzt zu haben, um ſich durch ihren
Tod in den Beſitz einer hohen Verſicherungs-
ſumme zu ſetzen. Jn der Gerichtsverhandlung
wurden ſeine Liebesbeziehungen zu Annemarie Hoyer

wurde die Leiche der 27jährigen Wirtstochter Anna ausführlich erörtert.

S

S
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Halle.
Aus dem Bezirk

Ammendorf. Arbeiter-Wohlfahrt
Mittwoch, o. Febr.20 Uhr, ver der Genoſſin BöhmeGHaüſſche Slraße): Shtohederber

ſammlung.
Donnerstag, 7, Febr.Rietleben. J Uhr. in der Sonne

h ung oritgeGenoſſen Gommert. Die Mſteder werden um vollzähliges r
cheinen erſucht. Gäſte ſind wir

mmen.
Donnerstag u Febr.Merſeburg. abends 8 Uör, im

Neuen Schugenhaus“ große öffent-fich Verſammlun Frau Bertag.V2 on Belgien) ſoricht über Die

Frauen als W füren Frieden. Alle Einwohner, voraüem die Frauen, ſind zu dieſer
Verſammlung eingeladen.

denSangerhauſen Sopnavend, J r
im Schüenhaus“ liederder.
ſammlung mit Gäſten. Tagesord-
nung Vortrag des Reichstags-W rdſeten Genoſſen Hertz über
Politiſche Tagestragen“. 2. rteiängelegenbe ten. Wir erwarten voll
zäbl ges Erſcheinen unſerer Mit

und ditten Freunde undefannte mitzubringen.
Delitzſch. Arbeiter Wohlfahrt.

Mittwoch. den 6. Febr.abends s Uhr, ver der Genoſſin Ged
hardt. Schulſtr. 18 Verſammlung
Bad Liebenwerda. Fretegden
20 Ubr, m Saal des Norddeutſchen
Hof Generalverſammiung. Wich
kige Tagesordnung. Es wird er
wartet, daß alle Partermitalieder
beſte mmnt erſchernen

D. feineSchwan -Robolt

Gr e rade Ungggteinedner)

Ortsgruppe Halle.

w.G

3. Abteilung. Donnerstag, den
7. Feoruar, 20 Uhr: unktionär-
ſitzung in Kloppes eſtaurant,
Hardenbergſtraße. Vora.gung zur Abteilungsvorſtands-

Ortsgruppe Merſebur
Frertag den Febr abends Uhr, im„Neuen Schützenhaus“: Mitalieder-
verrammlung. L chtbildervortrag
Die Reichsverfaſſung KameradS Müller allei. Die Mitglieder

nebſt Angehörigen werden erſucht,
recht zahlrer t zu erſcheinen.

3 fur l daten
Karneval-, Maskenball

und Kotillon- Artikel
wie Mutzen, Larven, Scherz

arttkel uſw. billigſt ber

Fa. Paul Iange
Merseburger Straße 168

Nähe Riebeckplatz 74

Man kauft preiswert

berufskleidung,

Wäscheu. Wollwaren
5282Wilhelm xdötengebe

Mücheln (Hez. Halie)

Malſtdeeten

Schwetgewicht

Donnerstag,
Uhr

Gaatapiel
Max Adalbert
Der Oickkopt

Wanhalta
r. 0. We nan

Beginn 20 Uhr.
i große re gan

Gaſtſpiel
Die drasilianische

III
in 54 Bildern
Prof. Doorlar
Ein exotiſche
Rauſch von
Leidenſchaft

Liebe u. ſchönen
Frauen

Gew. Preiſe ad
6 Pfa.

Freitag, den
8. Februar
Groß Winreriest

Freier Eintritt
Große Ueber
raſchungen

Gute preiewerte

Zigarren
liefert 538

H. Scuütze
Prännerhöhe 52.

Gebr. Her
ſehr gut erhalt.

preiswert
zu verkaufen.

August Dombe

Taubenſtraße 9

l. Mädchen

Burſchen für di
Landwirtſchaft geſ.

Auß. preisw.

öchlafgtmmer

Schränke

kich, Birie, od. mn

130 en mit Vische-
einricatung 81 Mk.

(30 cm mit 3 teil.

wicht 102 M.
t3 cm m. V. ung
Spegel 125 M.

150 cm m. V ung
Saiege! 156 M.

flurgarücreben
29 dis 75 M.

jungdiuts Modelvaus

Albrechtftr.
37

Huterhaltene
gebrauchte

Pianos
verfauft preis-

8. Döll
Pinnohnus
Hr. Ulrichſtr

e kleine Anzeidt Alhed Rad

betreffend

Arbeitsmarkt
Gelegenheits verkaufe

Wohnungs- Angebote

und Gesuche
wird beachtet und bringt Erfolg
Abonnenten erhalten bei Aufgabdieſer Anze gen T Vorlegung der

Quittung

3 Freizeilen
III
c ſchnelle Wirrung eryten en Odermeyer'o

a Herba-Seife

t Herr P M Lachmam v

i Weil Jhre Her baF. e rin Cochter die naſſen Slechten dinnes
eheilt und jetzt eine gam klarer Haune e owie meine Frau den deſtes

tm Geſicht. Dies
in, indem er ſchreidt

Dank Ware er, welche im Geſicht con
Flechen hatte, auch r Vafe, ſind die Jleckes

en S1. A. 50 verſtärkt M idergong

d in do C deſone h ePruth an

Volksblatt' elandwehrzirabe

waren
e

Flügel
nuf Teil iahlune

lüders Oben
Leipirner Str.

Familien Nachrichten

Sparen tut not!

liegende Rantstette
Hauptste ler Rathausstraße 5
Rwegstelien s Große Brunnenstraße 3 a

Bernburger Straße 8
Riebeckplatz
Rannischer Platz

Benkendorfer Straße)

1 vurschen

Kaffeehaus Rolandl
Monat Fedrusrz 759

Groß. Bockhierfest

ooy 14 l Jahren
ſowie Oßer-

mädchen und

Treben 12
Poſt Kötſchemm.

ſrede für an ACtövettoten

am 12., 13. und 14. februar, nachm. 4 Uhr, im
„Deutschen Gesellschaftshaus“, O. leipriger Str. 60

1. Tag 2. Tag 3. Tagl. Siegerin: 1 Gasherd, 3fl., weiß emaill.
mit Bra und Backröhre Desgl. Desgl.

2. Siegerin: 1 Gas, Brat- u. Acten
weiß emo len Desgl. Desgl.3. Siegerin: l Gaskocher, 3fl., geſchloſſen,
weiß emaltert Desgl. Desgl.4. Siegerin: I Gasktocher, 2fl., ge ſchloſſen,

wer emaillert Desgl. Desgl.5. Siegerin: 1 Gaskocher, 2fl., offen, weiß

emaill ert. Desgl. Desgl.6. Siegerin: 1 Gas Ein chlauch Plätt
eiſen, vern ckeit Desgl. Desgl.7. Siegerin: 1 PrometheusWundertopf 1 Deha 1 Etagen

topf kocher
3. Siegerin: 1 Koch Brate und Back

topf „Frauenſtolz“ Desgl. Desgl.9. Siegerin: 1 Paar Gas Plätteiſen, ver
nickelt, mu Erhitzer Desgl. I.10. Siegerin: 1 Gaskocher, 1fl., ema niert Desgl. Desgl.

11. Siegerin: 1 Deha-Brat- u. Backſorm Desgl. Desgl.
12. Siegerin: 1 Dreh-Kaſſerolle Desgl. Desgl.13. Siegerin: l Gurſchein üb. 50 obm Gas Desgl. Desgl.
14. Siegerin: 1 Gutſchein üb 30 obm Gas Desgl. Desgl.
Für das Preisraten der Zu chauer einen Gutſchein üb. 109 cbm Gas
Die Preise ind im Stadtyeschäft Gmbll.. Halle, Gr. Hrichsn. 54, ausgestelſt.

Das Preisrichteramt haben übernommen:
alliſchen Hausfrauenbund Frau Jufſtizrat Hündorf,

r rofeſſor Schlüter, Frau Stadtrat Wilhelmi, FrauDirektor En ke, Frau Rektor Thomas, Frau Nürnderg.
Der Dezernent der ſtädt. Werke Herr Stadtrat Döl tz.
Der Direttor der ſtadtiſchen Gas und Wafſſerwerke:

Herr Reg.- Baumeiſter a. D. Schmidi.
Der Oberingenieur der ſtädt. Gas und Waſſerwerke:

Herr Dipl.-Jng. vering
Berlin

er g.

Vom

Vom Gacsverbrauch G. m. d.
Herr Dipl Jng. Winter

YPlerhe der Stadt Halle bar un Marcerwerne

Fernrut 27681 Unterplian 12S

Inſerate finden hier

weite n r l
kanefalerſäten

Größtes Perückenlager
emp ienlt

Hans Meuer
(deatertrzenr annncennße 13

Gleichzeitig empfehle ich
meinen Damen- und

fierren- Salon zur
gefalligen Bedienung.

I

In der Nacht zum Montag
oerſtard unſer Genoſſin, Frau

VII lutuchhe
im 44. Lebensjahre.Wir werden ihr ſtets R

ehrendes Andenken bewahren.
Nachruf. Der Vorstand.

Am Sonntagmorgen verſtarb nach langem
ſchweren Leiden unſer treu s Bundesmitglied,
der Kraftwagenführer

T T
im Alter von 57 Jahren

Ehre ſeinem Andenken!
Keichsverdapä Ger Berufskrafttanrer im Deutschen

Verkehrs -Bund. Verwaltung Halle a.

Die Einäſcherungs
den 7. Febr
des Gertraudenfriedhof-
Beteiligung der Kollen
Ernäſcherungsſeier

Dankſagung.
Für die überaus herzliche

Anteilnahme bei der Beerdi-
gung un erer lieben Tochter

Charlotte
agen wir hrerdurch unſeren
nnigſten Dant. 764
Familie loh. Rudloff

Gr. Kaynna.

er findet Donnerstag,
in der kleinen Kapelle

ſtatt Zahlreiche
n Kraftfahrer an der

r wünſcht.

14 Uhr

Iſt

Bringen Sie Ihre Rücklagen zur

Stacdtsparkasse zu Halle
und benutzen Sie die Ihnen am bequemsten

Gesundbrunnen (Ecke Wörmlitzer- und

Voo

gnägunge a Trebolsagereisesr c in HalleReisedureau der Hamburg- Amerika
Linie im Rotes Torm, Marktplats 25
Ferner Verfretungen in
Bitterfeld, Pislob., Naum-burg, Sangerhaus., Witten-

berg und Zeitz.

zimmer

wohne ioh gut
apeise ioh gut
erhalte loh ein gutes Glas
Sternburg Bier?
bekommese ileh ein Sitaungs-

halten Partei- und Gewerk-
gohaſtamiglieder ihre Ver-
samm lungen ad 7

in SMüllers Hotel, Halle
Magäeburger Straße
gegenüber den Kliniken)

terneopr. 286 323 Autogarager
Partei- und Gewerkschafts mitglieder
erhalten bei Uebernachtung Preis-

ermaßigung

Cafe freischütz

Große Janzabende

bend: Kostümfest
IIonnabend.

mit Tanz ans Prämlierung
Ende

Zoologischer Garten
Donnverstag. 7. Februar. 20 Ohr
IX. Symphonle Konzert
des Hall. Symphonie Orchesters

Leitung Benno Pläts.
Solist: T

Or. Hans Gaartz. Halle (Alavier)
Mozart: Symphonie Nr. 34 C-Dur

338); Haydn Konzert für
anoforte D Dur; Brahms:

Symphonis Nr. 4 Moll
Konzertfläügel „Steinway Sons“
aus dem agazio von B. Döll.

Donnerstag. den 14. Februar:
liner kostümtest/

Cecherkrchattsnaus
ne le. Harz 42--44

Kestaurant
Sitzungszimmer
Guter Mittag ung 437

Abend- Stumm

Vorzügliche Küche

Saudere r
In meinem

ladengeschäft Kl. Nrichm.

finden regelmäßig

l I I T IIpraktisohe
Koch-, Brat- und
Backvorführungen

mit Vertenung von Koatproben in

mod, Gruceherden

fächste Vorführung 7. februar.
Zuahlungserleichterung

General vertreter von Tüänzers
Original Grudeöfen Patent Mippendeiz,

un Dame Grudeofentabrit
Tandens 9. femr 250 66. i. Urosn. 9.

Emin en
Heizerkurſus.
Es iſt beabſichtigt, in aller nächſter

Zeit (etwa vom 25. F bruar 1929 an)
w eder einen Heiter urſus fur Hall.
J evung u veranſtalten, welcher

Wochen dauern und an dreian der Woche abgehalten wird.

Meildeute len:
Preuß. Gewerbeaurſichtsamt

üe a. S., Bernburger
traße 18,

Sächſ. Thüring. Dampfrefſel-
Reviſionsverein zu Halle
a. Magdeburg Str. 50

Verband der Maſchintſten u
Heizer, 52 a. S., Dry-
anderſtraße 10.

Weitere Aus unft wird in dieſen
Büros erteilt. 7Der Schulausſchuß für die boden
ſtändige Heizerſchule zu Halle a. S.

Maul, Gewerberat
Fundſachen Verkauf

Am Freitag und Sonnabend, dem
u. 9. Februar 1929, von Uhr an,

findet in unſerem Fundbüro, hier,
Güterſchuppen Eingang Raffinerie-
ſtraße) öffentliche Verſteigerung von
Fundgegenſtänden, u. a. am Freitag
ab 10 Uhr 1 Fahrräder, Pho o-
apparat gegen ſofortige Bar zahlung

ſtatt. 7.7Reichsbahndirektion.

Sportsonderzug
nach OPernhGf i. Th.
Am r dem 10 h 1929, verkehrt einSond rzug 3. Klaſſe Wo hrpreieermäßigung von
alle a. S. nach Tveryol T. und „uruck. Der
g, hält in Ammendor Merſeburg, Leung und Corbetha.

Alles Nähere m Führer ber den Fahrtartenausgaben.
Verkauf der Sonderzugkarten ab ſofort ber den vor-
genannten und be den in Halle a. S. beſannten Aus
gabenellen. Sollte der Zug wider Erwarten wegenWitterungsum chlags ausſallen, dann erfolgt, wenn
noch mögl'ich, Mitteilung durch die Zeitungen, und eswerden außerdem die gu dem Dach des Reichsbahn Ver

rehreamts, Straße 9e, gehißte grüne Fahne
und der rüne Wimpel im zweiten öſtlichen Schaujenſter
des Reiſebüt os der Hapag (Roter Turm) rer
ingezogen.

naiis

Soeben erarhienoen

e e M IDe
x T
RNevol DD a
t'reis tür ung en

3
J

Volkshlutt-Buchhandlun
Halle g. S. Gr. UVlrichntr.

Arbeiter
Angeſtellte und Beamte

ſollen ſich nach den Beſchlüſſen
des Gewerkſchaftskongreſſes,
des Afabundes, des Allgem.
deutſchen Beamtenbundes und
der Genoſſenſchaftstage nur
verſichern bei dem eigenen
Unternehmen, der

Loltſurſerue
Gewerkſchaftlich Genoſſen

ſchaftliche Verſicherungs
aktiengeſellſchaft

Auskunft ert. bezw. Material
verſenden koſtenlos die Rech

nungsfſtelle in

S., Harz 42-44, 3immer 35 u. 36
Zerzer Straße 32, Zemmer 61 vis 64.

Hune a via

oder der Vorſtand der Volksfürſorge in Hamburg 5,
An der Alſter 58/59 (231

Empſehienswerte Keſtanrants

in Halle (Süden und Oſten)
„Ascantag“ Kurt vandaraſ), Thomaſiusſtr 38„Bernhardyhalle“ (E. Hackenberg) Thomaſiueſtr.
Bier und Zpeirſe Tunne; am Hauptvahnhof
Bollmanne Reſtauraut, Drenmi lder ſtraße
„Burgerhause“ (Gräten), Schwetſchkeſtr. 24
„Brunnerie Hofjäger“ F Brun nert) Lindenſtr d
Dillners Reſtanrant, vandsber er Straße 56
„Frohe Anuseſicht“ Liebenauer Straße 166
Görickes Reſtaurant, Jacobſtr. 25
F. R Grothe, Ludw gſti 18
„Grangate“ Frau Miedlig), Merſeburger Str. „100
E. Kramers Konzerthaus, Delitz cher Straße
„Landhause“ (E. Glaſer), Merieburger Straße 95
Th Leuchte. Wörmiitzer Straße vd
„Loeſt's Hof“ (Kurt Lange), Merſeburger Str. 54
„Norddeurſches Haus“ (H. Wandel), Kömgſtr. 7
„Trompererſchlößchen““ (Hugo Beier), Wierſe

vurger Straße 64
2W. Weiſe, Ladenbvergſtr. 51
„Wittig's Gaſt- und Logierhaus“ W. Wittig),

Raffinerieſtr
„Zum fröh ichen Zecher“ (P. Schleſier), Torſtr. 37

Schlachthof“. l 44um Schultheiß“, Mereburger Straße 10
Zum Schwan“. Königſtr. 54Schweigerhaus (Max Wiedemann), Wörm-
litzer Straße i

in voxſtedenden Gafſſtätten liegt das. Volkgdintt ans
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